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Annoneen⸗ 
Annahme: Bureaust 
In Poſen 
außer in der Expedition 
kei Krupski (C. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Grätz bei Herrn J. Strriſand; 
in Frankfurt a. M.: 
G. L. Daube & Co. 


A 524. 


1871. 


Inſerate 1 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


in Breslau: Emil Kabalh. ! > 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
Kgelich fur ie Stadt Poſen 105 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 28% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


——ůůĩ a2 ² . ̃ĩ˙ S8Zqͤĩ ‚ÄT1u.K1.u1. —M——— 
Die für das deutſche Reich vorgeſchlagenen 


Goldmünzen. 

Nach dem Geſetzentwurf des Bundesrath ſollen drei Sorten von 
Goldſtücken für das deutſche Reich ausgeprägt werden, nämlich zu 10 
Mark = 3", Thlr., 20 Mark = 6%, Thlr. und zu 30 Mark = 10 Thlr. 
Ueber die Zweckmäßigkeit dieſer Münzen und ihr Verhältniß zu den 
Goldſtücken anderer Länder herrſchen ſo unklare Vorſtellungen, daß es 
nicht überflüſſig erſcheint, dieſe einzelnen Stücke näher zu betrachten. 

Die Hauptmünze würde daz 10 ⸗Markſtück fein und zwar ſollen 
aus einem Pfunde Gold 139%, folder Münzen geprägt werden; folg⸗ 
iich würde 1 Stück den 139, Theil von 500 Gramm = 3, 
| Gramm Gold enthalten. Es wird dem Münzer gewiß nicht leicht wer⸗ 


rr X. 


den, ein Gewicht für dieſe Größe zu finden, um das Material für eine 
Zehnmark abzuſondern; die 3% Gramm ſollen aber nur / 
der Münze bilden und er hat dieſen Feingehalt mit Yıo Kupfer zu be⸗ 
ſchicken. Ein Zehntel von 3, ..-- findet man, indem man dieſen 
unſchreibbaren Bruch mit 9 dividirt; wer Luft hat, mag dies ausrech⸗ 
nen. Uns liegt aber daran zu wiſſen, wie ſchwer eine Zehnmark ſein 
wird, um diejenigen Münzen, welche das Vollgewicht nicht haben, zu⸗ 
rückweiſen zu können, und da kommt uns das Geſetz zu Hilfe, welches 
beſtimmt, daß 125, Zeh⸗Marken⸗Stücke ein Pfund wiegen müffen; eine 
Zehnmark werden aſo der 125,5; Theil von 500 fein d. h. 3, . .. Gramm. 
Da ſchwerlich Jemand ein Gewicht in ſeinem Hauſe haben dürfte, welches 
ſich gleich dieſer Menge ſetzen ließe, ſo werden wir darauf verzichten 
müſſen, zu erfahren, ob eine Zehnmark das Vollgewicht beſitzt. Glück⸗ 
licherweiſe übernimmt es der Staat ſelbſt, die minderwerthigen Gold⸗ 
ſtücke auszuſondern und einzuziehen, wir werden alſo von dieſer Schwie⸗ 
rigkeit, das Gewicht eines Goldſtücks zu finden, im deutſchen Geldver⸗ 
kehr nur ſelten Schaden nehmen. 

Aber wie ſteht es im internationalen Geldverkehr? 

Eine oberflächliche Betrachtung könnte zu der Anſicht führen, daß 
z wei Zehnmark oder die Zwanzigmark gleich ſei dem 25⸗Frankenſtück und 
dem engliſchen Sovereign. Denn, ſo ſagt man, 25 Franes ſind gleich 
10 Gulden oder 200 Sgr. d. h. 6 Thaler 20 Sgr.; und ein Sovereign 
gilt ebenfalls 6 Thaler 20 Sgr. Die Zwanzigmark könnte alſo eine 

urternationale Münze werden und mit dem 25⸗Francs und dem So⸗ 


4 Das iſt aber ein Irrthum oder vielmehr eine Anzahl von Irr⸗ 
: thümern. Sehen wir uns zunächſt die Zwanzigmark an! Aus einem 
Pfunde feinen Silbers ſollen 69%, Stücke aufgebracht werden, fo daß 
ein Stück 7,110: .. . Gramm Gold enthält; dies find aber erſt 9 
Theile der Münze, denn es kommt dazu noch ½ Kupfer, fo daß ſchon 
62,5 Stück das Gewicht von 500 Gramm beſitzen, folglich wiegt eine 
einzige Zwanzigmark = 7% . Gramm. 

Die Verehrer des Frankenſyſtems werden ſchon deshalb zweifeln, 
daß das B5⸗Francſtück der Zwanzigmark gleiche, weil fie ſchwerlich 
glauben, daß ihre geliebte Münze einen ſo unausſprechlich komplizirten 
Bruch haben könnte. Das iſt nun allerdings eine arge Illuſion, die 
franzöſiſchen Goldmünzen haben ebenſo ſchreckliche Gewichtsbrüche wie die 
deutſchen, indeſſen iſt das 25⸗Frankenſtück nicht der Zwanzigmark gleich, 
ſondern wiegt Sosasısızooga ... Gramm. Wer Luft und mehr Zeit 
hat als wir, möge das Gewicht der Zwanzigmark (76 - - .) gleichfalls 
auf 12 Stellen ausrechnen, dann dies Gewicht von dem Gewicht des 
25/⸗Frankenſtücks abziehen, und er wird erfahren, um wie viel die Zehn⸗ 

mark weniger Werth hat als der 25-Franc 

Eine weitere Rechnung iſt nicht nöthig, da die Miſchung im Gold⸗ 
franken ganz dieſelbe iſt wie in der Goldmark, nämlich ½ Feingehalt 
und Y. Beſchickung. ; 

Schlimmer jedoch ſtellt ſich die Verrechnung mit denjenigen Münzen, 
welche mehr oder weniger Gold als die deuiſchen enthalten, und der So⸗ 
vereign ift goldreicher als Mark und Franc; das engliſche Goldſtück enthält 
½ Gold und nur ½¼ Kupfer. Angenommen alſo der Sovereign wöge 
eben fo viel als die Zwanzig-Mark, d. h. 7% ... Gramm, jo würde 
er doch um % Gold werthvoller fein. Nun wiegt aber die engliſche 
Golomünze ſogar noch etwas mehr, nämlich 7% Gramm (der Sovereign 
gilt noch etwa 2 Pence = 20 Pf. mehr als das 25⸗Frankenſtück), und daraus 
ſieht man, daß die Zwanzig⸗Mark dem Sovereign eben ſo wenig 
gleich iſt, wie dem 25-Frankenſtück. Wer nach England oder nach den 
Ländern des lateiniſchen Münzſyſtems reiſt, wird nach wie vor ſeine 
deutſche Münze gegen engliſche oder franzöſiſche umwechſeln müſſen, 
und er wird nicht allein dieſe Schererei haben, ſondern auch baaren 
Verluſt, da wahrſcheinlich auch im neuen deutſchen Reich die Banquiers 
nicht umſonſt arbeiten. 

Am meiſten aber wird der internationale Handelsverkehr unter 
dieſer Verſchiedenartigkeit der Münzen und der Schwierigkeit der Verrech⸗ 
nung mit den Goldſtücken anderer Handelsgebiete leiden, denn da 
jährlich für mehr als 500 Millionen Waaren nach Deutſchland eingebracht 
und ausgeführt werden, ſo iſt ein ungeheurer Aufwand an Zeit, Mühe 
und Koſten nöthig, um die verſchiedenen Geldſummen gegen einander 
zu perrechnen, und dieſe Mühe wird durchaus nicht geringer, wo die 
Differenz zwiſchen dem deutſchen Goldſtück und den Münzen anderer 
Länder nnr eine geringe iſt. Man antwortet nun darauf: „Was geht 
uns der Großhandel an, mag er ſehen, wie er fertig wird; wir haben 
vor Allem für die Bedürfniſſe unſeres Volkes zu ſorgen.“ Das iſt eben 
ſo klug, als wenn die Miether bei einer Erhöhung der Gebäudeſteuer 
ſagen wollten: „Was geht uns der Hausbeſitzer an!“ Der Großhänd⸗ 
ler trägt die Koſten ſo wenig allein, wie der Hauswirth, ſondern 
ſchlägt ſie auf den Preis der Waare, ſo daß das Volk den Aufwand 
an Zeit und Arbeitskraft vergüten muß. Die Koſten der Umrechnung 
wären nun bedeutend geringer geworden, wenn wir eine einfache Ge⸗ 


h 


will, oder zu 11% Gramm (Eggers) oder zu 5 Gramm, wie Dr. Grote 


in Hannover vorſchlug, oder zu 10 Gramm, was der Reichstagsabge— 
ordnete Augspurg befürwortete. 

Indeſſen werden wir uns mit dem Fortſchritt, den das jetzige 
Münzſyſtem gegenüber den früheren hat, begnügen müſſen. Die Zehn⸗ 
mark wird die nationale Zerſplitterung aufheben und uns die Vor⸗ 
theile der dezimalen Rechnung bieten. Was wir jedoch wünſchen, iſt, 
daß die 30⸗Mark aus dem Geſeg ausgemerzt werde. Zunächſt weil 
ſie ein Rückhalt für die Thalerrechnung und deshalb ein Hinderniß iſt, 
recht ſchnell die Markrechnung dem Volke geläufig zu machen; wer ein 
Zehnthalerſtück hat, wird immer mehr an 10 Thaler als an 30 Mark 
denken. Ferner ſtellt ſich die 30 dem dezimalen Syſtem in den Weg. 
Allerdings iſt auch 20 keine Dezimalzahl, die Vervielfältigung von 10 
müßte 100 ſein, indeſſen geht die 20 in der 100 ohne Bruch auf, die 
30 nicht. Endlich würde der Werth⸗ und der Größen⸗Unterſchied 
zwiſchen einer 20⸗ und einer 30⸗Mark fo gering fein, daß daraus Uns 
bequemlichkeiten entſtehen könnten. Die 20⸗Mark iſt noch einmal ſo 
groß als die 10⸗Mark, das läßt ſich ſchon durch das Gefühl erkennen, 
indeſſen die 30-Mark würde nur „ größer fein als die 20-Mark, und 
das wäre ſchon ſchwerer zu unterſcheiden, dann man muß bedenken, 
daß die Münzen nicht immer neu bleiben. Jetzt macht es zuweilen 
ſchon Schwierigkeit, ein 10⸗Groſchenſtück von einem 5⸗Groſchenſtück zu 
unterſcheiden, um wie viel ſchlimmer, wenn wir zwei Münzen hätten, 
von denen die eine etwa jo groß wie ein 5-Groſchenſtück, die andere 
fo groß wie ein 7½ ⸗Groſchenſtück wäre. Dagegen erſcheint es uns 
weit zweckmäßiger noch ein größeres Goldſtück auszuprägen, denn 
dann würden wir mehr Geld leichter in unſerem Portemonnaie unter⸗ 
bringen können, und wir haben deshalb die Fünfzigmark vorgeſchla⸗ 
gen, welche ungefähr die Größe eines öſterreichiſchen Gulden haben 
würde. Auch gegen ein 100⸗Markſtück hätten wir nichts einzuwenden. 
RER SEE AI SERSATUEHEUEER dc dd Or WERBEN TELTER 


Dentiälann 


© Berlin, 7. Nov. Mit der Etatsberathung, die heut be⸗ 
gonnen wurde, iſt der Reichstag in ſeine eigentliche Thätigkeit ein⸗ 
getreten. Genehmigt ſind die Ausgaben für das Reichskanzler-Amt, 
für den Bundesrath, für den Rechnungshof und für das Leipziger 


ö gen und Ausſtellungen aller Art Veranlaſſung. Als zur Sprache kam, 


daß im Reichskanzleramt wegen der Zunahme der Geſchäfte zwei Räthe 
mehr beſchäftigt werden müſſen, gab Lasker ſeiner Verwunderung da⸗ 
rüber Ausdruck, daß einer dieſer Räthe für gut befunden hätte, Mit⸗ 
glied des Verwaltungsraths einer Aktien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗ 
Bauten zu werden, obwohl er im Reichskanzleramt Dezernent für das 
Eiſenbahnweſen wäre. Lasker rügte dies Verhalten. Er fand darin 
einen Verſtoß gegen den Anſtand wie gegen die Moral, zumal der ber 
treffende Rath zugegeben hätte, daß ſein Name wie ſeine amtliche 
Stellung in Zeitungs⸗Inſeraten zu Reklamen für das Aktien⸗Unter⸗ 
nehmen benutzt worden waren. Zum Glück erklärte Delbrück ſofort, 
der in Rede ſtehende Beamte hätte bereits ſeine Entlaſſung genommen. 
Das Haus nahm hiervon um ſo mehr mit Genugthuung Akt, als all⸗ 
gemein bekannt iſt, daß jedem preußiſchen Staatsbeamten unterſagt iſt, 
neben ſeinem Amt in Privatunternehmen ſich einzulaſſen, und unmög⸗ 
lich — ſo reflektirte man — kann das Reich geſtatten, was in Preußen 
nach dieſer Seite hin arg verpönt iſt. Es ſcheint ganz fo, als habe der be⸗ 
treffende Dezernent ſeinen Abſchied nicht genommen, ſondern ihn un⸗ 
verzüglich bekommen. Delbrück legte bei dem für ihn ſehr peinlichen 
Zwiſchenfall viel Takt an den Tag, und gerade darum gewann das 
Haus die Ueberzeugung, daß volle Remedur bereits geſchaffen iſt. Die 


übrigen Monita und Bemerkungen zum Etat find im Ganzen uner⸗ 


heblich geweſen. Jeder einzelne Poſten iſt genehmigt worden. Ein an⸗ 
derer Beſchluß war Thon darum nicht möglich, weil die ſämmtlichen 
Zivilreſſorts finanziell aufs kärglichſte bemeſſen ſind. — Morgen hält 
der Reichstag ſeinen erſten Schwerinstag ab. Zur Diskuſſion ge⸗ 
langt der Antrag Lasker auf Erweiterung der legislatoriſchen Kompe⸗ 
tenz des Reichstages. Es darf vorweg bemerkt werden, das der Bun⸗ 
desrath dem Antrag in jeder Beziehung ſich verſchließt, obwohl dere 
ſelbe getragen wird von allen echt deutſchen Parteien des Hauſes. — 
Bismarck wird zu morgen früh zurückerwartet. 


— Die un Kultusminiſterium erledigte Stelle eines Unter ſtaats⸗ 
Sekretärs wird, wie die „Spen. Z.“ hört, nicht aus der Mitte der 
Räthe des Miniſteriums, ſondern durch eine hervorragende Perſönlich⸗ 
keit von außerhalb beſetzt werden. Die Zahl der vortragenden Räthe 
iſt übrigens durch Todesfälle erheblich zuſammengeſchmolzen, ſo daß im 
Kultusminiſterium jetzt fünf Hülfsarbeiter beſchäftigt werden. 


Thorn, 7. November. Am 1. d. M. fand unter Vorſitz des Br 
Landrath Hoppe eine Beſprechung in Betreff der im k. J. zu begehen⸗ 
den Gedächtnißfeier der Wieder vereinigung Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußens ſtatt. Das bisherige Vorgehen des Danziger Zentralkomi⸗ 
kes und die bis jetzt von dieſem gethanen einleitenden Schritte wurden 
zwar in mehrfacher Hinſicht angegriffen und zum Theil gemißbilligt, 
jedoch erklärten die meiſten, Theilnehmer der Verhandlung ſich doch 
dahin, daß fie, wenn auch nicht mit dem in Danzig beobachteten Ver⸗ 
fahren vollſtändig einverſtanden, ſich doch der Mitwirkung für die all⸗ 
gemeinen Veranſtaltungen nicht entziehen und daher ein Komite bilden 
wollten, welches ſich mit den Danzigern in Verbindung ſetzen und mit 
dieſen gemeinſchaftlich für die Vorbereitungen zu dem Gedächtnißfeſt 
thätig ſein ſolle. Daß das hieſige Komite vor allem die Einleitungen 
für die Feier in Stadt und Kreis Thorn übernehmen wird, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. (Th. Z.) 


Oeſterre ich. 


Wien, 5. Nov. Ueber die Stellung des Baron Kellersperg 
zur Frage der direkten Reichsraths wahlen und über die Schwie⸗ 


wichtsmünze erhalten hätten, entweder zu einem Gramm, wie Mosle rigkeiten, welche die galiziſche Frage dem künftigen Miniſterium 


bereiten dürfte, macht ein Wiener Korreſpondent des „Peſter Pond” H 


die folgenden Andeutungen: 1 
„Es ſcheint nicht, daß im Programme des Miniſteriums Kellersperg 
die direkten Reichsrathswahlen den erſten Platz einnehmen werden, 
da alle Anzeichen darauf hindeuten, daß man es mit einem Miniſterium 
des ausgeſprochenſten status quo zu thun haben werde. Eine fo radiͤ⸗ 
kale Ver ür e wäre — abgeſehen von anderen materiellen 
Momenten — formell gar nicht durchführbar, da ſich für dieſelbe kaum 
die nöthige Zweidrittel⸗Majorität finden würde. Das neue Kabinet 
wird an der galiziſchen Frage ſchon eine genügend große Klippe 
gleich in den erſten Tagen feiner Aktion vorfinden, da, wie ſich jetzt 
herausſtellt, Grocholski fein, Verbleiben von dem Programm des 
Miniſteriums Kellersperg abhängig machte. Das Ausſcheiden Gro⸗ 
cholski's aus ſeiner Stellung wäre das Signal für die polniſche De⸗ 
legation, im Reichsrathe nicht zu erſcheinen.“ * Tu 
Zur Geſchichte der letzten Kriſe liefert ein Wiener Blatt 
noch einen intereſſanten Beitrag. 1 
Nachdem Graf Andraſſy im Miniſterrathe ſeinen Bedenken Ä 


gegen die Ausgleichsaktion Hohenwarts Ausdruck geliehen hatte 
wendete ſich der Kaiſer an den Grafen Lonyay, die Meinung dieſes 
Miniſters zu erfahren. Bei dem immerhin beſtehenden Wetteifer der 
beiden ungariſchen Staatsmänner habe man ſich auf etliche wider⸗ 
ſprechende Bemerkungen des Angeredeten gefaßt gemacht, allein zur 
großen Ueberraſchung ſämmtlicher Anweſenden habe derſelbe erklärt, 
daß er ſich den Ausführungen ſeines ungariſchen Miniſter⸗Kollegen in 
Allem und Jedem e und ſeinerſeits höchſtens das Eine bins 
zuzufügen hätte, daß, falls etwa Graf Andraſſy durch die Entwicklung 
der Dinge ſich zum Rücktritte veranlaßt ſehen würde, der ans n 
den Reihen der Deak⸗Partei ſchwerlich einen zweiten Mann finden 
dürfte, der die Bildung eines neuen Kabinetes übernehme. Die nicht 
mißzuverſtehende Bedeutung ans Bemerkung, daß auch auf den 
Grafen Lonyay ſelbſt in dieſer Richtung nicht zu zählen fein werde, 
wurde ſowohl begriffen als gewürdigt. Graf Hohenwart habe ind 
beſondere den Umſtand für ſich geltend zu machen geſucht, daß er der 
erſte Miniſter ſei, dem die Bildung eines vollſtändigen (2) Reichsrathes 
m en ſei und der in demſelben außerdem eine kompakte und vers 
äßliche Majorität habe. „Nicht doch“, ſoll Deu RE anderer Seite 
replizirt worden fein, „Eure Exc. e die Majorität zu haben, 
aber die Majorität hat Sie.“ Die ſchlagende Richtigkeit dieſes Ein⸗ 
wandes ſoll, wie das „Neue Fremdenblatt“ ſeine Erzählung ſchließt, 
ſichtlichen Eindruck gemacht haben. u = 
Lemberg, 5. November. Der „Dziennik Polski“ beweiſt, daß der 
jetzige galiziſche igentliche wiede die krakauer Koterie repräſen⸗ 
tirt, während die eigentliche Meinung der Polen und des Landes darin 
nicht vereten ſei. N > 
Peſt, 5. Nov. Wie machtlos ſich das Jus eti ii gegen» 
über der Verbreitung des Un [horkeltß-Dogmas” ermeifl 4 der 
von dem Kalbeſger Erzbiſchofe Haynald an feinen 15 eſan? 
Klerus ergangene Befehl, die Lehren und Beſtimmungen des le ten 
vatikaniſchen Konzils als katholiſche Dogmen zu lehren und befolgen 
zu laſſen. Eine Teierliche Verkündigung derfelben, meint der vielgee 
riebene Kürchenfürſt von Bachs Gnaden, ſei nicht nothwendig, da ſie 
allgemein bekannt ſeien. Gewarnt durch die Ungeſchicklichkeit des 
Stuühlweißer Biſchofs Jekelfaluſſy, erreicht der ſchlaue Sate en 2 
Zweck durch die Annahme des beſtrittenen kanoniſchen Satzes: Urbi et 
orbi promulgatum und entgeht damit der Gefahr, ſich von Andraſſy 
in die Ofener Burg ad audiendum verbum zitiren zu laſſen. So 
ſieht es demnach mit der Geſinnungstreue des vielgefeierten Haynald 
aus, von dem „Naplo“ in Erinnerung bringt, daß er nach einer aus 
eingeweihten Kreiſen ſtammenden Meldung früher einmal ſeinen Ent⸗ 
che erklärt habe, lieber auf fein Erzbiskhum verzichten, als die Un 
ehlbarkeits⸗Lehre annehmen zu wollen. Armer Profeſſor Michelis, 
der mit der Hoffnung nach Peſt kam, Paynald werde ſich an die 
Spitze der altkatholiſchen Bewegung ſtellen! 4 


Frankreich. 


Der „Evangeliſt“, ein proteſtantiſches Blatt enthält einen Be⸗ 
richt über eine Paſtoral-Konferenz, in welcher 135 Geiſtliche zu 
Nimes folgenden Beſchluß gefaßt haben: 2 

Die evangeliſche nationale Konferenz von Frankreich (Sektion des 
Südens) in Anbetracht, daß die Trennung vom Staat ihr mit die 
den evangeliſchen Grundſätzen angemeſſenſte Lage & fein und den We⸗ 
gen Gottes gegenüber feiner Kirche, ſowie den Bedürfniſſen der mo⸗ 
dernen Geſellſchaft, am meiſten zu entſprechen 1 daß der Pro⸗ 
teſtantismus während dreier Jahrhunderte ein Märtyrer der nothwen⸗ 
digen Freiheit, der Gewiſſensfreiheit, ſeinem Prinzip und ſeiner Ver⸗ 
gangenheit treu iſt, wenn er ſich den geſetzmäßigen, liberalen Strömun⸗ 
gen des 19. Jahrhunderts anſchließt; daß die Trennung von Stagt 
und Kirche den inneren Zwiſt in der reformirten Kirche Frankreichs 
beenden würde, indem ſie den widerſtreitenden Meinungen, welche um 
den Vorrang kämpfen, geſtattete, beh. in beſonderen Kirchen zu konſti? 
tuiren, ſpricht in Anbetracht alles deſſen den Wunſch aus, daß in der 
nächſten Verfaſſung Frankreichs die Trennung von Staat und 
Kirche Platz finde. 

Verſailles, 4. November. Vor dem 6. Kriegsgericht began⸗ 
nen unter dem Vorſitz des Oberſtlieutenants Aubert die Verhandlun⸗ 

en gegen die Mörder der Generale Clément Thomas und 
era Der Anklageakt gegen die 27 An 5 enthält zum 
erſten Mal eine amtliche Darſtellung der Begebenheiten des 
18. März dieſes Jahres. Wir entnehmen ihm daher die folgenden 
intereſſanten Einzelheiten: 

m 18. Marz wurde der General Lecomte mit einer Expedition 
betraut, deren Zweck war, ſich der Kanonen wieder zu bemächtigen, 
welche ungenannte Komite's der Nationalgarde auf den Buttes Mont⸗ 
martre willkürlich . Die Operation ſollte vor Tagesan⸗ 
bruch ſtattfinden. Von 2 Uhr Morgens ab waren die Buktes von 
Abtheilungen des 8. ue en umgeben, welche den Zugang 
zu den Straßen, Gaſſen und Steigen bewachen und unterfagen ſollten, 
die zu dem ipfel hinaufführen. Um 3 Uhr ſetzte ſich der General 
perſönlich in Marſch an der Spitze von zwei Infanteriekolonnen, de⸗ 
ren jede 340 Mann ſtark war: die eine beſtand aus dem 18. Fußjäger⸗ 
Bataillon nebſt einer Kompagnie xrepublikaniſcher Garden, die andere 
war aus Gardiens de la Paix zuſammengeſetzt. Dieſe beiden Kolon⸗ 
nen ſollten zuſammen, die eine auf dem oberen, die andere auf dem 
unteren Plateau anlangen, um fo a die bei den Kanonen 
aufgeſtellten Wachtpoſten zu überraſchen. Der geſchickt geleitete en 
brachte auch wirklich die beiden Truppentheile zur ſelben Minute au 
die Punkte, von denen aus ſie ſich von den beiden Plateaus die Hand 
reichen konnten. Einige vorgeſchobene Wachen verſuchten allein Wi⸗ 
derſtand zu leiſten und ſchoſſen auf den Vortrab der Kolonnen, der 
ihnen antwortete. Ehe noch die 5 der Nationalgarde die Zeit 
fanden, ihre Wachtlokale zu verlaſſen und ſich in Vertheidigungszuſtand 
zu ſetzen, waren ſie umgangen, die Poſitionen erobert, die Kanonen 
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genommen, ihre Vertheidiger gefangen und ein Dutzend unbekannter 
Individuen, Delegirte oder Mitglieder der Komites ſahen ſich verhaf⸗ 
tet und 1 5 Papiere mit — belegt. = 

Die Operation war wohl gelungen. Man hatte fo viel als mög⸗ 
Haus Nr. 6 Rue de Roſiers, ein, welches das obere Plateau der But⸗ 
tes begrenzt. Der General ordnete ſelbſt die Vertheilung der Trup⸗ 
pen zur Bewachung des Ganzen an, ließ die Geſchütze zählen, deren 
man 171 auf beiden Plateaus vorfand. Schließlich lich er eine Art 
von Tranchee ausfüllen, um die Fortſchaffung der Kanonen zu er⸗ 
hofften. die man ſogleich nach Ankunft der Zugpferde zu vollziehen 
offte. 
= Es iſt heute klax bewiefen, daß wenn dieſe Zugpferde rechtzeitig 
und in genügender Zahl ſich auf den Buttes befunden hätten, die 
. Expedition mit großem Erfolg vor 6 Uhr Morgens beendet worden 
were. Aber man erwartete fie vergeblich von 5 bis 8½ Uhr. Vier 
Stunden hindurch blieben die Truppen am Fuße der Buttes und an 
den Straßenecken unter Waffen. Während dieſer Zeit erwachte die 
Vorſtadt und vernahm die am Morgen vollführte Expedition. Zahl⸗ 
reiche Agitatoren durchliefen die niederen Quartiere, indem ſie die 
Nationalgarden Namens der Komite's zu den Waffen riefen. Sie 
ließen die Sturmglocke läuten und den Generalmarſch ſchlagen und 
bald bedeckte eine dichte Menge die Straßen Montmartre's. Man 
drängte ſich an die Truppen und fragte, ob ſie dejeunirt hätten. Auf 
die natürlich verneinende Antwort verbreitete man das Gerücht, die 
Regierung ließe die Brüder im Heere Hungers ſterben. Al 
veranstaltete man Sammlungen und lud die Soldaten zum Eſſen und 
Trinken ein. Die noch wenig disziplinirten Marſchregimenter und die 
improviſirten pariſer Soldaten widerſtanden der Lockung nicht und io 
fanden die Offiziere, als ſie kommandiren wollten, anſtatt einer ge⸗ 
ordneten, gehorſammen Truppe einen unzuſammenhängenden Haufen 


vor ſich. 


von Montmartre zu helfen, und verbürgte ſich ſchließlich feierlich für 
die Ruhe ſeines Arrondiſſements. Solchen Betheuerungen gegenüber 
beſchloß der General, ruhig die Ankunft der Pferde abzuwarten. 

Gegen 8 Uhr ſah man vom Plateau, daß der Platz St. Pierre 
von Nationalgarden, Kindern, Frauen und einigen Soldaten angefüllt 
war. Um 8! Uhr gelang es etwa 30 Nationalgardiſten, man weiß 
nicht wie, durch eine kleine Straße auf das obere Plateau zu kommen. 
Sie hatten die Gewehrkolben umgedreht und verlangten zu parlamen⸗ 
tiven. Man wies ſie ab und fie zogen ſich unter Drohworten zurück. 
Der General ließ darauf zwei Jägercompagnien gegenüber dem Platz 
St. Pierre aufrücken und beſchäftigte ſich nicht mit den nde e 
die er von den Pelotons des 88. Regiments beſetzt glaubte. Alsbald 
rang eine ungeheure mie auf die Plateau's vor, einige Sektionen 
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on Soldaten, die fie mit ſich fortriß, an ihrer Spitze. Letztere hatten 
den Kolben umgekehrt. Der 1 . — Dam argues fragte mehrmals 
beim General an, ob er Feuer geben folle; 0 aber verwies ihn 


auf Bajonnettchargen. Der Zudrang wurde inde 
k, als in der x 
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ront; die Jäger konnten ſich des Bajonets nid 

ehr bedienen und der General Nr ſich plötzlie Ware e e 

und nach der Rue des Roſiers Nr. 6 geſchleppt, 

17 angte, eine Ordre zu unterzeichnen, welche die Soldaten zum Zu: 
ickgehen anweiſe, was er verweigerte. Darauf führte man ihn nach 


Theater. 

E Primitive Naturen, Söhne der Wildniß, Othellos, Dämonen und 
Alles, was in dem Zwielicht des Grenzgebiets zwiſchen Himmel und 
N Holle ſich bewegt — dies, meinten wir bisher, ſeien Geſtaltungen, an 
denen Otto Lehfelds Künſtlerſchaft ſich ausſchließlich zu bewähren 
im Stande. Shakespeare ſchien ganz eigentlich das Magazin, dem 
er ſein Material zu entnehmen habe. Daß ihm auch Leſſing geſchrie⸗ 
ben haben könne, daß er gar in der taghellen Region weiſer, abgeklär— 
ter Philoſophie, in welcher „Nathan“ wandelt, heimiſch — dies 
überraſchte uns in demſelben hohen Grade, in welchem wir geſtern die 
Leeiſtung unſeres Künſtlergaſtes zu bewundern Veranlaſſung hatten. 
i Wir gingen — offen geſtanden! — mit einem gewiſſen Zagen in diefe 
Vorſtellung, nicht als ob wir daran gezweifelt hätten, daß dieſer 
„Nathan“, auch wenn er in der Totalität vergriffen ſein ſollte, in den 
Einzelheiten vortreffliche Momente haben würde, ſondern weil wir 
nicht recht daran glauben mochten, daß dieſelbe Begabung, welche für 
Geſtalten wie Richard III., Othello, Lear wie geſchaffen ſei, nun auch 
wiederum für einen „Nathan“ ſollte geſchaffen ſein können. „So ſelt— 
ſam — ſchien es — widerſpricht Natur ſich nicht.“ Und doch! Dieſer 
Widerſpruch iſt nicht nur vorhanden: er iſt ſogar gelöſt in einem höhe⸗ 
ren Dritten: in der wahrhaft erſtaunlichen Gewalt, welche Lehfeld zu: 
nuächſt über ſich und feine Mittel beſitzt, in dem künſtleriſchen Bewußt- 

| 2 fein. Schon die Gewöhnung an Shakespeare muß die leidenſchaſts⸗ 
loſe Ruhe, die gemeſſene Haltung, das gewogene Wort und die zer⸗ 


wo man von ihm 
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machen. Wir erwarteten z. B. nicht grade viel von der Erzählung 
der Ringgeſchichte, mehr von der Erzählung im IV. Alt. Hier iſt 
doch noch das Nachzittern leidenſchaftlicher Erregung, wenn auch „die 
Vernunft allmälig wieder kam, 
3 Und ſprach mit ſanfter Stimm': und doch iſt Gott! 
er: Doch war auch Gottes Nathichlug das! Wohlan! 
Komm! übe, was Du längſt begriffen haſt; 
Was ſicherlich zu üben ſchwerer nicht, 
5 Als zu begreifen iſt, wenn Du nur willſt. 
5 E Indeß wir bekennen: ſo ſchön, wie grade die Ringgeſchichte von Lehfeld 
vorgetragen wurde, ſo erinnerungsſchwer und gefaßt, wie die Szene 
8 von Darun erzählt ward, fo pſychologiſch fein nüanzirt, wie der Mo⸗ 
naolog im 6. Aufzug des III. Aktes war, wirklich nur laut gedacht und 
den Prozeß des Denkens unmittelbar veranſchaulichend, daß man gar 
nicht Worte zu vernehmen glaubt, ſondern nur das Arbeiten des Dent- 
apparates — ſo erſt kann die Ueberzeugung in dem Zuſchauer wach wer⸗ 
den, zu der man ſich nur ſchwer bekennen mag, daß nämlich der 
athan“ dramatiſch wirkſam ſei. Nur eine ganz leiſe Reminiscenz 
aus den Shkakespearrollen drängte ſich zuweilen noch in dieſes 
Leſſingſche Gebilde: eine zu leidenſchaftliche Beweglichkeit, wie fie zwar 
in Momenten des Affekts unvermeidlich iſt, und bei einem Shylock 
9 . B. nicht ſtört; aber Nathan iſt das klaſſiſche Bild der überwunde⸗ 
nen Affekte; ſeine Hände ſind nur das Werkzeug ſeines Denkens, ihre 
AIgmmpulſe empfangen fie vom Willen, nicht vom Gefühl. Wir können 
dieſe ſchüchterne Ausſtellung um ſo weniger zurückhalten, als im 
Uebrigen auch das Aeußere dieſes „Nathan“ — Geſtalt, Maske, 
Tracht — wunderbar zum Ganzen paßte und durch unvergleichliche 
Plaſtit grade die Stellungen ſich auszeichneten, der deklamatoriſche 


Allſogleich] Komite keine Spur, ebenſo 


Kugeln durchb ohrten. 


dem fene (Rue Clignancourt), wo ſich ein Aktionskomite be⸗ 
finden ſollte und die in Freiheit geſetzten Nationalgarden verbreiteten 
das Gerücht, der General habe auf das Volk ſchießen laſſen. Sie zeig⸗ 
ten als Beweis einen verwundeten Nationalgardiſten. ehrere an⸗ 


lich jedes Blutvergießen vermieden, man ſchloß die Gefangenen in das | dere Offiziere, im Ganzen elf, die von 10 Uhr bis gegen Mittag vom 


Volke gefangen genommen waren, brachte man ebenfalls nach dem 
Chateaurouge, wo ſie der Angeklagte Simon Mayer, Kapitän des 169. 
Nationalgarden⸗Bataillons, bewachte und ſie gegen 1 Uhr einem ihm 
unbekannten Nationalgardenkapitän übergab, welcher ſich mit einer ge⸗ 
ſchriebenen Ordre, von vier Unbekannten unterzeichnet und mit dem 
Inſiegel eines Komites verſehen, präſentirte. Der General und die 
10 Offiziere wurden von 60 Mann durch eine drohende Volksmenge 
nach der Rue des Roſiers Nr. 6 geführt, wo fie der Mikangeklagke 
Lieutenant Lagrange in ein kleines Zimmer eintreten ließ, während er 
ſich mit ſeiner Truppe in die Tiefe des Gartens zurückzog. Der Ge⸗ 
neral verlangte beim Eintritt in das dicht gefüllte Zimmer das Ko⸗ 
mite zu ſehen, von dem alle Welt ſprach. Die Menge antwortete ihm 
mit Schimpfworten. Die anweſenden Nationalgarden⸗Offiziere und 
namentlich ein Lieutenant Meyer ſuchten mit Nachdruck das weitere 
Eindringen der wüthenden Menge zu verhindern. Das Komite war 
nicht zu finden. Im erſten Stock des Hauſes befand ſich jedoch noch 
ein anderes Gefangenendepot und der Mitangeklagte Kadanski, ein 
erſt am Morgen aus Autun angekommener Pole, hatte hier eine Art 
Verhör vorgenommen. Inzwiſchen hörten während einer Stunde 
Drohungen und Beſchimpfungen gegen den General nicht auf. Vom 
wenig vom Maire, Herrn Clemenceau. 


Gegen 3 Uhr ſtieg General Clement omas auf dem Platze 
Pigalle aus dem Wagen. Man erkannte Pn und beſchuldigte ihn, 
im Jahre 1848 Bürger deportirt zu haben. Man umringte ihn ſofort, 
ſchmähte ihn und der erde Kapitän Aldenoffe, verhaftete ihn 
und führte ihn dem interimiſtiſchen Kommandanten ſeines Bataillons, 
dem Kapitän Ras, zu. Letzterer, ſtolz, eine Rolle zu ſpielen, ordnete 
die Ueberführung des Generals nach der Rue des Roſiers an, wo er 
del Fer und geſchlagen in das Zimmer geſchleppt ward, in dem ſich 
der General Lecomte bereits befand; 2000 Perſonen, die ihn begleitet 
hatten, wollten ihm bed ins Haus. Da kletterte ein belgiſcher Ex⸗ 
Franctireur⸗Kapitän, der Angeklagte Herpin⸗Lacroix, auf eine Marquiſe 
im 1. Stock und forderte die beſtialiſirte Menge auf, ein Kriegsgericht 
zu bilden; man hörte ihn nicht. Auch Kadanski proteſtirte im Hofe 
umſonſt gegen die Todesdrohungen, welche die Menge der 59 Doch 
um 5 Uhr drang ein Menſchenſtrom in das Zimmer der Gefangenen 
durch Thür und Fenſter. ie Nationalgardiſten riefen: „Tod] Tod! 
Man ſoll ſie erſchießen laſſen, ſonſt erſchießen ſie uns morgen.“ Ein 
Jufanterie-Sergeant ſagt dem General Lecomte, daß er aus perſön⸗ 
licher Rache den erſten Schuß auf ihn abfeuern wolle. General 
Thomas wurde hierauf mit Kolbenſchlägen nach dem Garten getrieben. 
Unterwegs mehrmals angeſchoſſen, wurde er ſchließlich mit dem Nücken 
an die Gartenmauer gelehnt, und während er ſein Geſicht zu ſchützen 
ſuchte, indem er mit der rechten Hand den Hut vorhielt, trafen ihn 
Schüſſe in die rechte Seite, ſo daß er zuſammenbrach, und auch dann 
noch 196 man auf den Leichnam und ſtampfte mit Kolben auf ihm 
herum. eneral Lecomte hörte die Sur im Zimmer. Errathend, 
was ihm bevorſtehe, gab er ſein Geld dem Mitgefangenen, Major 
Pouſſargues, und ſchritt feſten Muthes den Mördern voran, Kaum 
hatte er zehn Schritte in den Garten gethan, als eine Kugel ihn ins 
Knie fallen ließ. Man ſchleppte ihn zum Leichnam des General Cle⸗ 
ment Thomas und dort vollendete man das Verbrechen, indem man 
zehn Schüſſe auf Bean auf ihn abſchoß, worauf noch zwei Sol⸗ 
daten, die Schmach der Armee, den zerfetzten Leichnam mit zwei 


igentliches Kriegsgericht hier 
ſiziere wurden nach dem 
uttes begegneten fie De 


Mayer, welcher letztere auf 
N habe. 


e abe ger zu ſein. 
In der Nacht geſetzt. 
Es folgte uun das Verhör des Angeklagten Verètaguer, eines 


Theil der Partie überdies mit vollendetſter Meiſterſchaft behandelt 
war. Hr. Lehfeld hat fein Gaſtſpiel vor einem einſchließlich des Or⸗ 
cheſters ausverkauften Hauſe begonnen; das Publikum gab dem ge⸗ 
waltigen Eindruck wiederholt bei offener Szene ſich hin und rief enthu⸗ 
ſiaſtiſch den Gaſt. Brauchte Lehfelds Gaſtſpiel hierorts überhaupt 
noch eines günſtigen Omens, ſo war es geſtern zweifellos vorhanden. 


Fr. Hirſch⸗Podolska hatte die „Daja“ übernommen. Doch wohl 
nur, um auf dieſe Weiſe die Aufführung des „Nathan“ zu ermöglichen. 
Wir haben diefe Künſtlerin im Rollenfach der „komiſchen Alten“ wiederholt 
als einen hohen Gewinn für die Vorſtellungen unſerer Bühne bezeich⸗ 
nen können, aber die „Daja“ iſt keine komiſche Alte. Es wollte uns 
bedünken, als habe Frau Hirſch zu viel Gemüth in dieſe etwas ge⸗ 
wöhnliche Frauengeſtalt hineingetragen und ſie mit Arabesken der Sen⸗ 
timentalität verziert, die Leſſing abſolut nicht beabſichtigte. Dieſe 
„Daja“ wirkte komiſch; das aber ſoll ſie nicht, ſie ſoll nur zu denken 
geben. Auch darf fie nicht mehr fein wollen in d m Stücke, als gleich⸗ 
ſam eine Schraube in dem Apparat, ein „Gipfelchen.“ Hiermit wollen 
wir nur auf den Uebelſtand hingewieſen haben, welchen die Ueber⸗ 
nahme von Rollen, die außerhalb der Begabung liegen, immer mit 
ſich bringt. Non Omnia possumus omnes! 

Der „Tempelherr“ (Hr. Reutſcher) befand ſich in der unange⸗ 
nehmen Lage, ſeine nicht eben leichte Partie über Hals und Kopf ler⸗ 
nen zu müſſen; dies entſchuldigt. Er. Normann (Saladin) gefiel 
und zwar mit Recht. Es war in der Leiſtung Verſtändniß und Nü⸗ 


malmende Dialektik „Nathans“ zu ſcheinbar unüberwindlichen Aufgaben [ ance. Etwas mehr Gemeſſenheit hätte den Sultan ſchärfer charakteriſirt. 


Frl. Bernhardt (Recha) war in den Hauptmomenten in der 
That das weiche, ſchwärmeriſche Kind, die echte Geiſtestochter „Na⸗ 
genigt, indeß möchten wir eine ſchärfere Betonung der ſchalkhaften und 
zuweilen ein. geringere de ſentimentalen Affekte gewünſcht haben. 
Im Koſtüm, das uns kulturhiſtoriſch ſehr getreu erſchien, hatte 
die Recha den Wetteifer der „Sittah“ (Frl. Schade) zu beſtehen, die 
im Ganzen verſtändig deklamirte, aber viel zu regungslos und monoton 
war. Das Organ dieſer Dame ſcheint doch lediglich für Frauenrollen 
thans“, eine Weile andächtig ſchwärmend, aber auch gut zu handeln 
mit männlichen, ſagen wir: heldiſchen Qualitäten zu paſſen; die echte 
Weiblichkeit der Sittah gab ſich in dieſen Tönen zu rauh und hart. 

Bleibt noch die bekannte Trias: Patriarch (Hr. Ungnad), ſehr 
wirkſam, im Aeußern ſowohl wie in der Sprechweiſe und in der fei⸗ 
ſten Intoleranz der Judenverbrennung; der Kloſterbruder (Hr. Hirſch) 
nicht minder gelungen; die fromme Einfalt war meiſterhaft akzentuirt; 
der Derwiſch (Hr. Löwe) mit den Requiſiten einer guten Schule aus⸗ 
geſtattet, aber wohl in der Auffaſſung ein Wenig vergriffen; es lag 
eine verſteckte Komik in dieſem Derwiſch, die vom Dichter ſchwerlich 
beabſichtigt. 

Die zweite Gaſtrolle des Hrn. Lehfeld iſt Schillers „Tell“ und 
wir machen deswegen hier darauf aufmerkſam, weil ſie auf Freitag, 
den Geburtstag Schillers, fällt. — m. 


— 


feine Truppen mit makelloſer Präziſion und Genauigkeit. Aber er er⸗ 


deſertirten Sergeants des 88. Linien⸗Regiments, der heute behauptet, 


daß ſein Bataillonschef am 18. März befohlen habe, den Kolben um⸗ 
zukehren und ſo mit dem Volke zu fraterniſiren. Der Angeklagte, der 
ſich den Föderirten angeſchloſſen iſt noch beſchuldigt, im Hauſe des 
General Ambert Silber, Juwelen, Wein ꝛc. gemeinſam mit feiner mit⸗ 
angeklagten Maitreſſe Dugas und dem Dienſtmädchen Bonnard ge: 
ſtohlen zu haben. Aus dem Verhör ergiebt ſich nicht, daß Verdaguer 
auf die ermordeten Generale geſchoſſen. Das weitere Zeugenverhör 
wird auf die nächſte Sitzung vertagt. 


Italie u. 


Das Buch von Jules Favre: „Rome de la république fran- 


gaise“, von dem erſt Bürſtenabzüge vorliegen, ergänzt die neueſte 


Veröffentlichung des Briefwechſels zwiſchen Napoleon III. 


und Victor Emanuel, inſofern, daß man nicht mehr blos ſieht, wie I 


der König von Italien zu einer wahren Bedientenrolle gegenüber dem 
Manne der Tuilerien herabgewürdigt wurde, ſondern auch wie die 
weltliche Macht des Papſtes ihren einzigen Halt in dem Franzoſen⸗ 
kaiſer anerkannte. Nachdem Marquis v. Banneville, beauftragt durch 
eine Gramontſche Depeſche vom 31. Juli, dem Kardinal Antonelli 
den Entſchluß der kaiſerlichen Regierung, ihre Truppen zurückzuziehen, 
angekündigt hatte, erkannte dieſer, wie Banneville berichtete, „ohne 
Umſtände und ausführlich an, daß eine Niederlage Frankreichs der 
Anfang eines europäiſchen Kataklismus wäre, deſſen Folgen unbe⸗ 
rechenbar ſein würden und in welchen der heil. Stuhl Alles zu verlie⸗ 
ren hätte und gewiß auch Alles verlieren würde. Wenn es Leute giebt, 
ſagt er mir, die dies nicht einſehen, die für uns eine menſchliche Stütze 
außerhalb Frankreichs träumen, ſo ſind dieſelben ſehr blind. Die Re⸗ 
volutionäre täuſchen ſich hierüber nicht. Preußen verfehlt nicht, dieſes 
Gefühl auszubeuten und dies treibt ihm auch in dieſem Augenblick die 
italieniſchen Revolutionäre zu. Er zeigte ſich dankbar für die Hoff⸗ 
nungen, die wir ihn ermächtigen, an unſeren Sieg zu Gunſten der 
Befeſtigung ſeiner ferneren Sicherheit zu knüpfen.“ 


Großbritannien und Irland. 

Die Ultramontanen können ſich in die Zeitſtrömung nicht hin⸗ 
einfinden. Der Episkopat von Irland verlangt allen Ernſtes, 
daß die Schulkinder mit Leib und Seele in die Gewalt der Prieſter 
gegeben werden. „Wir wollen“, ſchreiben die Biſchöfe in einem Hir⸗ 
tenbriefe „An das Volk von Irland“, „katholiſche Erziehung in allen 
Zweigen haben — in den Elementarſchulen, den Mittelſchulen und an 
der Univerſität. Die Lehrer, die Bücher und die Inſpektoren ſollen 
alle katholiſch ſein.“ Ferner verlangen fie Abſchaffung der beſtehenden 
Muſterſchulen und Einrichtung katholiſcher Erziehungsanſtalten, na⸗ 
türlicherweiſe auf Staatskoſten. Was die Mittelſchulen anbetrifft, ſo 
„fordern“ ſie, daß alle beſtehenden Stiftungen, gleichviel ob katholiſch 


oder proteſtantiſch, in einem gemeinſamen Fonds geworfen werden. 


Wie beſcheiden! 
Rußland und Polen. 
J Kolo, 5. November. Die im Durchſchnitt ſchlecht ausgefallene 


Kartoffelernte berückſichtigend hat die Regierung von den 
treffenden Behörden ein 


die dem Staate durch die Beſchränkung erwachſenden Ausfälle an 
Brennſteuer am beguemſten zu decken ſeien. Wie ich höre, ſoll der 
größere Theil der eingegangenen Gutachten gegen eine Beſchränkung 


Geiſtliches Konzert. 
Einen ſeltenen, aber deſto nachhaltigeren Genuß bot das am Mon⸗ 
tag in der Kreuzkirche von Herrn Kantor Bienwald im Verein mit 
einigen Dilettanten zu einem Wohlthätigkeits⸗ Zwecke veranſtaltete 
geiſtliche Konzert. Einen deſto nachhaltigeren Genuß, ſagen wir, weil 
das vulgäre Vorurtheil, als ob geiſtliche Muſik langweilig oder zum 
Mindeſten ſteif, ſchwer und dunkel ſei, hier ſeine glänzendſte Wider⸗ 
legung fand. Wir glauben nicht, daß von dem ganzen zahlreichen 
Publikum, das ſich eingefunden hatte, die Vorausſetzung von der 
Schwerfälligkeit der Kirchen muſit überwunden war, aber daß die mei⸗ 
ften Zuhörer dennoch die Wirkung, die reinigende und zu weihevoller An⸗ 
dacht ſtimmende, der Bachſchen und Händelſchen Töne in hohem 
Maße verſpürten, glaubten wir aus der geſpannten Aufmerkſamkeit 
abſtrahiren zu dürfen, mit welcher jeder einzelnen Piece gefolgt wurde. 
Es war aber auch eine ſichtlich mit unſäglicher Sorgfalt vorbe⸗ 
reitete und in allen Stücken gelungene Aufführung. Bald das Bach⸗ 
ſche F-moll-Konzert für Orgel und Streichquartett nahm das Gemüth 
ſiegreich gefangen. Hell und warm wie Sommerſonnenſtrahlen fiel 
die Kantilene des Adagios in die Seele; wir hatten, ungewohnt, Bach⸗ 
ſche Tonſchöpfungen öfter zu hören, den Eindruck, als ob ein Mendels⸗ 
ſohnſches Tongebilde, herrlicher Melodien voll, an Ohr und Herz 
ſchlage, und es ward uns klar, wie Mendelsſohn, der Moderne, aus 
Bachſcher Tiefe geſchöpft haben müſſe. Die Arie von Händel „Sie 
ſchallt die Poſaune“ wurde von Hrn. Glomme meiſterhaft geſungen; 
dieſer Künſtler hat von der Bühne herunter ſich ſchnell das poſener 
Publikum gewonnen und Geſtalten wie ſein „Don Juan“ und „Lung“ 
laſſen ſich nicht zu häufig auf den Brettern ſehen. Um ſo erſtaun⸗ 
licher iſt ſeine Vielſeitigkeit, und die tiefe Empfindung, der Schönheits⸗ 
ſinn und Geſchmack, mit welchem er hier in vollendeter Ausſprache 
auch die auf ſo abliegendem muſikaliſchem Gebiete geſtellte Aufgabe 
bewältigte, laſſen feine entſchiedene künſtleriſche Bedeutung über allem 
Zweifel erhaben erſcheinen. Gleich hier ſei auch des vortrefflich von ihm 
und Frl. Bartſch durchgeführten Duetts aus Mendelsſohns „Elias“ 
erwähnt. Frl. Bartſch, eine Schülerin des Hrn. Bienwald, hat eine 
ſchöne, entwickelte, ſympathiſche Stimme, die grade in ihrem Mangel 
zugleich ihren Vorzug birgt. Die Stimme iſt nämlich von frappiren⸗ 
der Tiefe, doch nicht gleich ausgiebig in der Höhe; für die Bühnen⸗ 
repräſentation vielleicht ein Nachtheil, dagegen für den Kirchengeſang 
zweifellos ein Vorzug, der in der Kantate mit Quartettbegleitung und 
Kampanella zweifellos hervortrat. Präzis und wirkſam, wie dieſe 
Kantate vorgetragen ward, blieb nur das Eine zu wünſchen übrig, 
daß tiefere Glocken eingeſchlagen hätten. Wir können nicht auf alle 
Piecen eines Näheren eingehen, doch ſei allen, welche zu dem Konzerte 
mitwirkten, und ſpeziell den Herren Hoffmann und Beyer die Aner- 
kennung nicht verſagt, daß ſie von ihrer Seite Alles gethan haben, um 
das Gelingen des Ganzen zu fördern. 

Den Löwenantheil aber an dem Erfolge nahm Hr. Bienwald für 
ſich, der die Seele des Ganzen war. Man muß ſo hingegeben ſein an die 
Sache und nur an dieſe allein, um ſolche Wirkungen erzielen, um ſo 
die Kräfte ineinander aufgehen, ſo den Totaleindruck zu einem echt 
künſtleriſchen geſtalten zu können. Ein tüchtiger Feldherr dirigirte er 


N 


be⸗ 
2 Gutachten darüber verlangt, ob es nicht 
rathen erſcheine, den Verbrauch der Kartoffeln zur Spiritusfabrifation 
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3 
und dahin gerichtet ſein, daß, wenn auch die Ernte nicht eine gute zu] Freizügigkeit und namentlich die Thegterfreihelt. In Stuttgart, einer 
nennen, der Erkrag derfelben im Allgemeinen doch derart ſei, daß auch Stadt von 80,000 Einwohnern, exiſtire fi ein Theater, und alle 
bei dem üblichen Verbrauch der Kartoffeln zur Branntweinfabritation möglichen An S en, ein zweites zu errichten, ſeien bisher frucht⸗ 
ein wirklicher Nothſtand nicht zu befürchten ſtehe, da auf den bäuer⸗ los eweſen. Schließlich ſpreche er den Wunſch aus, daß recht bald 
lichen und andern kleinen Grundſtüicken, wo die Kartoffeln in geringeren [durch Einführung der Gewerbeordnung auch auf Baiern die wirkh⸗ 
Quantitäten gebaut werden, dieſe durchweg beſſer gerathen find, als] ſchaftliche Einigung Deutſchlands vollendet werde. 


und dem Fürſtenthum Birkenfeld mehr oder weniger intenſiv geherrscht. 
Mit a e Heftigkeit iſt die fun in den Regierungsbezirken 
Trier und Koblenz aufgetreten, und ſind für Trier 313,697 Thlr., für 
Koblenz 167,306 Thlr. an Koſten entſtanden. Ende 1869 war ſie im 
Gebiet des norddeutſchen Bundes erloſchen, und, nachdem fie die erſten 

8 Monate des Jahres 1870 an den öſtlichen Grenzen mit Einbruch ges 


auf den Dominien und überhaupt da, wo man die Frucht mehr im Abg. Richter ſieht in der Annahme der noxddeutſchen Gewerbes droht hatte, iſt fie vom 1. September ab in Folge von Einführung 
Großen und lediglich zum Verbrennen zu bauen pflegt. ordnung durch die württembergiſche und badiſche Regierung trotz ihrer ausländiſchen Rindviehes für die Verproviankirung der Armee fa 
A i i großen Mängel und Fehler einen um ſo größeren Antrieb, ſie von den Rea zeitig an den verſchiedenſten Punkten des Bundesgebiets zum Aus⸗ 
e n. Eierſchalen zu befreien, die ihr von ihrem Urſprung noch ankleben. ug ekommen. Am 12. Dezember 1870 war die Seuche bis au 


einige Orte als im Bundesgebiet erloſchen erklärt, und ift ihr völliges 
Aufhören mit Schluß des Jahres 1870 anzunehmen. Von einigen Mit⸗ 3 
gliedern der Kommiſſion wurde darauf aufmerkſam gema t, daß nach 
verſchiedenen in der Preſſe veröffentlichten und privaten ittheilungen 
es den Auſchein habe, als ob die Tödtung von noch geſundem Vieh zur a 
Erſtickung der Peſi in größerem Umfange vorgenommen ſei, als nöthig — 
geweſen wäre, und man deshalb wünſchen müſſe, daß die Bundesregle⸗ a 
rung über die von ihr im Jahre 1870 gemachten Erfahrungen dem 
Reichstage Mittheilung mache, um danach das Geſetz vom 7. April 1869 
verbeſſern zu können, 5 * 72 
Nachdem die Ueberſicht mit dem Nachweiſe in allen Poſionen ge⸗ 
nehmigt worden, erneuert ſich bei der Berathung des er ten Antrags 
die in der Kommiſſion bereits erhobene Kontroverſe, ob hier von einer 
nachträglichen oder nicht vielmehr von einer vorläufigen Genehmigung 
die Rede ſein dürfe. . Abgeordnete finden es gleichgültig, für 
welches Wort man ſich enkſcheidet und wollen ſogar auf beide verzich? 
ten. Andere, wie Grumbrecht und Lasker geben der „vorläufigen“ 
Genehmigung den Vorzug, weil ſie konform iſt der vorläufigen, nicht 
an den Spezalpoſitionen des Etats nachgewieſenen Mittheilung der 
Etats⸗Ueberſchreitungen Seitens der Regierungen, der die e 5 
Rechnungslegung und eder die förmliche Ertheilung der Becharge 
erſt folgen ſoll. Die nicht korrekte Praxis des preußiſchen Landtags, 
bemerkt Lasker, im erſteren Falle von einer nachträglichen Genehmi⸗ 
gung zu ſprechen, ſcheint in die Faſſung des vorliegenden Antrags über⸗ 
egangen zu ſein. Das Haus beſchließt in dieſem Sinne und ertheilt 
{ eine vorläufige Genehmigung. 5 
Bus des norddeutſchen Bundes aus⸗ Die beiden andern Anträge werden ohne Debatte genehmigt, nach⸗ n 
e durch den Krieg gegen Frankreich veran⸗[ dem Präſident Del brick zur Nr. 2 Folgendes bemerkt hat; eine vers 


Eine inzereſſante Nachricht kommt aus einem ſehr entfernten | Man habe bei ihrer Berathung viel zu viel Rückſicht auf das bureau⸗ 
Lande: aus Japan. Der Mikado hat dort den Beſchlu 19 1 das kratiſche preußiſche Geſetz von 1845 genommen, und um üherhaupt etwas 
Land, „damit es eine ehrenvolle Stellung unter den Nationen ges | du Stande zu bringen, mit Anſchauungen Kompromiſſe geſchloſſen, 
winne”, von den bisherigen feudal⸗föderaliſtiſchen Inſtitutionen | die noch aus den Zeiten des „beſchräunkten Unterthanenverſtandes“ 

zu ſäubern und das Einheitsſt ſtem an deren Stelle zu ſetzen. „Das | ſtammten. Man werde eine gründliche Neviſion der Gewerbeordnung 
einzige Heilmittel“, ſagt der Mikado in ſeinem Maniſeſt, „liegt in dev | in nächſter Seſſion vornehmen müſſen, und er hoffe dann auf die Un⸗ 
Abſchaffung der alten feudalen Territorial⸗Theilungen.“ terſtützung Mohls, ft von den letzten Reſten des Zunftweſens zu be⸗ 
— . fꝗffreien. Auf die Abhilfe einiger beſonders dringender Mängel werde 

— man freilich ſchon früher bedacht fein müffen; vor Allem ſei eine 11 7 
Deutſcher Reichstag. lative Regelung des Verſicherungs⸗ und Apothekerweſens, ſowie der Ver⸗ 
g = ‚ | hältniffe der gewerblichen Hülfskaſſen nothwendig. Ein Apothekergefetz 
Berlin, 7. November. (16. Sitzung.] 12 Uhr. Am Tiſche des fel dringlich, nach ſeinen ſtatiſtiſchen Berechnungen wachſe die Zahl der 
Bundesrathes Delbrück, v. Lutz, v. Freyberg, v. Mittnacht, Mix | Apotheken nicht im Verhältniß zu der Zunahme der Bevölkerüng; da⸗ 
chaelis u. A. 3 gegen wachſe täglich die Zahl der Apothekenbeſitzer, die in jungen Jah⸗ 
. wird der 1 über die Einführung des Bun-] ken ihre Apotheken verkauften und gemächlich von den Zinſen des in 
desgeſetzes betreffend den uterſtützungswohnſitz vom 6. Juni Folge des Monopols übermäßig hohen Verkaufskapitals lebten. Eine 
1870 in Württemberg und Baden ohne — in dritter Bes | Reſolution des norddeutſchen Reichstages von 69 fordere ein Geſetz, das die 
rathung zugleich mit der geſtern angenommenen Reſolution des Abg.] Errichtung neuer Apotheken von ihrer Lebensfähigkeit und Nothwendigkeit 
v. Bonin (bezüglich der Feſtſtellung des Perſonenſtandes) endgültig ges | unabhängig ſtelle. Derſelbe Reichstag habe auch eine Reſolution über 
nehmigt. ‚| balpigfte Vorlage eines Geſetzentwurfs, betreffend die gewerblichen 
In der darauf folgenden erſten Berathung des Geſetzentwurfes, | Hilfs aſſen gefordert. Auch dies Geſetz ſei dringend nothwendig und er 
betreffend die Einführung der Gewerbeordnung in Württemberg | bitte, um ſich eine beſondere Interpellgtion zu erſparen, das Reichs⸗ 
und Baden am 1. Januar 1872 mit der Einſchränkung jedoch, daß die kanzleramt um Aufklärung über den Stand der Sache. 
Einführung des vorgeſchriebenen mündlichen und öffentlichen Verfah⸗ „Damit ſchlietzt die erſte Leſung; ebenſo glatt paſſirt die Vorlage die 
rend in Württemberg bis zum 1. Juli 1873 verſchoben werden kann, zweite Leſung. : 
führt der Abg. Mohl aus, daß die norddeutſche Gewerbeordnung Es folgt der Bericht der Budgetkommiſſion über die Ueberſicht der 
Württemberg eine entſchiedene Verſchlechterung der jetzigen Verhältniſſe Ausgaben und Einng 
bringe. Ex ſehe zwar voraus, daß er heute mit ſeinen Bedenken das“ ſchließlich derjenigen, wel ) N 
ſelbe Schickſal haben werde, wie geſtern mit feinem Proteſt gegen die laßt ſind, mit dem Nachweiſe der Etatsüberſchreikungen und extraordi⸗ 
Einführung des Unterſtützungswohnſitzes; (in der That verſagt das [nären Ausgaben für das Jahr 1870. Die Anträge der Kommiſſion 
Haus auch heute dem Redner jede Aufmerkſamkeit); das ſoll ihn aber | gehen dahin: 1) Vorbehaltlich der bei Prüfung der Rechnungen ſich 
nicht hindern, für das einzutreten, was er einmal für das Richtige] etwa noch ergebenden Erinnerungen die nachgewieſenen Etatsüberſchrei⸗ 
erkannt habe. Redner entwickelt die verderblichen Folgen der Gewerbes tungen und extraordinären Ausgaben für das Jahr 1870 im Betrage 
ordnung in Bezug auf die einzelnen Gewerbszweige in feinem Hei⸗ von 1,800,871 Thlrn. nachträglich zu genehmigen. 2) Den Reichskanz⸗ 
mathlande; namentlich polemifirt er gegen die Beſtimmungen über das ler aufzufordern, entſprechend der Verpflichtung zur Rechnungslegung 

Hauſirgewerbe, die Koalitionsfreiheit und die Aufhebung der Schank⸗ nach den einzelnen Poſitionen der Titel des Spezialetats 575 in den 

konzeſſtonen. Er beantragt ſchließlich Ueberweiſung der Vorlage an Ueberſichten über die Einnahmen und Ausgaben der Vorjahre vom 

nächſten Jahre ab, die Etatsüberſchreitungen, ſoweit dies bis zur 


eine Kommiſſion. : 

Abg. Elben 0 auf unbedingte Annahme des Geſetzes, weil da“ Vorlegung derjelben ausführbar it, nach Titeln und Poſttio⸗ 
durch die wirthſchaftliche Einigung auf einen ſehr namhaften, Theil | nen der Spezialetats zur Genehmigung des Reiches nntzutheilen. 3) Das 
Deutſchlands ausgedehnt und dadurch ein ungeheurer Fortſchritt ge⸗ Reichslanzleramt zu erſuchen, dem Reichstage in der nächſten Seſſion 
macht werde. Er erkenne gern an, daß die bisherige Gewerbegeſetzge⸗ einen umfaſſenden Bericht über die bei den Maßregeln zur Bekämpfung 
bung in Württemberg ſehr liberal ſei und daß ſich der Vorredner um | der Rinderpeſt gemachten Erfahrungen vorzulegen. . 

Was den erſten Antrag betrifft, ſo verzichten wir füglich auf die 


das Zuſtandekommen des Geſetzes von 1862, das u. A. die Zünfte ab⸗ Was N 
minutiöſe Aufzählung der einzelnen Poſitionen. In dem zweiten An⸗ 


ſchaffe, große Verdienſte erworben habe. Aber ſeine Bedenken gegen i | ( ' BEDEIL IN. 1 
die norddeutſche Gewerbeordnung ſeien hinfällig. Die Erlaubniß zu trage haben die geſperrten Worle die Bedeutung einer Milderung | vorgelegt werden. Ob das aber immer möglich ſein wird, das kann 
Hauſiren werde nach 8 57 derſelben nicht nur nach dem Bedürfniß, wie gegemäber. dem von Mitgliedern der Fortſchrittspartei geftelten Ver⸗ | ich heute nicht überſehen, weil weder ich noch ſonſt Jemand darüber 
der Vorredner angegeben habe, gewährt, ſondern — ausgenommen bei angen, die Etatsüberſchreitungen ſofort bei der Rechnüngslegung zu beſtimmt klar fein kann, wann in jedem einzelnen Jahre der Reichs⸗ 
Fällen. Die Aufhebung der Schankkon⸗ ſpezialiſiren. Der dritte Antrag gab dem Bundeskommiſſar, Regie⸗ tag zuſammentreten und wie lange er tagen MILD. = u Du 279 
In Verbindung mit der Ueberſicht und ſo weiter ſteht der Geſetz⸗ 


Schauſtellungen — in allen Fa ) { ; 2 3 N 
zeſſionen ſei ein Vortheil, da bisher mit Ertheilung derſelben bei der rungsrath Starke, Anlaß zu Mitheilungen über die Verbreitung und 

entwurf, betreffend die Verwendung der Ueberſchüſſe (Referent von 

Benda), der ohne Debatte genehmigt wird. Das Haus tritt ſodann 


pligarchiſchen Regierung der württembergiſchen Gemeinden viel Miß⸗ Bekämpfung der Rinderpeſt im Jahre 1870, die auch heute noch für 
—— — del Die Koalitionsfreiheit werde Die Arbeiterverhält⸗ große Kreise von Intereſſe 15 Eine Spezifikation der Koſten, bemerkte e 
agen aufgejtellt werden. Wenn Die Aus⸗ in die zweite Berathung des Reichshaushalts⸗Etats für 1872. 
gabe von 843,491 Thlr. auch hoch erſchiene, fo müſſe dabei in Anſchlag Bei Kapitel 2(Bundesrath und Ausſchüſſe des Bundes⸗ 


nie nicht verſchlechtern; bis jetzt habe allerdings die Krankheit der | ex, könne erſt in etwa 14 

Strikes in Württemberg nicht graſſirt, aber das ſei keine Folge der nuch 0 2 ö des % { 

a chen⸗Jgebracht werden, daß militäriſche Abſperrungen wegen der Kriegsber⸗ rathes) nimmt das Wort Abg. ichter: Es iſt bereits mehrfach 
ich bd je nur im beſchränkten Ma 18 n ſeie man Abg. der nationalliberalen Partei auf einen Uebel 
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sherigen Geſetzgebung, ſondern der dort Gott ſei Dank! herr 
U N 7 


Er 


faſſungsmäßige Verpflichtung zur Vorlegung der Etgtsüberſchreitungen 
in der jetzt gewählten Form heſteht überall nicht. Die Finanzverwal⸗ 
tung iſt dem in früheren Seſſionen des Reichstages n ae 8 
Wunſche, die Etatsüberſchreitungen unmittelbar nach dem Schluſſe des 
Rechnungsjahres zur Kenntniß des Reichstages zu bringen, eee 
eutgegengekommen, einmal weil wir überhaupt den Wünſchen dieſe 

Reichstages, ſoweit es möglich iſt, gern entgegenkommen, dann aber, 
weil es für die Finanz⸗Verwaltung ſelbſt von Jutereſſe iſt, wenn an⸗ 
erkannt wird, daß prima facia gegen die Etats⸗Ueberſchreitungen be⸗ 

ſondere Bedenken nicht obwalten. Alle Motive, die zu der Vorlage in 
der jetzigen Form geführt haben, würden daher auch für eine Zuſiche⸗ 

rung im Sinne der Reſolution maßgebend ſein; allein dieſe ſelbſt er⸗ 

kennt an, daß dieß vielleicht nicht au führbar fein möchte, indem fie 

die Vorlegung verlangt, fo bald fie ausführbar it. Wenn die 
e una der Etaksüberſchreitungen für die einzelnen Titel 685 früh 
eliefert werden kann, daß ſie unmittelbar in der auf den Schluß des 
Etatsjahres folgenden Seſſion vorgeleg werden kann, jo wird ſie auch 


den, ziemlich geſunden wirthſchaftlichen Verhältniſſe und nan 


0 


“pecherfveutipen Einverſtaneniſſes zwifen Arbeitgebern und Ar- | Pashalb zur Tötung tnfigivter B de ud in ehutem hingewieſen worden, der ſich vielfach unangenehm fühlbar Sen 
beitnchmern; daran werde auch die Gewerbeordnung nichts d dern. Maßſtabe habe ſchreiten müffen. 3 Rinderpeſt hat im Jahre 1870 daß wir nämlich über die Beſchlüſſe des Bundesrathes keine amtli en 
Dagegen führe ſie andere, namhafte Reformen ein, z. B. die ärztliche] in 21 verſchiedenen preußiſchen Regierungsbezirken in Sachſen, Heſſen Mittheilungen erhalten. Wir find ausſchließlich auf Notizen der offi⸗ 3 


wies auch ſelbſt im Einzelkampf ſeine perſönliche Bravour. Allen Stuhl vereinigen, 5 zu knüpfen geweſen ſein würden, ſo würde 
Reſpekt vor dieſer wahrhaft ſpielenden Gewalt, mit welcher er die Gele ee a ache! abr d 705 Ka ie 
en 22 2% f „ C 4 er nat E, elch Fro a e en 
Orgel kommandirt. Es iſt aber auch ein herrliches Inſtrument und haben. Während der heilige Stuhl die Heimſuchungen des Unglücks zu 
nur auf einem ſolchen konnten die mehr der Virtuoſität geſtellten Auf⸗ erdulden hatte, erlitt Frankreich Niederlagen, die ſeſhſt feine Feinde in 
gaben in allen Nüancen und Färbungen bewältigt werden. Man ab m 8 8 N N55 5 de ole La ach keit wir 
meint für gewöhnlich, die Orgel ſei für die Charakteriſtik der Töne | uns mit Hilfe der Zeit erheben En, und die Beharrlichkeit un⸗ 
Fr ; A rue ; ſerer Gegner, unſere Hilfsquellen zu erſchöpfen, beweiſt, daß ſie den 
ſpröde und renitent. Aber man mußte dieſe chromatiſche Phantaſie von nämlichen Gedanken ee Es it das den großen Völkern und 
Thiele hören oder gar die Phantaſie von Berens, um einen Begriff] großen Inſtitutionen Eigenthüͤmliche, die härteſten Schläge ertragen 
davon zu bekommen, welcher Wirkungen die Orgel fähig iſt und wie | zu können, ohne Alder eren zu werden, und das Unglück durch ihr 
fie trotz des Nimbus der Heiligkeit, der fie von Alters her umwebt, unerfchlitterliches Vertrauen au le Zukunft zu ermüden. Kein 
ſogar eine recht weltliche Phyſiognomie annehmen und des Kirchentons Bemeis 50 ympatbic, fein | ejchel 18 die Opfer dieſos beklagens⸗ 
3 5 0 . werthen Krieges war uns werthvoller als die Ihrigen. Man hat mir 

ſich begeben kann. Wenn die Kirchenmuſik nicht gar ſo ängſtlich vor | ſpeziell empfohlen, Ew. Heiligkeit dafür zu danken.“ — Der Papſt ant⸗ 
der Profanation ſich ſcheute, wir würden — trotz unſeres Nichts durch-] wortete ungefähr in folgenden Worten: „Ich werde den Brief des 
bohrenden Gefühls der Welt und trotz der Reminiscenz an das Ho⸗ eee A Ante der e e e 3 55 bun, 4 0 ns mit 

75 f 7 € ge N 5 n der L rat Abe 

raliſche „odi profanum vulgus et arceo“ — recht ſehr bitten, daß pte Werten gethan. Sch bin empfänglich fi ben RR en 
ſolche Konzerte häufiger wiederholt würden. Hr. Bienwald ſcheint uns Sie mir überbringen. Alle Welt hat Jutereſſe, daß der Staat Rom 
der Mann, um der geiſtlichen Muſik, um den Bach und Händel eine nicht das bleibt, was er iſt. Sie haben heute Verlegenheſten, welche 
wohnlichere Stätte im modernen Publikum zu erobern. —m. Ihnen nicht Ihre ganze Aktionsfreiheit laſſen. Ich verlange, nicht 
2 — 1 8 50 . f ach e des Klage de paß die iin 

. 2 1 ein italieniſchen Kabine ta * Uügheit gebe, a it I 

Nom und die franzöſiſche Republik. ſage, darauf zu ſehen, langſam vorzugehen, keine überſtürzten Map 
Bekanntlich wird Jules Favre dieſer Tage ein Buch mit dipfo- | regeln anzunehmen, nicht Bahnen au Greten, die leicht gefährlich 
matiſchen Dokumenten veröffentlichen, welches Bezug auf den Fall der | werden könnten. Sie wollen mit ade oewalt in Rom eine definitive 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes hat, Daſſelbe wird den Titel führen ] Nlederlaffung errichten, und tausend kuntde wollen, daß Nom nicht 
„Rome et Ja Ke publique frangaise“, Wir entnehmen diefer Samm⸗ ihre Hauptſtadt werden kann: die Zukunft wird das fein, was Gott 
lung eine Depeſche des Grafen Harcourt vom 26. April 1871, worin | gefallen wird. Die Souverinetät kaun man in Zeiten, wie dieſe, 
derjelbe über den Empfang berichtet, der ihm zu Theil wurde, als er | nicht wieder aufſuchen; ich weiß dieſes beſſer denn irgend Jemand. 
dem Papſte fein Beglaubigun Eh te. d' Harcourt ſchreibt: ] A les, was ich wünſche, iſt ein kleines Stück Land, wo ich Herr denn 
„Während meiner langen Fahrt dom Palais Colonna nach dem Vatikan | würde. Wenn man mir anbieten würde, mir meine Staaten zurückzu⸗ 
war ich Gegenſtand der Neugierde, welche in einigen Vierteln der Bös⸗ geben, ſo würde ich es nicht annehmen, aber ſo lange ich nicht dieſes 
willigkeit nahe kam. Es würde jedoch nirgends ein feindſeliger Ruf kleine Stück Land haben werde, kaun ich meine geistlichen 1 
Gut oder eine feindſelige Geberde gemacht, ſelbſt dann nicht, als dem nicht in ihrer Fülle ausüben.“ — Es iſt unmöglich, beim Leſen der 
apſte ergebene Perſonen auf meinem Wege ihre Hüte abnahmen. Antwort des heiligen Vaters nicht Ba der Mäßigung — ich gehe 
Die Beweiſe der Hochachtung für den Repräſentanten der franzöſiſchen | weiter —, von der Reſignation, deren lbdruck ſie trägt, betroffen zu 


zu erſchießen. Der alſo Traktirte, Alexander V. . „ beſchreibt den Vor⸗ 
gang der Tätowirung als einen maßlos ſchmerzlichen und peinlichen. 
Tag für Tag wurde er vier bis fünf Stunden eine Partie des Kör⸗ 
ers nach der anderen tätowirt. Der Tätowirende ſteckte eine lange, 5 
ein zugeſpitzte Stahlſpitze in ein Farbenſchälchen — zwei Farben, roth 
und blau wurden angewendet — und ſtieß dann die alſo gefärbte 
Spitze in die betreffende Stelle der Haut, aus welcher die Farbe ab⸗ 
ſolut nicht mehr entweicht. Natürlich ſtellte ſich alltäglich hefti⸗ 
es Fieber ein, welches den Unglücklichen dem Tode nahe brachte. 
Endlich wurde er als vollſtändig „tätowirt“ entlaſſen. Die Zeich⸗ 
nungen find äußerſt kunſtvoll und mit der größten Genanige | 
keit, mit echt 1 Geduld ausgeführt. Es ſind nicht nur die 
verſchiedenſten Ornamente in den mannichfaltigſten Verſchlingungen an- 
gehracht, auch Thiere und Gebäude ſind ihm applizirt. Syumetrih 
auf beiden Seiten der Bruſt reden zwei arge Beſtien mit fangen Zune 
gen ihre Köpfe gegeneinander. Die beiden Schweſſe dieser Thiere veklau⸗ 
fen fi in eine Moſchee mit hochanſtrebendem Minaret, deſſen Spitze 
einem beſchnittenen Pappelbaum ähnelt. Dieſer Theil iſt unftreiti der 
wirkſamſte, indeſſen bietet auch die Rückenpartie ihre landſchaftlichen 
Reize. Auf den beiden Achſeln, gehen große Sonnen auf mit einer un⸗ 
zähligen Menge von Strahlen — nur die Ohren ſind frei; u den 
Wangen find rechts und links drei ineinander greifende Ringe 
angebracht, die an Präziſion und Deutlichkeit nichts zu wine 
ſchen übrig laſſen, was dem Träger dieſes Kunſtwerkes am meiſten un = 
angenehm iſt, da es jedem, der ihm ins 4 5 ſieht, auffällt. Alegcan⸗ 
der B. iſt ſehr verſchloſſener Natur, etwas barſchen Weſens und für 
Neugierde am wenigſten zugänglich. Ein Zufall war es, daß ihn ein 5 
hieſiger Arzt entdeckte, und der Korſar, deſſen Abenteuer allen auf — 
ſentationelle Epiſoden erpichten Romanſchriftſtellern ſich beſtens em 
pfiehlt, iſt bereits nach London abgereiſt. 


„Cholera, Während die Cholera in Rußland herrſchte, hat ſich N 
dort, wie aus Petersburg vom 10. d. geſchrieben wird, in auffäll ger ; 
Weiſe eine beſondere Neigung zu heidniſchen Gebräuchen und abergläu⸗ 
biſchen Maßregeln kundgegeben, von denen man Schutz gegen die ver⸗ 
heerende Seuche erwartete. Bei den Juden z. B. epſteten erde 5 
Rabbiner die Entrichtung eines Loskaufgeldes, ferner die Verheira⸗ 
thung armer Brautpaare auf dem Friedhofe an; Ausſteuer und ſon⸗ 
ſteuer und gen Chr Koſten mußten durch milde Beiträge 0 wer⸗ 


: d gelhſ ; . 5 i i lie ſt der Regie Victor Emanuels 
egierung, die in der Stadt ſelbſt nur vereinzelt waren, wurden in der | fein. Niemals drückte ſich der Papſt Regierung Victor Emanı 
Enceinte “ des Vatikans, welche mehrere Hundert Perſonen enthielt, giebt tor rate heit Kg ee de 5 
einſtimmig. Nachd i i inaufgegangen, fand ich die e * age de gheit. 8 ihr nicht, zurückzu pe ’ : zyfar / ö 8 = 2 

18 el 1 den Gender den Pape e 1 beträchte fondern langſam vorzugehen; was ihn perſönlich betrifft, fo erklärt er, an. In ruſſiſchen eo fuchte man um Mitternacht einen Zauber⸗ 2 
lichen Menge angefüllt. Der Kardinal, Antonelli hatte mich, als ich vielleicht zum erſten Male, daß er feine Staaken nicht zurücknehmen kreis um das von der Sholes bedrohte Dorf zu zehen und dadurch 
ihn das erſte Mal ſah, mit einigen ſehr einfachen und würdigen | Wird, wenn man fie ihm anbieten würde; er wirft auf Die Gewalt die Anwohner nch sd. Eeementerg ers dae e 
Worten benachrichtigt, daß man jetzt nicht mehr einen Botſchafter mit [einen melancholiſchen und uninkereſſanten Blick und ſagt, daß heute | fo wie man ungefähr die Elementargeiſter, Ruſfalkas, abbildet, in 


den. Bei den Chriſten nahm der Aberglaube wieder andere Formen 
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den üblichen Zeremonien empfangen könne, da ein großer Theil des | „Die e 9577 m Sul 155 def ar e west | einem langen Zuge heran. Zuweilen mußte es eine beſtimmte Zahl 
Perſonals, welches bei dieſen Gelegenheiten ſigurirte, verabſchiedet wor- | Pas à rochercher). an bemerkt inn jeder dieſer Phraſen eine unge⸗ 
den ſei. Die Dienerfi 23 7 on ir der Rurbinal gejagt, weniger [wohnte Sanftmuth, das Herz des Mannes hat den Geiſt des Prieſters 
zahlreich als — — aber an der Stelle des bezahlten Perſonals befand | überfluthet. er 
ich eine zahlreiche Verſammlung don Freunden des heiligen Stuhles, 
kömern oder Fremden, welche gekommen waren, um Zeugen eines 
diplomatischen, Zwiſchen alles zu ſein, welchen man allgemein für die 
Sache des Papſtes günſtig hielt. Deshalb hatte der Empfang, ohne \ vel N 
das Ausſehen einer Galazeremonje zu haben, einen ganz beſonders ganzen Leibe tätowirt, nicht verfehlt hatte, auf der Klinik des allgemei> 
feierlichen Charakter. Beim Papſte eingeführt, nahm ich ſofort den] nen Krankenhauſes, wo ſich derſelbe Prüfentirte, großes Aufſehen zu 
Gegenſtand meiner Miſſton in Angriff. „Heiligſter Vater“, — fagte erregen. Derſelbe iſt in den ſogenannten beſten Jahren, ein Mann 
ich ihm, — „ich habe die Ehre, in Ihre Hände die Schreiben des | von koloſſalem Gliederbau und alhletiſcher Kraft, ohne welche er die 
Chefs der Exekutivgewalt niederzulegen, we ge: mich bei Ihnen bes | Operation nicht überjtanden hätte, welche ihn eben, gut Sehenswürdig⸗ 
aubigt. Herr Thiers hat mich ſpeziell beau tragt, der Dolmetſcher keit exſten Ranges gemacht. Er wurde vor ungefähr drei Jahren, in 
der Wünſche zu fein, welche er für das Wohl der Kirche, das Wohler⸗ den chineſiſchen Wäſſern kreuzend, aufgegriffen und nebſt zwei Kollegen 
gehen des heiligen Stuhles und das perſönliche Glück Ew. Heiligkeit zur Tätowirung verurtheilt. Die beiden anderen hielten die Prozedur 
egt. Seit dem Augenblicke, wo die franzöſiſche Regierung aufge hört nicht aus und ſtarben. Der Held unt Erzählung wurde durch neun 
hat, hier von einem a repräſentirt zu fein, haben chmerzliche] Monate lang tätowirt. Punkt an Punkt feste der betreffende Künſt⸗ 
Ereigniſſe in Rom ſtattgefunden. Das Gefühl, mit welchem fie in ler DR den Leib des Gefangenen unter ſtrengſter Bewachung einer 
reich aufgenommen wurden, iſt zu bekannt, als daß ich nöthig Abtheilung Soldaten, welche mit geſpanntem Hahne ihre Gewehre uch 
es auszüdrücken. Wenn die Bande, die uns mit dem heiligen] dem Verurtheilten gerichtet hatten, um ihn bei dem erſten Fluchtverſu 
a) a - \ er 1 = 
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von ſolchen Frauen fein, welche die Zeremonie ausführten, etwa zwölf 
mit ihrer Anführerin. Einige von ihnen ſpannten ſich an einen Pflug, 
welcher von den anderen geleitet wurde, bis die Furche rund um das 
ganze Dorf berumging. Na anderen Orten entzündete man ein „heili⸗ 
ges Br durch Reibung von Holzſtücken und räucherte mit daran 
angebranntem Rauchwerk das ganze Dorf aus. 


Tätowirt. 
Dieſer Tage befand ſich in Wien ein Geieche, welcher, auf dem 


* Sir Roderik Murchiſon hat in feinem letzten Willen den 
Bente Archibaer Gaikie von Edinburg zu Kann literariſchen Te⸗ 


taments⸗Vollſtrecker eingeſetzt und ihm für dieſe feine Bemühungen 1000 
fd. Sterling hinterlaſſen. Der genannte Profeſſor wird ein umfaſſendes 
Werk über den Verſtorbenen veröffentlichen. Material darüber ſteht 
ihm in Unmaſſe zu Gebote, da der verſtorbene Gelehrte allein viele 
Kiſten an dee und fonjt, benutzbaren Schriften hinterließ. 


Jeder der Profeſſoren der Schule für Geblogie iſt in dem Teſtament 
mit 100 Pfd. Sterling bedacht. Der Anftalt ſelber hinterließ er die 
ihm vom Kaiſer von Rußland (Nikolaus zum Geſchenk verehrte pracht⸗ 
volle Vaſe aus ſibiriſchem Avanturin, ſammt ſeinem ſehr werthvollen 
Tafelgeſchicr aus Gold und Platina. Ueber den Na 1 9 5 Sir Av: 
deriks, als Präſidenten der Anſtalt, iſt noch kein Beſchluß gefaßt. 
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ziöfen Preſſe angewieſen, eine Oeffentlichkeit, die ſelbſt noch hinter der | hält die 8000 Thlr. für ften raphiſche Reichstagsberichte ins Waſſer 
des alten Bundestages zurückbleibt. Der Bundesrath hat auch die | geworfen, da die verehrlichen Landtagsmitglieder fie doch nur als Ma⸗ 
Geſchäfte der früheren Zollkonferenzen zu erledigen, über welche ches | fulatur benugten (Heiterkeit); ag, v. Bernuth u. Wehrenpfennig 
mals IE umfaſſende Veröffentlichungen gemacht würden, die einen be⸗ | halten eine Uleberweiſung an die Kommiffion wegen der Geringfügigkeit 
trächtlichen Theil unſerer Bibliothekräume füllen: heute erfahren wir | der Summe bei einem Etat von 100 Millionen und weil die meiſten 
über dieſe Gegenſtände, die doch tief in unſere Etatsverhältniſſe ein⸗ | Poſten ſich vorher nicht veranſchlagen ließen, nicht für geboten; Abg. 
ſchneiden, nicht das Mindeſte. Es ſcheint dieſer Uebelſtand auch ſchon | v. Hoverbed replizirt, daß eine Argumentation, wie: die 8 
un Bundesrathe ſelbſt anerkannt zu ſein, wenigſtens läßt hierauf eine | Summen ſeien ja Kleinigkeiten, nicht in die Budgetberathung des 
Aeußerung ſchließen, welche der Miniſter v. Mittnacht in der Reichstags gehöre; die Kommiſſion ſolle auch nur die Poſten veran⸗ 
Sommerſeſſion vor dem württembergiſchen Landtage gemas t hat. Ein | ſchlagen, die ſich berechnen ließen; die Vertheilung der ſtenographiſchen 
weiterer ſehr berehtigter Wunſch ift der, daß dem Reichstage die . halte er allerdings auch für nützlich. 
Geſetzvorlagen zu derſelben Zeit zugehen, in der ſie dem Bundesrath achdem os Abg. Lasker gegen den Richter'ſchen Antrag ges 
mitgetheilt werden. Der letzkere bildet im Reiche gewiſſermaßen eine] ſprochen, wird derſelbe abgelehnt. 
zweite Kammer, es liegt alſo kein Grund vor, hier nicht dieſelbe Bei den einmaligen außerordentlichen Ausgaben (51,000 Thlr. zur 1 K 4 { : g 
Bu zu befolgen, die in den Einzelitanten überall üblich iſt. Das geritellung eines Gebäudes für die N rbeiten der Normal⸗ geſtiegenen Lebensbedürfniffe haben ſich die Müllermeiſter in Oſtrowo 
Beduͤrfniß ift jetzt viel dringender geworden, als es im Norddeutſchen | NAichungs⸗Kommiſſion, empfiehlt Abg. Wehrenpfennig die veranlaßt, W öffentliche Bekanntmachung im letzten Kreis⸗ 
Bunde war, weil durch die erhebliche Erweiterung des Bundesrathes | Bewilligung; wegen der großen u keit, paſſende Bodenverhält⸗ blatt die Mahlpreiſe zu erhöhen. — Am 8. d. Dets. findet in Oſtrowo 
auch der Zeitraum, welcher erforderlich iſt, um die Vorlagen zirkuliren | niſſe und die richtigen Temperaturverhältniſſe herzuſtellen, liege eine nach⸗I öffentliche Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, bei welcher 
zu laſſen, weſentlich größer geworden iſt. Ich erinnere Sie nur an trägliche Erhöhung der Koſten nicht außer dem Bereiche der Möglich⸗ außer anderen Vorlagen auch der Antrag des Magiſtrats, der höhern 
das Invaliden⸗Penſionsgeſetz, das Münzgeſetz und ſelbſt die Etats⸗ keit. ie projektirte Lage des Gebäudes auf dem Grundſtück der Töchterſchule eine jährliche Beihilfe von 200 Thlr. aus ſtädtiſchen 
vorlagen. Allerdings it der Bundesrath oft ſchon dien ehe | Sternwarte fei freilich eine ſehr unfchöne; es ſei in eine Ecke des [Mitteln zu bewilligen, zur Verhandlung kommen wird. 
der Reichstag einberufen iſt, indeſſen würde man in dieſem Falle den | Gartens plazirt. Abg. Dunker kritiſirt die, Lage des Gebäudes, —A.— Koften, 6. November. R aterländiſcher Frauen⸗ 
Mitgliedern die Vorlagen an ihren Wohnort ſchicken können; es würde [namentlich mit Bezug auf den Umſtand, daß in Zukunft eine Verlegung | verein. Sparkaſſen. Vorſchußverein Feuer.] Aus 
dadurch ein gründlicheres Studium derſelben ermöglicht, ohne die | der Sternwarte vielleicht nothwendig fei. Bundes ommiſſar Michaelis | vem Bericht über die ſegensreiche Wirkſamkeit des vaterländiſchen 
Dauer der Seſſionen zu verlängern. Gegenwärtig ſind wir auch in | replizirt, daß ſich Form und Lage des Gebäudes nicht anders einrichten [Frauenvereins für den dieſſeitigen Kreis unter dem Vorſitz der Frau 
diefer Beziehung ausſchließlich auf die offtziöſe Preſſe angewieſen. Ab- | Late, da es in der Richtung des Meridians liegen müſſe. Der Director | Yandräthin Delſa entnehmen wir Folgendes: Außer den bei dem 
geſehen davon, daß die Nachricht der letzteren keineswegs durchaus zus | ver Sternwarte, zugleich Direktor der Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion, ] Vereine und bei dem Kreislandrath eingegangenen Gaben zur Unter⸗ 
verläſſig find — ich erinnere nur an eine Veröffentli ung, der Poſt⸗ habe erklärt, daß die Nothwendigkeit einer Verlegung der Sternwarte | ſtützung der aus dem Kreiſe eingezogenen Reſerve⸗ und Landwehrmann⸗ 
verwaltung, welche direkt vor dem Glauben an dieſe Mittheilungen] weder jetzt noch in Zukunft in Ausficht ſtehe. Damit ſchließt die zweite | ſchaften, ſowie ihrer Familien würde eine Baareinnahme von 
27 warnt — 5 ſcheint mir auch ein ſolches Verhältniß durchaus unan- | Berathung des Etats des Reichskanzleramtes. Thlr. erzielt. Verwendet wurden hiervon 1009 Thlr. für das Koſtener 
Landw.⸗Bat. und das 58. Linien⸗Inf.⸗Rgt., für das hieſige Reſerve? 


ö Präſident Delbrück: Es würde nicht richtig fein, die Vorlazen, | bemerkt Abg. Richter zu einer außerordentlichen Ausgabe von 20,00 | Lazareth 343 Thlr., zur Unterſtützung für hilfsbedürftige . ein⸗ 
welche von den einzelnen Regierungen im Bundesrathe eingebracht wer-] Thlr. für Repiſton der Kriegskoſten⸗ Rechnungen von 1870 und 1871, | gezogener Mannſchaften 283 Thlr. Der verbliebene Beſtand von 
8 den, ſo zu behandeln wie een welche die Regierung des daß das Reichskanzleramt die Herren in Potsdam doch in eine etwas / Thlr. iſt dem bei der Sreis-Kommmnnaltafje verwalteten Kreis⸗ 


und die Räder über beide Beine des Kutſchers gingen, ſo daß dieſel⸗ 
ben gebrochen wurden. a : 

— Ein frecher Dieb. In ein offenes Kleiderwaarengeſchäft am 
Wilhelmsplatze ſchlich ſich am Dienſtage Nachmittags ein Dieb ein und 
entwendete dort, während der Inhaber des Geſchäfts uf einem Stuhle 
fein Nachm ittagsichläfchen hielt, einen Rock. n } 

T Adelnauer Kreis, 5. Novbr. (Schiedsgericht. Theue⸗ 

rung. Stadtverordnetenſitzung.] Auch in Oſtrowo iſt Zwecks 
Entſcheidung von Streitigkeiten 9 9 0 ſelbſtſtändigen Gewerbetrei⸗ 
benden und deren Geſellen und Lehrlingen ein Schiedsgericht gebildet, 
welches unter Vorſitz des Magiſtratsmiigliedes Herrn Apotheker Ku⸗ 
jawa aus 6 Arbeitsgebern und 12 Arbeitonehmern, welche von der 
Stadtverordnetenderſammlun gewählt worden, beſteht. Das qu. Orts⸗ 
ſtatut iſt bereits von der kgl. Regierung beſtätigt. — In Folge der 


gemein Bei dem Etat des Rechnungshofes des deutſchen Reichs 


Landes in ihre erſte Kammer einbringt. E iſt richtig, daß der Bun⸗ | fchnellere Gangart bringen möge. 5 N fonds zur Unterſtützun invalider Krieger des Kreiſes 1 10 1 und 
desrath dazu neigt, die Poſition einer erſten Kammer, oder wie der Der Etat des Leipziger Bundes⸗Oberhandelsgerichts wird iſt dieſer Unterſtlizungsfonds durch die jetzige Zuwendung auf 1592 
Vorredner ſich ausdrückte, einer zweiten Kammer auszuüben; indeſſen [ohne Debatte genehmigt. er Uhr; nächſte Sitzung Mittwoch [Thlr. angewachſen, wovon 1500 Thlr. in deproz. NKoftener Kreis 

des Antrags Obligationen beſtehen. Die Zinſen ſollen alljährlich immer im Monat 


— 


Br übt er nicht allein dieſe Funktion aus, ſondern er ſtellt zugleich, indem | 12 Uhr. «Dritte Berathun Büſing und Genoſſen; erſter { 
25 er aus Bevollmächtigten beſteht, welche nach der Inſtruktion ihrer Re⸗ Bericht der Petitionskommiſſion; erſte und zweite Leſung der Anträge | Dezember an beſonders bedürftige Krieger vertheilt werden und hat 
gierungen zu handeln haben, eine Verſammlung von Bevollmächtigten ] Lasker, v. Unruh, v. Cranach u. a. m.) über die Vertheilung eine von den Kreisſtänden gewählte Kommiſſion 
dieſer Regierungen dar. Wenn man dieſe Eigenſchaft feſthält, ſo er⸗ſ⸗ 2 .. beſchließen. Noch ſei bemerkt, daß die betreffenden Unterſtützungs⸗ 
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ledigen ſich von ſelbſt die Analogien, die der Vorredner gezogen hat, AR eſuche bis ſpäteſtens den 1. Dezember jeden Jahres bei dem Herrn 

Die von ihm vermißten Protokolle des Bundesrathes, welche ſich auf 1 0 kales und Provinzielles. dandkatg Delſa anzubringen find. — Die Ueberficht über den Oland 

Zoll- und Steuerangelegenheiten beziehen, ſollen demnächſt dem Hauſe der hieſigen Sparkaſſe ergiebt Paſſiva: 7967 Thlr. (rund), en 

en il den Wunſch des A5g. Richter, daß den Mit Poſen, 8. November fem ie Spider 7700 ar an: 82% Air, . Kenn 
g. Mo eilt den Wunſch de g. Richter, daß den it⸗ — eiſte eis, welcher v rzem | find 758 r. Hypotheken⸗ un echſelforderungen. Der Ueberſchu 

; Herr Oberbürgerm fer. done, ee von 322 Thlr. ftellte den Reſervefonds dar. Die Ueberſicht von dem 


Stande der Sparkaſſe in der Nachbarſtadt Schmiegel geſtaltet ſich da⸗ 

egen folgendermaßen: Paſſiva: 26,538 Thlr. (rund), hiervon ſind 

94096 Thlr. Einlagen, 919 Thlr. Zinſen und 1493 Thlr. Reſerve⸗ 

fonds; Aktiva: b Kapitalien 25,935 Thlr.; beträgt demnach 
0 


gliedern die Vorlagen früher als jegt zugehen. Bei der Schnelligkeit eine Reiſe nach Süddeutſchland gemacht, iſt von dort weiter nach Ita⸗ 
der Berathungen ſei es durchaus nothwendig, fi vorher vorzubereiten. | lien gereift ee befand ſich nach dem zuletzt eingetroffenen Briefe in 
Der Bundesrath ſtelle allerdings keine erſte Kammer dar, ſein Ver⸗ Palermo. 
bältniß zum Reichstage, bezüglich der Berathung der Vorlagen, ſei je — Im Handwerkerverein hielt am Montage der f. Aichungs⸗ 
doch dem der Kammern in den Einzelſtaaten durchaus analog. Er | Inſpektor, Hr. Steuerrath Neukranz, einen Vortrag über Aus⸗ 8 35 Thlr.; 
hoffe deshalb, daß das Reichskanzleramt dem ausgeſprochenen Wunſche anz der neuen Maaß⸗ und Gewichts ordnung. Es | der Beſtand 603 Tokr. — Der hieſige Vorſchußverein, eingetragene 
thunlichit 5. entſprechen ſuchen werde. wurde das Längenmaß, das Meter, mit ſeinen dezimalen Unterabthei⸗ ] Genoſſenſchaft,, hielt unlängst die vorſchriftsmäßige Generalverſamm⸗ 
Abg. Ruſſell: Wenn es ſeine Schwierigkeiten haben follte, und | (ungen erörtert; ſodann das Flächenmaaß, die Heltare; das Hohlmaaß, lung ab. Der Bericht ergab, daß nach Abzug der Paſſiva von der Aktivg 
die Vorlagen zu derſelben Zeit zugehen zu laſſen, in der fie dem Bun⸗ das Liter und vornemlich das neue Gewichksſoſtem. Der Bortras | dem Vereine ein Reingewinn von 258 Thlr. verbleibt. Die Mitgliederzahl 
desrathe mitgetheilt werden, jo könnie man den ausgeſprochenen Wün⸗ gende ſprach dabei zunächſt über die vorgeſchriebene Form der Ge⸗ iſt bis auf 222 geſtiegen. — Am 31. Oktober c. brannte in Pietrowo, eine 
ſchen vielleicht dadurch zuvorkommen, daß der Bundesrath etwas frü⸗] wichte, und theilte mit, daß von den bisherigen bereits geaichten Ge- | Meile von hier, auf dem dortigen Gutshofe ein Haus und ein Sta 
her einberufen wird, und ſomit die Vorlagen eher zu unſerer Diöpo- | wichten die 100, 50, 10, 2 und 1 Pfundſtücke im lokalen Bertehre ohne | nieder. Beim Retten der Sachen verunglückte der Ochſenknecht Johann 
ſition ſtehen. a : . ; Umaichung weiter benutzt werden können. Später kommen ganz in | Zdroinsti und wurde von dem Feuer jo arg verletzt, daß ex am fol⸗ 
„Bei der Poſition: Vermehrung der Hilfsarbeiter im | Wegfall die 25, 5 und 3 Pfundſtücke, können ſedoch in Gebrauch bleis ] genden Tage früh 4 Uhr an den Brandwunden ſtarb. Die Ent⸗ 
Reichskanzleramt vermißt Abg. v. Hoverbeck in dem Etat eine genüs | pen, jo lange fie richtig find. Es iſt rathſam, die kleineren Gewichte 


ſtehungsart des Feuers iſt bis jetzt noch unbekannt. 


gende Motivirung, Wenn auch die Kommiſſarien des Hauſes ohne 1,, Pfund li nzu da d ichung der älteren A Neuſtadt b. P., 6. November. [Unfall.] Der Maurer 
Zweifel genauere Information über dieſen Punkt eingezogen haben, fo Be bote als die Reuanfehe ein, 20 we Gramm⸗, | Wieſner aus Diner tehrte am Sonnabend Abend von dem eine 
erſcheine es doch wünſchenswerth, die erforderliche Erläuterung gleich] 20 Gramm: und 2 Grammſtücke find doppelt zu halten, um alle wo er die Wo 
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ſchungen angeſtellt, die zu dem Ergebniß führten, daß derſelbe ir 
einer auf dem Wege befindlichen Brück als Leiche gefunden wurde. 
Der p. Wieſner a nämlich den erhaltenen Wochenlohn dazu benutzt 
haben, ſich einen Rauſch zu trinken, und da er wahrſcheinli bei de 
Gange über die Brücke geſtolpert, ſo fiel er mit dem Kopfe nach unten 
in das Waſſer und ertrank, da Hilfe nicht in der Nähe und er nicht 
im Stande war, ſich wieder heraus zu helfen. 

© Sſtrowo, 6. Nov. [Bürgermeiſter. Theuerung.] Der 
hieſige Bürgermeiſter Hr. Caſtner hat ſeine Entlaſſung nachgeſucht und 
wird aan 1. April aus feiner Stellung ſcheiden. — Die Theuerum 
der Lebensbedürfniſſe macht ſich auch hier immer fühlbarer, und wir! 
beſonders drückend auf die Beamten, die hier eben jo theuer leben, wie 
die Beamten in Poſen, welche bei gleichem Verhältniß höher beſoldet 


im Etat ſelbſt zu geben. 5 u Größen zwi 40 und 50 amm, 400 ramm ꝛc. leicht 
Präſident Delbrück: Ich hatte irrthümlich geglaubt, daß ber | wiegen n e Die Waagen müſſen gleich fals zeſtempelt und auf 
Nachweis für das Bedürfniß der hier verlangten Positionen in ben denſelben angegeben fein, welche Tra und ie beſitzen. Von den 
alljahrlichen Erfahrungen des Reichstages liege, und die darauf bin Taſelwaagen dürfen nur die Schickerkſche und Pfitznerſche in Gebrauch 
weiſen, daß die wachſende Zahl der Geſchäftszweige und die der Nas genommen werden. Die ſog. Höferwange , auf der meiſtens Gegen⸗ 
tur der Sache nach immer nur ſehr allmälig in Angriff genommen | ſtände von geringerem Werthe abgewogen werden, darf eine Afach grö⸗ 
werden können, ganz von ſelbſt eine entſprechende Vermehrung des Per- ßere Differenz als die gewöhnliche Waage zeigen; doch iſt fie durch 
ſonals mit ſich bringt. Es wäre mir ja leicht geweſen, im Etat die | ein Abzeichen als Holerwage zu bezeichnen. Alle aagen, welche 
wachſende Zahl der Journalnummern anzugeben, ich würde mich aber nachgeſtempelt werden follen, find im eifernen Waagebalken mit einem 
nur ſchwer entſchließen können, einen ſolchen nur mechaniſchen Nachz | kupfernen Pfropf zu verſehen, in welchen der Stempel hineingepreßt wird. 
weis zu geben. Ich kann daher zur Motivirung der Forderung nur] In einem zweiten Vortrage werden genauere Mittheilungen über die 
auf den eben angegebenen naturgemäßen Gang der Verhältniſſe ver ohlmaße ıc. gemacht werden. — Ber Vorſitzende, Herr Redakteur 
werfen, g : ; tein, theilte darauf eine Zufchrift des Magiſtrates mit, in welcher 
Abg. Wehrenpfennig hat als Kommiſſar des Hauſes weitere die Mitglieder des Vereins aufgefordert werden, ſich recht zahlreich zu 
Recherchen betreffs eines detaillirten Nachweiſes der Mehrausgabe] dem Ehrenamte als Zähler zu melden. Schließlich wurde eine Be⸗ e (eid höhe 
nicht angeſtellt, da ihm die Geſchäftsvermehrung als ausreichendes ſprechung über das Kreditbedürfuſß des gewerbtreiben⸗ ſind und noch den Vortheil haben, daß ſie dort alle Bedürfniſſe beſſer, 
Motiv für die Vermehrung der Hilfsarbeiter erſcheint. den Standes in Poſen eröffnet, an welcher ſich die Herren Gutt⸗ zu ae Zeit und in jeder beliebigen Quantität haben können, was hier 
Ag v. Hover beck iſt durch die Ausführung des Präſidenten mann, Gerſtel, Kantorowiez und der Vorſitzende betheiligten.] nicht der Fall iſt. 8 hier, um nur ein Beiſpiel anzuführen, die 
Delbrück befriedigt, weiſt aber darauf hin, daß man im preußiſchen] Herr Guttmann ſprach die Hoffnung aus, daß durch die o deulſche] Tonne Kohlen 1 Thlr. 25 Sgr. und iſt dabei noch häufig gar nicht zu par 
Abgeordnetenhauſe in ſolchen Fällen eine eingehende Motivirung in be> | Bank in erhöhtem Maße dem Kreditbedürfniß Genüge geleiſtet werden | ben. Sparöfen, wie man 15 in Poſen und überhaupt in größeren Städte 
ſonderen Denkſchriften zu geben pflege. 5 würde, während von Herrn Gerſtel darauf hingewieſen wurde, daß faſt durchweg findet, exiſtiren bei uns nicht und jo kommt die Heizung 
Abg. Lasker erinnert bei der Poſition: „Beſoldungen für | der hieſige Vorſchußverein, welcher » feiner Darlehen an Handwerker | bier 125 r höher zu ſtehen, als in Poſen. Der Gehaltsunterſchieb 
vortragende Räthe“, daran, daß kürzlich die Annonce eines Prie | gebe, und bis zum 1. November d. J. einen Jahresumſat von 836,000 | zwiſchen hier und Poſen tritt beſonders bei den Gymnaſiallehrern her’ 
vat⸗Eiſenbahn⸗Unternehmers unterzeichnet war von dem vortragenden Thlr., gehabt habe, allen Anforderungen der Gewer elreibenden an | vor, welche hier in en zu den Theuerungsverhältniſſen viel zu niedri 
Rath des Bundeskanzleramts für das Eiſenbahnweſen. In Preußen | Kredit zu genügen im Stande ſei. Der Vorſitzende legte der oſtdeutſchen | gen Gehaltszone ſteßen, 5 - $ ö 
babe man bisher ſtets mit großer Strenge darauf gehalten, daß ein [Bank vornehmlich die Bedeutung bei, daß durch cee andere Kapi⸗ + Naſchtow, 5 Nov. [Kirchliche 3. Apotheke In Ange 
olcher Mißbrauch der amtlichen Stellung zur Reklame für ein Ges | talien, welche hier bereits vorhanden ſeien, für den Kredit frei gemacht 5 . der hieſigen Aa a Kirchengemeinde fand in vorige 
IE tsunternehmen nicht geduldet werde, und mannigfache Erfahrun⸗ und die bie in unſerer Provinz gehoben werden würde. Woche unter Vorſitz eine e des Konſiſtoriums zu Po en 
gen gemacht, welche es empfehlen, in dieſer Beziehung im Jutereſſe — Servis. Wie der „Schleſ. Ztg.“ von hier mitgetheilt wird, im Schullokale eine Sitzung der Repräſentanten und des Gemeinde 


des Reichs borſichtig zu fein. Hoffentlich werde man in dieſer Frage | ift für Poſe „ welches nach dem Sorvis⸗Tarif dom Jahre 1867 zur | Kirchenraths ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, einen Kirchenbaupla 
des Nallandes 5 3 — tip Moral im Reiche die ſtrengſte ie ale J. gehört, die Erhebung in die höchſte Servisklaſſe A. anzukaufen und den Konftemanbenuntercicht für die Konfirmanden u 
Praxis beobachten, und es ſei deshalb anzunehmen, daß der erwähnte | (Berlin) nachgeſucht worden, da der Betrag ber 1 8 zur Dedung | der Parochie nunmehr hier a 1 zumal einzelne Ortſchaften bis 
Fal nur in Folge eines Mitzverſtändniſſes möglich geworden jet. der von den Milt 575 115 nen aus dem Serviſe zu beſtrei⸗ | 3 Meilen von A = 9 1 Bet die Kinder gehen mußten 2 
Präſident Delbrück: Och glaube die von dem Vorredner fpeziel | tenden Bedürfniſſe Wohnung, Beleuchtung und Behei⸗ entfernt liegt. Ein ties eweif en hat I erklärt, ven 
angeregte Frage dadurch erledigen zu können, daß ich mittheile, daß der | zung) in Folge der ungünſtigen lokalen? erhältniſſe nicht Kirchenbauplas ſchen un Errichten erlaſſen. — Auf Antrag unfere 
Beamte, den er dabei im Auge gehabt hat, bereits feine Entlaſſung | nur nicht ausreicht, ſondern überſchritten wird. Das Kriegsmini ] ſtädtiſchen Behörden um Errich ung einer Apotheke in hieſiger Stad 
aus dem Reichsverwaltungsdienſt eingereicht hat, und daß fein Ents | jterium hat hierauf hin in Anerkennung der geltend gemachten Uebel⸗ 0 die kgl. Regierung das Halten einer Hausapotheke dem hieſigen 
laſſun sau jetzt Sr. 2 12 dem Kaiſer zur Genehmigung vorliegt. ſtände die nähere Eingehung der angeregten Frage in Ausſicht geſtellt. rzte genehmigt. En ee: a 
Abg. asker: Ich konſtatire alſo die Thatſache, daß der vor⸗ — Aus Weſtpreußen, 6. Nov. wird 8 Nach polni⸗ $ Inowraclaw, >. November. [Falſches Geld. Perf 92 
her erwähnte Fall ſich ohne den Willen der Regierung ereignet hat, ſchen Blättern ſollen im Laufe der Monate? ovember und Dezember | nalıen. Feuer.] Vor einigen Tagen gelang es einem recht an, 
und werde daran feſthalten, wenn mir nicht vom Tiſche des Bundes⸗ in Schwetz, Tuchel, Leſſen, Trombki, Neuftadt Flatow, Berent und | ſtändig ausſehenden M. e bei einigen hieſigen Kaufleuten 94 
rathes widerſprochen wird. (Ein ſolcher Widerſpruch erfolgt nicht. Carthaus polniſche Volksverſammlungen ab ehalten werden. zur Bes fälſchte Coupons der N. Pol. Pfandbriefe einzuwechſeln. Erſt gefter 
Bei der Poſition V. (Beamte für die Kontrolle der Zölle und Ver⸗rathung kommen: 1) Ueber die Nothwendig eit der polniſchen Sprache | entdeckten die Betreffenden un Betrug, nachdem ſie eine genaue 
brauchsſteuern 124,000 Thlr.) vermißt Abg. Wehrenpfennig die ge⸗ in den Schulen, der Adminiſtration und dem Gerichte. 2) Ueber die ſchreibung der gefälſchten 1 a 50 en gelcien hatten, 
naue Angabe der Zahl der Beamten, wie 155 bei allen ähnlichen Por Petition wegen Gleichberechtigung der polniſchen Sprache, und 3) über | Der Gauner, welcher ſich 3 Weile t 0 £ W 5 > per 
tionen mitgetheilt wird. Präſ. Delbrück erwiedert, daß die genaue | dic Gründung von Vereinen zur Unterſtützung der Schule. Viele ka⸗ geſchwindelt, hat längſt 2 Ne e 97 u 5 und wird von der wiege 
g Angabe in dieſem Falle nicht thunlich ſei, da in diefer Branche ein un⸗tholiſche Geiſtlichen ſollen ihre Betheiligung zugeſagt haben. Die Sta- | Staatsanwaltſchaft berfo 951 1 5 Br. 9 u well Zeit der weis 
beftinmnter Theil der Beamten nur kommiſſariſch beſchäftigt ſei und die | tuten zur Gründun des Vereins ad 3 in jedem Kirchdorfe find bereits [Vikar an der hieſigen kath. 5 > e, ſſte Bite ow „ nach Schar end 
Stärke der Grenzbewachung wechſele. durch die polniſche bee e veröffentlicht worden. 5 verſetzt worden, i poses > Mal e Vikar, Hr. Roſinski geſtorbel, 
N Bei Bofition XI. (Dispoſitionsfonds für unvorhergeſehene — Vom Papfſte haben, nach einer Mittheilung der „Germania“, [Wie man hört, oll Hr. e 0 ven aus Schneidemühl für ein e 
Ausgaben 40,000, im Vorjahr 30,000 Thlr. N Abg. Richter die | Drei 19 8 8 der grob olniſchen Deputation, welche zum Sjährigen | kariat an der hiefigen, kath. W. e ſein. — In voriger Wo ! 
Anfichten, des Abg. Greil über die Natur eines Dispoſitlonsfonds; die | Bapftiubi aum glückwünſchend nach Rom gepilgert waren, hohe Orden | brannten in wetomiß dert irthſchaftsgebäude eines Bauern nieder, 
Budgetkommiſſion habe auf ſeinen Antrag über die Verwendung des erhalten. Unter dieſen dreien befindet ſich auch der Landſchafts⸗Direk⸗ Der Mann iſt gut verſichert. 
vorjährigen Auskunft gefordert und erhalten. Er erkenne nach dieſer tor Hr. Joſef v. Morawski.— Nach dem „Kraj“ hat der polniſche — — 
Auskunft die Begründung der Erhöhung des Fonds um 10,000 Thlr.] Schriftſteller J. J. Krafzewski von Viktor Emanuel den italteniſchen Aus dem Gerichtssaal. 
ER an. Aber er ſtimme darin mit Greil überein, daß ein Dispofitiong- | Kronenorden erhalten. ekorirſt Du Deine Polen, dekorir ich meine 7. Nopbr. Eine 1 
fonds etwas Anormales ſei und daß man ihn aufs Allerſtrengſte auf | Polen, denkt der Re galantuomo. i Poſen, 105 Reit der Eine intereſſante Verhandlung nahen 
unvorhergeſehene Ausgaben beſchränken müſſe. Das ſcheine ihm — Eine Ofenklappen⸗Geſchichte. Montag Abends hatte ſich ][ heute die. Aufmer Im 5 er Geſchworenen. in Anſpruch. Es erſchr⸗ 
aber hier nicht der Fall zu fein. Es figuriren 3. B. im Dispoſitions⸗] ein Mädchen, welches bei einer Herrſchaft auf der Berlinerſtraße im 5 der Auklageban Bea same Agnes Bartkowiak wegen ven 
fonds ein Poſten von etwa 8000 Thaler für Anſchaffung der ſtenogra⸗ | Dienfte ſteht, zu ihrem Geliebten, einem ſtrammen Offiziersburſchen | ſuchter vorſätzlicher 5 89 ſtiftung. Der Sachverhalt, wie ihn 4 
phiſchen Reichstagsberichte, um fie an die Mitglieder der deutſchen | von der Artillerie, in deſſen Quartier begeben, und war von dort | Anklage darſtellt, und au er im Weſentlichen durch die heutige Ber, 
Landesvertretungen, die nicht im Reichstag ſäßen, zu vertheilen. An und | nicht wieder zurückgekehrt. Als nun das zweite Dienſtmädchen, wel⸗] handlung beſtätigt wor en, iſt folgender. Am 21. Juli c. Nachmi 
für ſich halte er die Ausgabe für zweckmäßig; ſie gehöre aber nicht in es mit jenem in demſelben Dieuſte ſtand, am nächſten Morgen ihre tags zwiſchen zwei und. drei Uhr nahm der Böttchermeiſter Großman 
den Dispoſitionsfonds, ſondern etwa in den Etat des Reichstages. Es Folke in vermißte, begab ſie ſich zu dem Liebhaber ihrer Freundin. | vom Hofe ſeiner Walliſchei Nr. 93 belegenen Werkſtatt wahr; daß vo 8 
ließen ſich vielleicht noch andere Poſten auffinden, um den Dispoſttions⸗ Als fie die Thür der Kammer öffnete, lagen beide 5 da, in⸗ | Dem | chindeldache des der Wittwe Joſeph gehörigen Nachbarhaus 
fonds zu erleichtern. Die Einfegung von Kommiſſionen, um die ein⸗ dem, wie ſich herausſtellte, fie die Klappe des Ofens, welchen fie recht [ Walliſchei Nr. 92 auffallend viel Rauch herausguoll, und ſah alsba 1 
heitliche Geſetzgebung vorzubereiten, würden ja allmälig zu einer tüchtig geheizt, zu 1 eſchloſſen hatten. Beide wurden ins | auch eine helle Flamme daſelbſt aufſteigen. Eiligſt lief er die Treppeg 
falls und Einrichtung im Reich und die Ausgaben dafür ſeien keines⸗] Krankenhaus geschafft und Pefinden ſich bereits auf dem Wege der des gefährteten Hauſes herauf und traf in dem untern Flur d 
alls unvorhergeſehene, als welche fie jetzt figurirten. Er beantrage, | Beſſerung. . 
den Titel XI der Budgetkommiſſion zu überweiſen, um eine derartige — ünglücksfall. Der Kutſcher des hieſigen Baumeiſters Hrn. 
Trennung von berechenbaren und unvorhergeſehenen Ausgaben, wie | ©. verunglückte am Dienſtag in der Nähe der Cegielskiſchen Fabrik, 
er ſie angedeutet, beim Dispoſitionsfonds vorzunehmen. Abg. Duncker | indem die Pferde des Fuhrwerks, welches er lenkte, plötzlich anzogen, 


Bodenraums die Angeklagte, welche mit Scheuern beſchäftigt war und 
einen mit Waſſer gefüllten Eimer bei ſich hatte. Er entriß ihr den 
Eimer, lief die zweite Treppe in die Höhe und gelangte in eine K 
mer, welche zur Aufbewahrung von Reſten, alten Lappen dc. di 

Cortſetzung in der Beilage.) 
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* tants- und Volkswirthſchaft. 


Nr. 524. Mittwoch, 


In dieſer Kammer bemerkte er unmittelbar unter dem Schindeldache 
einen Haufen brennender Lumpen, während in einem in dem Schindel⸗ 
dache befindlichen Loche, offenbar um das Feuer ſchneller zu verbreiten, 
ein anderer gleichfalls brennender Lumpenhaufen ſteckte. Mit Hilfe 
des in dem Eimer befindlichen Waſſers und des unterdeſſen auch in 
die Kammer gedrungenen Kaufmanns Kurniker gelang es ihm, ehe das 
Feuer gefährliche Dimenſionen anzunehmen vermochte, daſſelbe im 
Feine zu erſticken. Der Verdacht, das Feuer angelegt zu haben, fiel 
ſofort auf die Angeklagte Bartkowiak. Dieſelbe ſtand nämlich ſeit dem 
3. Juli c. bei der Wittwe Joſeph in Dienſten, hatte jedoch durch ihr 
herausforderndes und widerſetzliches Benehmen zu wiederholten Malen 

Streitigkeiten Veranlaſſung gegeben und endlich ihre Herrſchaft be⸗ 
immt, ihr zu kündigen. Am 21. Juli, an demſelben Tage, als ſie 
den Dienſt verlaſſen follte und als das Feuer ausbrach, machte ſie 
ſich noch trotz des Verbots der Wittwe Joseph daran, den Boden und 
die Treppe zu ſcheuern, nachdem ſie vorher zu verſchiedenen Perſonen 
ehr verdächtige Aeußerungen, daß ſie ſich rächen würde ꝛc., hatte 
allen laſſen. Außer ihr war im Laufe des ganzen Vormittags Nie⸗ 
mand auf dem Boden geweſen, und namentlich konnte Niemand in die 
immer verſchloſſene Kammer, in welcher demnächſt das Feuer aus⸗ 
brach, gelangen. Nur die Angeklagte wußte, wo die Frau Joſeph 
den Schlüſſel zu dieſer Kammer auf dem Boden aufzubewahren pflegte, 
o daß es ihr ein leichtes war, in die Kammer zu gelangen. Sie ver⸗ 
uchte zwar, den Verdacht auf den taubſtummen Galland, einen Bruder 


der Joſeph, welcher am Vormittage auf dem Boden geweſen 
ſein ſoll, zu lenken, dies gelang ihr indeß nicht, da durch mehrere 


bekundet worden, daß Galland und ſein gleichfalls taub⸗ 
den ganzen Vor⸗ und Nachmittag über bis zum 
usbruche des Feuers im Keller beſchäftigt waren. Intereſſant 
war es, als die beiden taubſtummen Brüder Galland von dem 
bei der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt angeſtellten Lehrer Matuszewski 
über den Sachverhalt befragt wurden. Mit ſeltener Gewandtheit ge⸗ 
lang es dem Letztern, den beiden Taubſtummen, die niemals eine Schule 
beſucht hatten und offenbar von ſehr geringem Faſſungsvermögen ſind, 
die ihnen vorgelegten Fragen, wo ſie ſich während des Brandes be⸗ 
funden, ob fie den Thäter kennen ꝛc. zum Verſtändnitz zu bringen. 
Beide Taubſtummen verſtanden ſofort, was man von ihnen verlangte, 
und bekundeten, daß fie weder Vor⸗ noch Nachmittags auf dem Boden 
geweſen. Was endlich am Gravirendſten für die Angeklagte ins Ge⸗ 
wicht fiel, war, daß Frau Joſeph bis zum 21. Juli er. nur mit einer 
ſehr geringen Summe ihr Haus bei der Altonaer Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verfichert hatte. Kurz vor dem Brande war auch der Agent 
diefer Geſellſchaft zu ihr gekommen und hatte ihr in Gegenwart der 
Angeklagten mitgetheilt, datz ſie im Falle eines Brandes auf eine Ent⸗ 
ſchädigung nicht zu rechnen habe, ſo lange das Dach mit Schindeln 
edeckt bleibe, da in der Police geſagt ſei, daß daſſelbe mit Ziegeln und 
appe gedeckt wäre. Dieje Worte hatte die dicht dabei ſtehende Bartko⸗ 
wiak gehört und glaubte nunmehr im Stande zu fein, ſich in gehöriger 
Weiſe an der Wittwe Joſeph rächen zu können. Auch als das ganze 
Gebäude bereits mit Rauch angefüllt war, blieb dieſelbe noch ruhig bei 
ihrer Beſchäftigung und ſagte zu den herbeieilenden Hausbewohnern, 
es werde wohl nur der Ruß im Kamine brennen. Sie ſelber hatte 
freilich nichts zu verlieren, da ſie einige Zeit vorher ihren Koffer mit 
Sachen, der bisher auf dem Boden ‚gertanden, in die unteren Räume 
des Hauſes geſchafft hatte. Unter dieſen verdächtigen Umſtänden konnte 
die Schuldfrage keinem Bedenken unterliegen. Durch Verdikt der Ger 
ſchworenen der verfügten vorſätzlichen Brandstiftung für ſchuldig er⸗ 
vet, wurde ſie zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. 


eugen 
tummer Bruder 


Wiſſenſchat, Kun und Literatur. 


. 
»Das neue Buch der Erfindungen, Gewerbe und In: 
du echlte gänzlich umgearbeitete und ſtark vermehrte Auf⸗ 
Lieferungen n 5 Sgr.) vor. Die erſten vier geben uns in ſchöner, 


rundeter Darftellung die Einleitung zu dem ganzen Werke; fie 
ſcldern die kulturgeſchichtliche Entwicklung des Menſchengeſchlechts. 
Nachdem zunächſt über die Erde als Wohnplatz belebter Weſen, über 
Abſtammung, Alter und Heimath des Menſchen, über die verſchiede⸗ 
denen Raſſen berichtet worden iſt, wird in lebendiger anſchaulicher 
Weiſe ausgeführt, wie die menſchlichen Triebe die Veranlaſſung der 
erſten Erfindungen waren. Das Verlangen nach Nahrung, Wohnung, 
Kleidung führte zur Benutzung des Feuers, zu den Anfängen der Bau 
kunſt, zur Erfindung von Schmuck, Waffen und Geräthen aller Art. 
Die Stein⸗, Bronze⸗ und Eiſenzeit wandelt an uns vorüber. Aber 
auch das eee mit andern Menſchen in der Familie, im 
Stamme führt zu weiterer Entwicklung unſeres Geſchlschts die Spra⸗ 
chen bilden ſich und im Verkehr mit einander werden Münzen⸗ Maße, 
Gewichte erfunden. Die Urvölker, die Jäger⸗ und Fiſchervölker wer⸗ 
den allmählich verdrängt, große Kulturſtaaten entſtehen und vergehen 
wieder. Als ein tiefeingreifender Faktor in der Entwicklungsgeſchichte 
des Menſchen zeigt ſich die Religion; beſonders übt das Chriſtenthum, 
als deſſen Träger die Germanen daſtehen, gewaltigen Einfluß auf 
Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe aus. Durch Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt, durch die großen geographiſchen Entdeckungen, durch Grün⸗ 
dung von Kolonien wird die Bildung mehr und mehr verbreitet, und 
jetzt in der Gegenwart werden in Folge der Erweiterung naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniſſe, durch Aſſoziation, Ausſtellungen und Verſamm⸗ 
lungen aller Art, überhaupt durch den internationalen Verkehr mit 1 
nen Hülfsmitteln, alle die Menſchheit trennenden Schranken gebrochen 
und dieſelbe dem Ziele der Humanität nahe geführt. — Nach dieſer in 
Form und Inhalt gleich gediegenen Einleitung folgt in der fünften und 
ſechſten Lieferung die Geſchichte der Baukunſt. Es wird nachgewieſen, 
wie der Trieb nach Schönheit der Anfang der Kunſtthätigkeit wird. 
Wir lernen die verſchiedenen Kunſtſtile kennen und ſchauen in Wort 
und Bild, wie die Oſtinder und Aegypter, die Griechen und Römer, 
die Cbriſten und Mohamedaner bauten. Auch von den verſchiedenen 
Kunſtepochen der neueren Zeit bis zur Gegenwart herab erhalten wir 
eingehenden Bericht, jelbit der Kunſtſti 1 mit ins Auge 
gefaßt. Das ſechste Heft bringt no den Anfang eines neuen Kapi⸗ 
tel: Bautechnik und Gebäudearten. Mit Intereſſe leſen wir die Ger 
chichte der Baugewerke, was ſie ſchon im Alterthum, beſonders im 
ittelalter leiſteten, wie ſie Bauhallen, Junungen und Zünfte gründe⸗ 
ten. Dann folgt eine Schilderung der Thätigkeit der Baugewerke bei 
erſtellung von Bauten — hier ſchließt das Holt und mit Erwartung 
ehen wir den nächſten Lieferungen entgegen. Der gediegene Text wird 
in einer Weiſe illuſtrirt, wie fie kaum paſſender und brillanter gedacht 
werden kann; auch bilden die beigegebenen Tonbilder (bis jetzt ſchon 
zwölf) einen würdigen Schmuck des Ganzen. Hunderte von Holzſchnit⸗ 
ten belehren und erfreuen uns, und in Verbindung mit der geſammten 
eleganten Ausſtattung zeigen ſie uns, daß die Verlagshandlung (Otto 
Spamer in Leipzig) mit dieſer höchſt ſorgfältig redigirten Ausg abe — 
dereits der ſechſten — in That und Wahrheit ein „nationales racht⸗ 
werk“ zu liefern beſtrebt iſt. = E. t.. 
* Die humoriſtiſche Literatur iſt um einen koſtbaren Bei⸗ 
trag bereichert, welcher in feiner 13. gufiope uns ſoeben zugeht. Der 
Titel des Kurtoſums lautet: „Der Menſch ſtammt vom Thiere 
ab. Ganz unumſtößliche Beweisführungen, thierfreundliche Humoreske 
von Dr. Henrico Starke. Königsberg in Pr. 1871. Preis 5 Sgr. 
Der unter obigem Pſeudonym ſich verbergende Schalk hat es verſtan⸗ 
den, nach den verſchledenſten Richtungen bin, aber immer in treffender 
Weiſe und mit der Waffe friſchen Humors, die komiſchen Seiten der 
Darwin⸗ und Karl Vogt 'ſchen Lehre bloszulegen. Der Freund des 
freien Wortes und geſunden Witzes, der vor einer recht derben Wahr⸗ 
beit nicht zurückſchreckt, wird nicht umhin können, aus dem mit dem 
Bildniß des Darwin'ſchen Urvaters gezierten Schriftchen neues Wiſſen 
und unfeblbares Behagen zu ſchöpfen. 


in, 6. Nov. Von dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen 
2 2 5 5 heut zuſammengetretene Kommiſſion berufen 
— n, welche die Beſtimmung hat, die Frage wegen Förderung 
8 rivat⸗Pferdezucht zur Erörterung vor ihr Forum zu 
2 


deutſche Wollen durch die ſorgloſe Behandlung und die ganze Handha⸗ 


8. November 1871. 


im Inlande laboriren. Man erwartet übrigens ziemlich allgemein 
einen Stillſtand, wenn nicht ſelbſt einen leichten Nückſchlag der Woll⸗ 
preiſe mit Eintreffen der Maſſenzufuhren. Gewiß läßt ich dies an⸗ 
nehmen, wenn die Vereinigten Staaten aufhören, als ſo dringende 
Käufer auf den Kolonial⸗Wollmärkten aufzutreten, wie dies nach den 
letzten flauern Nachrichten von dort zu erwarten iſt. 
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ziehen. Es war dieſe Frage in der letzten Sitzung des Landes-Oeko⸗ 
nomie⸗Kollegiums als Antrag eingebracht worden. 

* Zur Feier des 200 jähr. Geburtsfeſtes des Kaiſers Peter des 
Großen findet bekanntlich 1872 vom Juni bis Septbr. eine große inter⸗ 
nationale polytechniſche Ausſtellung in Moskau statt. Die 
vielfachen Handelsbeziehungen zwiſchen Rußland und a und 
der Export Deutſchlands de Bech werden durch dieſe Ausſtellun 
Förderung gewinnen. Die Beſchickung der Ausſtellung iſt weſentli 
erleichtert, die Frachten ſind durch die ruſſiſchen Bahnen bereits um 
30-50 Prozent ermäßigt, die Zölle für Ausſtellungsgegenſtände aufge⸗ 
hoben und wichtige Neuerungen und Patente durch ein für die Dauer 
der Ausſtellung bewilligtes ruſſiſches Patent gegen unberechtigte Nach⸗ 
ahmung geſchützt. Die kaiſerl. ruſſiſche Ausſtellungs⸗Kommiſſion hat 
die Vertretun 1 5 Intereſſen in die Hände des Dr. Hermann Grothe, 
Ingenieur und zent an der königl. Gewerbe- Akademie, als ihres 
Generalbevollmächtigten für ganz Deutſchland gelegt. Ihm zur Seite 
ſtehen die Ingenieure A. Lift in Leipzig und F. Scheer in Berlin. Die 
Generalbevollmächtigten haben zunächſt ein Komite gebildet, dem ſowohl 
Großinduſtrielle angehören, als auch Beamte und Profeſſoren techni⸗ 
ſcher und land wirthſchaftlicher Anſtalten und Fandwirthe. — Das Bes 
ſtreben der Gene ralbevollmächtigten und des Komites geht dahin, „auf 
der Ausſtellung zu Moskau ein annähernd vollkommenes Bild der ge⸗ 
ſammten deutſchen Induſtrie zu geben, ſowohl in wiſſenſchaftlicher Hinz 
ſicht als auch in praktiſcher.“ Die Erreichung dieſer Abſicht wird bei 


Vermiſchtes. 
* Haspe, 3. Novbr. [Ulkig.] Geſtern wurde ein in gemiſchter 
Ehe lebender Katholik begraben, der ſeine Kinder hatte evangeliſch tau⸗ 
95 und mehrere derſelben auf dem evangeliſchen Friedhofe begraben 
aſſen. Der Mann ging nicht in die Kirche, verſchmähte auch die Sa⸗ 
kramente, erfreute ſich dagegen der allgemeinen Achtung. Kurz vor ſei⸗ 
nem Tode verſuchte es der kathol. Pfarrer ihn zu bekehren und zu ver⸗ 
anlaſſen, das noch lebende bis dahin evangeliſch erzogene Kind katho⸗ 
liſch werden zu laſſen, ſtellt ihm die Qualen der Hölle vor und ver⸗ 
weigert ihm die Sakramente, wenn er nicht auf den Wunſch des Geiſt⸗ 
lichen eingehe. Alles vergeblich! Endlich kommt der Kaplan und reicht 
dem Sterbenden das Abendmahl, ohne indeſſen dieſen in feinem Ent⸗ 
ſchluß wankend zu machen. Als geſtern die Leiche auf dem Wege zum 
Kirchhofe die katholiſche Kirche paſſirt, tritt plötzlich Paſtor und Kaplan 
im Ornat mit Chorknaben u. ſ. w. heraus und ſtellt ſich an die Spitze 
des Zuges bis nach dem evangeliſchen Kirchhofe, wo der evangeliſche 


einigem Entgegenkommen der deutſchen Induſtriellen durch die eſsen⸗Geiſtliche den Zug in Empfang nimmt und ſich ſeinerſeits vor die ka⸗ 
name geordert, a do e SE Roh doliſche Geiftlichteit plazrt. Unterdeijen hatte ſic auch der Gendarm 
7 U 7 


dem Zuge angeſchloſſen. Die Aufdringlichkeit der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit war um ſo auffallender, als der Verftorbene ausdrücklich erklärt 
hatte, neben ſeinen Kindern auf dem evangeliſchen Kirchhofe begraben 
werden zu wollen und nicht in der ihm vom katholiſchen Paſtor wegen 
der Unbußfertigkeit in Ausſicht geſtellten abgelegenen Ecke des katholi⸗ 
ſchen Friedhofes. Nach dem Abheben des Sarges vom Leichenwagen 
fängt der katholiſche Paſtor ſeinen Sermon an, die Träger drängten 
ſich jedoch mit dem Sarge zwiſchen Kaplan und Paſtor durch, ſo daß 
der evangeliſche Paſtor den Zug führt. Der verdonnerte kathol. Geiſt⸗ 
liche ruft den Gendarm zu Hilfe, dieſer zeigt ihm den landräthlichen 
Befehl, die Einmiſchung der kathol. Geiſtlichkeit zu verhindern; allge⸗ 
meine Befriedigung über die Niederlage der mit langer Naſe abziehen⸗ 
den Geiſtlichkeit mit Gefolge Pi den a fir Akt, während 
der entrüſtete Geiſtliche im Weggehen die Gewalt für die verlorene 
Seele verantwortlich machte. (Volksz.) 

* Graf Clam⸗Martinitz gekündigt. Wie bekannt, hatte 
Graf Heinrich Clam-Martinitz bei dem Kieger- Skandale in Prag 
das Malheur, daß die ſchnelle Intervention der Polizei ihn um die 
für ihn beſtimmte Ovation brachte. Aber nicht genug Daran, auch 
noch weiteres Ungemach ſollte das Haupt des — DEREN treffen. 
Graf Clam⸗Martinitz wohnt nämlich als Aftermiether im Palais des 
Grafen Rudolph Morzin auf der Kleinſeite, und als dieſer ſtreng ver⸗ 
faſſungstreue ice er erfuhr, welcher Rummel ſeinem Palais ge⸗ 
droht hatte, ſchickte er ſeiner feudalen Miethspartei ſtracks die Kün⸗ 
digung. 

* Schillers „Räuber“ in der erſten Auflage. Die in der Bil- 
dung begriffene Brünner Schiller⸗Bibliothek wird ein äußerſt ſeltenes 
Werk aufzuweiſen haben, nämlich die erſte, 1781 gedruckte Ausgabe 
von Schillers „Räubern“ mit der merkwürdigen Vorrede des Dichters, 
die (nachmals nicht wieder gedruckt und mit „Dr.“ Schiller unterzeich⸗ 
net) das Dichtwerk vor der ſittlich denkenden Menſchheit rechtfertigen 
ſoll. Ein Brünner Gelehrter, der dieſe in Deutſchland ſo geſuchte erſte 
Ausgabe vor einigen Jahren auffand und um theures Geld erſtand, 
hat ſich entſchloſſen, ſeinen Schatz der Brünner Schiller⸗Bibliothek zu 
widmen und ſo dem gebildeten deutſchen Publikum zugänglich zu 


materialien, 2) Zwiſchenprodukte, 3) Endprodukte geliefert werden und 
zwar in Proben, die groß genug ſind, um ein Urtheil über dieſe Pro⸗ 
dukte zu gewinnen. Wenig koſtbar ſind z. B. die Herſtellung und Aus⸗ 
ſtellung eines ane ober l ae für die Geſpinnſtfaſermanufakturen, 
Farbenfabrikation oder für Papierfabrikation. Daß die Maſchinen⸗ 
fabrikation durch dieſen Ausſtellungsmodus weniger gewinnt, liegt 
auf der Hand. Für die Maſchinenfabrikation iſt aber in anderer 
Weiſe günſtig geſorgt. Es wird den Maſchinenfabrikanten nämlich 
Matz zur Aufſtellung und Betriebskraft zum Ingangſetzen der Ma⸗ 
ſchinen gratis geliefert. Außerdem bietet ſich in Moskau günſtige Ge⸗ 
legenheik zum Verkauf der ausgeſtellten Maſchinen, und es wird aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß zum Endzweck der Bildung eines polytechniſchen 
Muſeums zu Moskau die Kaiſerlich ruſſiſche Ausſtellungskommiſſion 
die Abſicht hat, Maſchinen, Modelle, Fabrikate, Sammlungen, Appa⸗ 
rate aus den ausgeſtellten Gegenſtänden anzukaufen. Bezüglich der 
auszuſtellenden Gegenſtände muß noch bemerkt werden, daß die 
Abſicht der Ausſtellung dahin geht, zu zeigen, wie weit die Anwen⸗ 
dung der Naturwiſſenſchaften auf das Leben, die Künſte und die 
Induſtrie gediehen iſt. Daher liegt dem Ausſtellungskomite nichts 
daran, Konkurrenzausſtellungen zu Pealten; Die General⸗Bevollmäch⸗ 
tigten ſind angewieſen, mit jedem Exponenten in direkte Verbindung 
zu treten, um, durch Hervorhebung dieſer oder jener Spezialität jedes 
Fabrikanten, den Charakter der Konkurrenz abzuſchwächen und das 
Bild des betreffenden Induſtriezweiges durch vollendete Vorführung 
der Spezialitäten zu vervollkommnen. Wollen z. B. mehrere Kat⸗ 
tunfabrikanten ausſtellen, ſo würden biefelben gebeten, derart ihre 
Kollektionen einzurichten, daß bei dem Einen die Krappartikel, bei 
dem Anderen die Applikationsartikel hervorgehoben werden, e 
nachdem er in dieſen Artikeln ſeine Fabrikatlon ſtark laubt. Die 
General- Bevollmächtigten und das Komite en Sorge, daß 
anz Deutſchland möglichſt vertreten iſt, daher it auch in Elſaß⸗ 
Lothringen ein Komitemitglied thätig. Aus der Zahl der allgemeinen 
und ſpeziellen Ausſtellungs⸗Bedingungen, die vom deutſchen Komite in 
einem ausführlichen Nen ralſtelt bearbeitet und 10 Heri ſind 
(daſſelbe iſt von der Zentralſtelle F. Scheer u. Petzold, Berlin, Chauſ⸗ 


eeſtraße 98, gratis ſammt Anmeldebogen zu beziehen), heben wir noch] machen. 5 . 

e ee eee 
on deſſelzen aber auf Koſten des Ausſtellens geſchieht. i rommen der Miniſter Hohenwart u i 

Aufſtellung und 1 der F 1 ſich einer der E nd Schäffle 


iſt am 31. Oktober zum letzten Male erſchienen. Das „N. W. Tage⸗ 
blatt“ widmet der armen Seele folgenden Nachruf: „Im Poſtamte, 
im Zeitungs⸗Expeditions⸗Bureau herrſchte ob dieſer Nachricht eine 
freudige Bewegung. Man war nämlich in der letzten Zeit kaum im 
Stande, die Poſtauflage des „Oeſterreichiſchen Journal“ zu bewälti⸗ 
gen. Kein Wunder! Man denke: Ganze 92 Exemplare! Und zwar: 
22 nach Hannover, 9 nach Württemberg (Stuttgart ſammt Umgebung 
bis Cannſtadt), 56 Wechſelexemplare und vier Abonnenten in der Pro⸗ 
vinz, endlich ein Abonnent in Berlin. Seine Adreſſe: Für ſt Bis⸗ 
marck. Derſelbe war nun bis Ende Oktober abonnirt, ſcheint alſo die 
Lebensdauer des „Oeſt. Journ.“ richtig taxirt zu haben. 

Steuern für den deutſchen Kaiſer. An der öſterreichiſchen 
Grenze gegen Baiern trieb ſich auf den Dörfern ein Gauner herum, 
welcher Steuern für den deutſchen Kaiſer eintrieb. Er gab vor, ein 
Sekretär aus der Kabinetskanzlei des deutſchen Kaiſers zu ſein, der 
mit dem Kaiſer von Oeſterreich einen neuen Zollverein errichtet habe, 
welcher die 1 der Zollwache und der ſämmtlichen Zölle zur 
Folge haben werde. Um die Sache zu beſchleunigen, ſei er abgeſchickt, 


General- Bevollmächtigten zur Zeit an Ort und Stelle, und ya 
für entſprechende Entſchädigung die Aufſtellung und Wartung ſowie 
event. Rückſendung. Die General⸗ Bevollmächtigten find zu jeder Aus⸗ 
kunft bereit. Für hervorragende Geldern irgend welcher Art auf 
wiſſenſchaftlichem wie pet Gebiete werden Ehrendiplome, gol⸗ 
dene, ſilberne und bronzene edaillen. durch eine gemiſchte Jury zuer⸗ 
kannt. Bis Ende 1871 geſchieht die Anmeldung dei den Bevollmäch⸗ 
tigten upd bis März 1872 find, Die Gegenſtände ꝛc. zum Transport 
fertig zu ſtellen. . 

Leipzig, 5. November. Das hieſige Tageblatt“ meldet: Zuver⸗ 
läſſiger Mittheilung zufolge iſt der Konkurs gegen die ſächſiſche 
Hypothefenbant eröffnet worden; zu Rechts⸗ beziehungsweiſe Güter⸗ 
vertretern ſind die Advokaten Konrad Hoffmann und Dr. Tröndlin be⸗ 
ſtellt worden. Die Paſſiva ſollen ſich au 7,800,000 Thlr. belaufen. 
Man hofft, daß bei Ausſchüttung der Maſſe noch 38 pCt. gerettet 
werden. 

* Zu den Numänen⸗Prozeſſen wird der „Trib.“ mitgetheilt: 
Sämmiliche gegen die Konzeſſionäre beim hieſigen Stadtgericht ange⸗ 


brachten Klagen ſind mit gegen den Grafen Lehndorf als Mitkon⸗ das Geld hiezu einzufordern. Er verlangte von jedem Bauer nur 
zeſſionär unter Deine der Wohnung deſſelben, Dorotheenſtr. 28, 3 Fl. Oe. W. und war jo gütig, auch öſterreichiſche Banknoten anzu⸗ 
oder Bezeichnung deſſelben als, Oberſtlieutenant und Flügeladjutant nehmen. In Freiburg ſoll der Steuerfammler- nur 9 Fl. zuſammen⸗ 


Sr. M. des Kaiſers gerichtet. Dieſe Angaben ſind unrichtig. Der 
Mitkonzeſſionär Graf dehndorf iſt Legationsrath a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer (auch Mitglied des Reichstags) und wohnt auf feinem Gute 
Steinort, Kreis Angerburg. Nur die Klagen der rumäniſchen Re⸗ 
gierung ſind gegen den richtigen Grafen L. angeſtellt. Die Kläger 
werden gut thun, ſchleunigſt die Klagen zurückzuziehen und entſprechend 
abzuändern. { 5 

(Nach einem Telegramm der „N. fr. Pr.“ begegnen die rumä⸗ 
niſchen Komites bei ihrer Aktion den entſchiedenſten Feindſeligkeiten 
Strousbergs .) 1 

4 Berlin, 7. Novbr. [Wollgeſchäft.] Der ſchwerfällige Gang 
des Wollgeſchäftes dauerte auch während des ganzen verfloſſenen Ok⸗ 
tober⸗Monats fort, ohne daß die Preiſe darunter gelitten hätten. Es 
fehlt indeß an der frühern Animation, da man die Anſicht auf den 
Kolonialwollmärkten gewonnen hat, 3 der Kulmingtionspunkt er⸗ 
reicht und mit dem Eintreffen größerer Zufuhren eine leichte Reaktion 
. iſt, andrerſeits aber Fabri anten, ziemlich ſtark verſorgt find. 
Der Begehr beſchränkt ſich an unſerm Platz au ganz beſtimmte Sor⸗ 
ten, in welchen der Abſatz ſogar flott zu nennen iſt, als Meklenburger 
Kamm⸗, Pommerſche und Mrliſche Landwollen und lange, leichte 
Stoffwollen für Be ins Spremberg ꝛc., bei denen Qualität in 


gebracht haben. An manch anderen Orten aber nicht unbedeutende 
Beträge. Bisher gelang es nicht, den Gauner aufzugreifen. 

* Der faſhionable Winter⸗Damenhut in Paris heißt „Pa⸗ 
ris⸗Bruté“. Er iſt aus Sammet mit Blumen oder Federn garnirt 
und Schatz namentlich viel Scharlach, als Imitation der Flammen 
zur au. ; ee 

Der eee von Aumale iſt nicht nur der reichſte, ſondern 
auch der witzigſte unter den Prinzen des Hauſes Orleans. Beſon⸗ 
ders unermüdlich iſt er in geflügelten Worten. Das letzte, welches er 
geliefert hat, lautet: „Das Waſſer Frankreichs ſchmeckt beſſer als der 
Wein der Verbannung,“ — der Schäker — als ob er nicht in Paris 
beſſeren Bordeaux tränke, denn in Claremont und Twickenham! 

* Ueber einen galanten Beichtvater ſchreibt man aus Mei⸗ 
land: Frau P. . „ die Gemahlin eines hieſigen geachteten und wohl⸗ 
habenden Kommerziellen und Mutter dreier Kinder war ſeit mehre⸗ 
ren Tagen aus der Wohnung ihres Gatten verſchwunden und hatte 
ihre Familie in der peinlichſten Ungewißheit über ihr Schickſal zurück⸗ 

elaſſen. Die Muthmaßungen, denen man ſich über dieſes plötzliche 
Per chwinden hingab, waren mannichfach; endlich kam man darauf, 
daß die Frau, den Schmeichelworten eines Geiſtlichen nachgebend, mit 
dieſem nach Como entflohen und von von da nach der Schwe ge⸗ 
flüchtet war. Der betrogene Ehemann, der ein ſehr eifriger Veoßach⸗ 
ter der religidjen Satzungen iſt und den Geiſtlichen für einen heiligen 
Mann hielt, lief nun zum Pfarrer und zum Erzbiſchof, an welcher 
Stelle er jedoch zur Auskunft bekam, man wiſſe nicht, was da zu thun, 
ein Geiſtlicher ſei eben auch ein Menſch wie alle andren und mithin 
Fehlern unterworfen, übrigens gebe es gute Gerichte und an die 
möge er ſich werden. Hoffentlich wird Herr P. dem Rathe des Mon⸗ 
ſignore folgen. 5 
Ruſſiſche Mönche. Ein hübſches Bild von den ruſſiſchen 
Mönchen entwirft das Nizgoroder Intelligenzblatt, indem es folgenden 
Vorfall aus dem Kreiſe Balachnin mittheilt: Am 26. Auguſt beſuchten 
zwei Bauern einen Mönch des Theodoruskloſters bei dem ſich noch zwei 
andere Kloſterbrüder befanden. Der Mönch bewirthete die Bauern mit 
Branntwein und Thee. Nach einiger Zeit äußerte ſich einer der 
Bauern den Mönchen gegenüber, er fürchte ſich, ſo ſpät Abends ven 
von ihm beabſichtigten Gang nach Gorodez zu machen, da er viel Geld 


zweiter Reihe ſteht, um es in Zahlen auszudrücken von 58 bis 62 höch⸗ 
ſtens 63 Thlr.; während alles lebrige, als feinere Kammwollen, Hinz 
terpommern und alle Sorten Tuchwollen anhaltend recht vernachläßigt 
waren, beſonders gilt dies aber von Hinterpommern, wovon als über⸗ 
haupt nennenswerthe nur einige hundert Zentner guter Wäſche, 2 
und 3 A Qualität zu 63 bis 61 Thlr. an einen ſchleſiſchen und ſüd⸗ 
deutſchen Kämmer zu notiren ſind. Die diesjährige Beſchaffenheit die⸗ 
ſer Wollen und die verhältnißmäßig du hohen Forderungen tragen we⸗ 
ſentlich Schuld an dem ſchwierigen Abſatz derſelben. Von Tuchwollen 
iſt Nennenswerthes nur in feinern Qualitäten, eirca 2000 Ztr., 
hauptſächlich von zwei rheiniſchen Fabrikanten mit 65 bis 80 Thlr. aus 
dem Markt genommen. In beſſern Preußischen und poſener Locken 
find mehrere hundert Zenkner von 50 bis 51 Thlr. umgegangen. Me⸗ 
klenburger Kammwollen A wurden mit 60 bis 61 Thlr., AA mit 62 
bis 63 Thlr., Oſt⸗ und Weſtpreußiſche, Märkiſche und Me 
leichte Stoffwollen von 60 bis 63 Thlr., Pommerſche und Märkiſche 
gute leichte Landwollen mit 56 bis 60 Thlr. bezahlt. Dem Ge⸗ 
ſchäfte fehlt jener Schwung, der ſonſt dem deutſchen und gegenwärtig 
dem Kolonialwollgeſchäft, abgeſehen von allen Konjunktuxen, eigen iſt 
und man kann ſich, in Betracht der allgemein günſtigen Lage des Ar⸗ 
tikels und der geſammten Wollinduſtrie, fo wie des hohen Standes der 
Dee überſeeiſcher Wollen, der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß 


Sorge; ſie löſchten das Licht aus, warfen ſich auf den Bauer und ent⸗ 
riſſen ihm ſein Taſchenbuch mit 773 Rubel 16 Kopeken. Der Beraubte 
ſchrie, der zweite Bauer legte ebenfalls energiſch, aber vergeblich Proteſt 
ein; die Mönche zerrten den Erleichterten vors Kloſter, nahmen ihm 
ſeine letzten 60 Kopeken ab und gaben ihm noch einige Püffe mit auf 
den Weg, den er nun, ohne vor Räubern ſich fürchten zu müſſen, 
zurücklegen konnte. 


—— ͤU—j— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wasner in Bofen. 


bung des Geſchäfts, die vielfach auf Unkenntniß des Artikels beruht, 
überflügelt im und vorläufig an mangelndem Abſatz nach dem Aus⸗ 
lande und ſehr großer, zunehmender Konkurrenz überſeeiſcher Wollen 


— — 


redigirte, iſt mit dem Miniſterium vom Schauplatze zurückgetreten; es 


bei ſich habe. Die Mönche ſchafften Rath und befreiten ihn von ſeiner 


Erwiderung. gleich die erſte Beſchuldigung jenes Sträflings, gegen die ich mich ver⸗ | Pfandbriefen, Reiffertſche Waggon⸗Fabrik, Stuttgarter Bank u. |. w.) 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat auf ale Erklärung, die Nieder⸗ antworten ſollte 88 lautete, daß ich nei Amt vernachläſſige, in⸗ find nicht hierin begriffen. Die Aktien lauten au 100 Thlr.; einge» 
legung meines Amtes betreffend, eine Darſtellung des zu Grunde lie⸗ dem ich gewiſſe Umgänge in der Auſtalt nicht täglich vornähmel Bei zahlt ſind 40 pCt. („Berl. Börſen⸗Courier.“) 
5 Sachverhalts gebracht, 1 ſo e ee Haie 1 as au sr 975 aid als ene 8 1 e 
enthält, daß ich mich gegen meine Neigun einer Entgegnung ge⸗ mies, wie der Ehre wegen, \ h 
sungen fee. „ ai ee * BE Ki in sohn daß die . 7 Erklärung, vie gegen mich erhobenen Anſchul⸗ 
Ein Sträfling, welcher dem Rendanten der hieſigen Strafanſtalt igungen ſeien unwahr, genügen werde. N j 
als Raienichreiber beigegeben war, hatte in dieſer Eigenſchaft nicht Hiernach ift die Barſtellung des u Grunde liegenden Sachver⸗ 
nur Kenntniß von der untreuen Kaſſenverwgltung erhalten, fondern baltes“, daß meine Vernehmung im Laufe der Verhändlung ſich als 
auch ſelbſt verſchiedene Betrügereien ausgeführt. Als er die Ueber⸗ nothwendig herausgeſtellt, ſo wie daß ich eine jede Auslaſſung abge⸗ 
zeugung gewonnen, daß der Rendant nicht länger die verübten Des lehnt habe, zu beurtheilen.. ae 
fekte verbergen, er ſelbſt aber alsdann inkriminirt werden könne, rich⸗ Daß gegen mich eine Disziplinar-Unterſuchung und e de 
let er, um den Glauben an feine Schuldloſigkeit zu erwecken, zu An- | Amtsſuspenſton veranlaßt worden ſei, iſt mir gänzlich unbekannt; denn 
fang September er, heimlich eine Denunziation an das Miniſterium | als mir dieſe Maßregel bei fernerer Weigerung in Ausſicht geſtellt 
des Innern, in welcher er nicht nur die Kaſſen⸗, ſondern auch die ge- | wurde, habe ich ſofork mit der ſchriftlichen Erklärung, daß ich mein 
ſammte Anſtaltsverwaltung einer Kritik unterzog; dem Rendanken | Amt niederlege, geantwortet und den Regierungs⸗Kommiſſar perlaſſen, 
SIE, gab er Kenntniß von in 1 mit * gleichzeitigen 152 er ſich die Drohung, mich verhaften laſſen zu wollen, beikommen 
Rathe, zu entfliehen, und nachdem er ſich vergewiſſert, daß dieſer Rath ließ. * =. 74005 34 RAN 
befolgt werden 05585 zeigte er die bevorſtehende Flucht in einem Ae Das äußerſte Ziel einer Disziplinar⸗Unterſuchung iſt die Dienſt⸗ 
ten Schreiben wiederum heimlich dem Miniſterium an. Durch dieſeentlaſſung, und nachdem ich dieſe antizipirt, kann doch ein derartiges 
letztere Mittheilung, weil fie ſich bewahrheitete, bezweckte und erreichte [nachträgliches Verfahren nur gegenſtandlos ſein; für mich aber muß 
der Denunziant, daß allen ſeinen Beſchuldigungen von Haufe aus es jeder Bedeutung entbehren. 


— — — 
E — 


Wirkung der Malztoilette u. Pomade. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Für kahle Köpfe! — Kein Geheimmittel. In 3—4 Wo⸗ 
chen erzeugt die Johann Hoff'ſche Malz⸗Pomade (Fabrik in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1.) neuen Haarwuchs, wo⸗ 
fern die Stellen für die Haarwurzeln noch nicht gänzlich ab⸗ 
geſtorben ſind. Sie ſchützt das Haar vor dem Aus⸗ 
fallen, erhält die Kopfhaut rein und geſund, verhindert 
und entfernt den Kopfſchmerz und wird von hohen 
Herrſchaften ſehr geſucht. Viele anerkennende Zuſchriften. 
— Ebenſo vortrefflich wie Ihre Malz⸗Toilettenſeife iſt die 


Glaubwürdigkeit beigemeſſen wurde; in Wahrheit aber war fie gänz⸗ Spandow, im November 1871. G. v. Held, ® Malz⸗Pomade in ihrer Heilwirkung. A. Braun in Koep⸗ 

lich leben kan 1 175 au Beamten nicht verbor- | Da.b'bberſt⸗Lieutenant a. b nitz, 21. Juli 1871. 

gen bleiben kann und ſich alſo durch ſich ſelbſt denunzirt. i 0 die i ige nſeratentheile erſchei⸗ : k N a > 
Unter Zugrundelegung jener beiden Schriftſtücke fand darauf eine ud ne e Lev S leere in Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt 


Unterſuchung durch einen Regierungskommiſſar ſtatt, und obgleich ich ſtets Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Co, 


0 ch ein 9 \ ar 0 f ers dufmerkſam zu machen, und zu 
der Anſicht geweſen bin, daß es mit dem Weſen der Strafvollſtreckung „Franffur ta. W gan befand 95 ) 


en bi 1 N ; Bei oofe, welche demſelben direkt ge⸗ 
und der Disziplin einer Strafanſtalt unvereinbar ſei, wenn Denun⸗ ER nie Eee ſaewörtigen haben.“ 
ziationen von Sträflingen welche lediglich Kritiken enthalten, offiziell | Wenne tent kx 7 ——— TTS nt An 
als Grundlage von Nachforſchungen benutzt werden, ſo habe ich den⸗ Berlin, 4. November. (Oeſterreichiſch⸗Deutſche Bank.) 
noch meine Vernehmung als Zeuge in diefer Sache nicht verweigern der heutigen Börſe fand mit außerordentlichem Erfolg die Einführung 
zu dürfen geglaubt, und gleich beim Beginne der Unterſuchung auf der Aktien der Oeſterreichiſch⸗Deutſchen Bank in 0 ſtatt. d at Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in Wo: 
Verlangen des Kommiſſars ausführliche protokollariſche Erklärungen [Aktien wurden zum Courſe von 116 A 17½ überaus le haft a nt gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmann 
in Bezug auf die gegen verſchiedene andere Beamte der Anſtalt vorge⸗ und mit Prämie pr. Dezember zum Courſe von 118½2½. Die Bank 1: in But J. Niklewiez: i Gollanez Herr 
brachten Beſchuldigungen abgegeben. Erſt als ich am Schluſſe der | ift — wir haben das bekeits mitgetheilt — von der An 16, Oeſte reichen Lewel; in ö Herr J. in Go Her 
mehrtägigen, in höchſt verletzender Weiſe für das geſammte Beamten⸗ ſchen Bank, der Union⸗Bank, e hen Bank, en Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
perfonal geführten Unterſuchung aufgefordert wurde, mich ſelbſt ver- | Firmen H. Tedesco Söhne und Max Springer in Wien, ſowie von in Schroda Hr. Fischel Baum; in Nogafen Hr. Emil 
antwortlich über die gegen meine amtliche Thätigkeit und meine Perſon | Erlanger u. Co., Seligmann u. Stettheimer de. gegründet. Sie pars 
gerichteten Kritiken jenes Sträflings zu äußern, erklärte ich, von dem | tizipirt an ſämmtlichen Geſchäften dieſer mächtigen Finanzgruppe und 
Richte der Vertheidigung keinen Gebrauch machen wollten, und der beſitzt außerdem ein umfangreiches Kommiſſions⸗Geſchäft, Die Bilanz 
Behörde überlaſſen zu müſſen, die ihnen erforderlich ſcheinenden Er⸗ pro 1. Semeſter 1871 weit einen Gewinn von 11½ pCt. nach, der 
hebungen ohne meine Konkurrenz zu bewerkſtelligen. Zur Würdigung (faſt ausſchlietlich aus dem reinen Bankgeſchäft reſultirt. Die Ge⸗ 
dieſer meiner Handlungsweiſe dürfte die Anführung genügen, daß l winne aus den onfortial⸗Geſchäften (Raab⸗Grazer Looſen, Gömörer 


Bekanmimasjung. [Nolhwendiger Verka 
Das Theater-Büffet ſol für das] Das in dem Großherzoztzum Poſ⸗ 
Jahr 1872 meifibietend verpachtet wer⸗ und deſſen Wreſchener Keeiſe belegen 
den. Hierzu haben wir einen Licita- 
tionstermin auf den 


17. November c., 


Vonage 11 Uhr nase) Bresian-Warfchaner Eiſenbahn. 
| ( 


Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A. Hoffbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; in 
Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz, 
in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co; in Obornik Hr. 


„ Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Bles 
ſchen: L. Zboralski. | 


I Das bierſelbt am Cadet der großen 
Stb rſtraße und am Eingange der 


5 im Rathausſaale anberaumt. Bedin⸗ 
1 ar er find: im Büreau IV. einzufehen, 1 
Frauen⸗ . | Kar 
krankheiten Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß mit Genehmigung des Herrn Handels⸗ 


oſen din 4. November 1871. 
Der Magiſtrat. 
ge * (Gehärmutierleiden, Senkungen, Il miniſters unſere Bahnſtrecke Dels-⸗Poln. Wartenberg 
e 
thode schnell e ia 


Dr. von Noszutski. 
Sprechſtunden; 25 Uhr Vorm. 


—— 


f 


0 * 
mittags um 3 


Vom 10 November c. ab werden im Nach Uhr 
im Lokale des unterzeichneten Gerichte 


„Derlonen-Berkebr zwiſchen der Breslau ⸗ 


Schweidnip-Bieiburger und der Ober- verſteſgert werder. Berlinerſir. 11.1 Treppe. ; 
Loben Aiſenbehn vi loan Wiese, den il. Oktober 1871. RER 8 N Morgens. se rag 5 „bene 4 
' e ede ge Mein Pelzwaaren- und Oels Abg. 8 Uhr 45 Min. ; hr 5 in. hr 10 Min. 
„J., — a h € f 
mit direkter Gepäckbeförderung, zur befindet ſich Stradam 9 „ 30 „ " " 8. 5 1 


— 


70. Neue Straße 70. 
üb ee Geſchäfte 
gegenüber m 5 
Ä. Kalz. 


Ausgabe kommen. 
J. Zwiſchen Neuſalz, Läben, Liegnitz 
einerſeits und Stargard, Arnswalde, 
Poſen, Koften, Liſſa, Frauſtadt 


Bekanntmachung. 
Ein Wechſel d. d. Rogaſen den 26. 


Poln. Wartenberg Ank. 9 „ ii; 


„ 
Richtung Poln. Wartenberg⸗Oels. 


. m en en ya re De ee enger 
— — — — 3 2 


2 er . an 8 dn an we gg bitte eren Paul Skudimsti zu Morgens. Nachmittags, Abends. 
zw rü 1 3. Aug ezogen te Heren . 4 „ 
Koften, Cie, Branftadi ud Manie eon Ehrenfried Berge au, Carl wrechen Alten M. Re 4. u Poln. Wartenberg Abg. 7 Uhr 30 Min. 2 Uhr 25 Min. 7 uhr 45 Min. 
andererſeite. Pomerenke und von leßtern acceptitt | ' Kamke Stradam 2 49 1 2 1 44 1 87 4 „ 
e = .. Ank. 8 30 3 25 8 45 
Directorium gel, ein e eee ber a Eine größere Barthie Zute⸗ 357⁵¹· els nk. 8 m " " " " " 
Us + f 
de Brechen benb - be , La Der Verwaltungs⸗Rath. 


en. Der unbekannte Inhaber des 
echſels wird demnach aufgefordert, 
denſelben ſpäteſtens zum 


22. April 1872, 


— ä 


Freiburger Eiſenbahn⸗ 
0 Geſellſchaft. 
Königliche Direktion 


5 Da ſch mich vom G ſchaft zurüch⸗ 

Belannlmachung. Be Be 

r che e ah 

— Monat November er. liefern nachbenannte Bäcker das Roggendrod und ren ein — e e 
e 


der Oberſchleſiſchen Eiſenb i eigener, Fabrit empfiehlt von 20 Sgr. die Semmel zu den angegebenen fAmirrfen Gewichten: Spirituofen» und Getreldegeſchäft bi 
| F in dem vor ben Kiez, Geng died ee eee 5 4 eh Sr. trieben unter günftigen Erdingungın, 
Delanntmahung, tor Spitzbarth an der Gerichtsſteſle M. We jr, Anton nat, Walliſchei 64/65. 4 Pfd. — Lih. mit oder ohne Land zu verkaufen oder 
Der Concuts über das Vermögen anberaumten Termin vorzulegen widti. * eee ee . 
} dis, Hutmacher ⸗Meſſters  Mngsftlgenfalls der Wechſel für kraftlos er. er Dyottomsli, Dias are . Ale A. Hauff in Wirfg. _ 
Lauge zu Poſen iſt durch Vertheilung klärt werden wird. lie Winkler, Jiſcherel 1! 7. 4 
1 


der Maſſe beendet und der Gemein⸗ 
6 ſchuldner vom Konkursgericht für ent⸗ 
| ſchuldvar erklärt. 
a Poſen den 22. Oktober 1871. 


Rogaſen, den 27. September 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


een ae Bee Zu Gefhenken. 


Semme 1 Sgr. 7 i i 
Son Roc ar —.— „ Durch vortheilhafte Ein⸗ 


. 


öniat. Verkaufsſtellen ausgehängten Bad. käufe bin ich im Stande die 
. |, Befanntnachung, un, 7 jenen eenuanren au 
i Königl. Kreisgeri Donner ſtag, den 9. No: NR eee eee Spottpreiſen zu verkaufen, 
= ne ee 7 — c Auf dem Dom. Sapomioe Königliche Polizei = Direktion. eee 

nc beitung für Svuſgchen. eee bei Steszewo ſtehen circa 8 Staudy. Elegante Lederkoberchen 


[| 

Y 

r 

® ofen, den 24 D 

5 Die der Ki chenkaſſe in Fordon 5 
| N 
! 
N 
| 


Ochſen, welche ſich zur 
Maſt eignen, zum Verkauf. 


ſollen die in der Baracke auf der Es⸗ 
planade des Forts Prittwig-Gaffro: 
(Reformaten⸗ Fort) befindlichen feſt⸗ 
stehenden Pritſchen und Brotbretter 
öffentlich an den Meiſtbietenden gege 
baare Zahlung verkauft werden. 
Poſen, den 8. November 1871. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


FTE NN reſp. Meſſingbeſchlag für Da⸗ 
Lebensversicherungsbank f. D. nen a 10 Sgr. 
f Große Ledertaſchen zu 
III Gotha. 14 Sgr. 
Verſich.⸗Beſtand am 1. Sept. 1871 . 70,637,600 Thlr.] Elegante Portemonnaies 


börigen Poſener Rintenbriefe Litt 
Nr. 2126, 2714 und 4391 über je 25 
Thlr. ſind angeblich in der Nacht vom 
J. Ken 2. Auguft 1870 geſtohlen worden. 


eder, der an dieſen Rentinbriefen 

ein Anrecht zu haben vermeint, wird 

hierdurch aufgefordert, ſolches ſpäteſtens 
1 in dem am 


' 30. Januar 1872 
| Vormittags 11 uhr 


Effektiver Fond am 1. Sept. 1871 . 17,680,000 Thlr. ſa 5 Sgr. 


Jahreseinnahme pro 1870 3,170,057 Thlr. 
Dividende der Verſicherten pro 1871 34 Proz S. Enopf, 


Syphilis, &esehleenss- v 
Maut krankheit. heilt briet- 


5 lich, grändl. a. schnell Bpeeialarz 8378 Schloßſtraße 4. 
vor dem Herrn Kreisrichter v. Jar - r., II „ Bal. Gberar „ " ro 1872 37 Proz. 

. r C Antragsformulare ud he Auskunft bei Gute Schenerleine 

N e wibrigenfal die Renten- a wand, à Elle 2½ Sgr. bei 
briefe für erloſchen erklärt, und der eee eee u Me er. R Adam 

| Kirchenkaſſe in Fordon andere an deren] 8 ? a 5 2 mc mn nn nn 2 
Sic wen daten ee erlinerſtr. 29. deb. e Wollene Geſundheite⸗ 


> 1 „ JJacken u. Anterbeinkleider 
Prämien-Anleihen u. Loospapiereji; Seen e « 
8 jeder Art billigſt zu beziehen durch Wilh. Neuländ er, 

Siegmund Sachs, Poſen, Markt 87. Imrartt 60, &ted. Breslauerfir- 


2 * 
5 


Elegante Steppröcke 


für Damen in Wouatlas und Alpacca 
eigener Fabrik empfiehlt die Waäſche⸗ 
Jabrik von 
M. Warsehauer jr., 
Markt 64 8 


jr Billardſalon mit mehreren aus · 74 
n Billards und 9 
| aal, mitten in der Stadt iſt bald = 


N oder Neujahr zu übernehm n. 1200 
prakt. Arzt ꝛe. 


Thlr. d sponibles Kapital erfor. 
0 derlich. Näheres L. . 1731. 
Liegnitz. 


Eine feine Reſtauration, 
| 
| 


— — 


In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen: 


Ortſchafts⸗Verzeichniß der Provinz Poſen. 


Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


(E. Röstel). 
Poſen, im November 1871. 


PEPE 


Die kürzlich an der Berliner Börse eingeführten 


Desterr. Deutschen Bank-Actien, 


die nach dem gegenwärtigen Course und bei der voraussichtlich 
hohen Dividende mehr als irgend ein anderes Papier zu Capital-| 
anlage geeignet sind, können durch Vermittelung aller grösseren 


Bankgeschäfte bezogen werden. 


Die Unterzeichneten erklären ſich hiermit bereit 


Rumäniſche 7½ / Eiſenb.⸗Obligationen 


zur Deponirung bei der Direction der Disconto-Geſell 

ſchaft in Verkin bis zum 11. d. M. anzunehmen und 
die verkäuflichen Dispoſitionsſcheine zu beſorgen. 
Koſten erwachſen hieraus nicht. 


= Hirschfeld & Wolff. 


Meinen hierſelbſt in der Warſchauerſtraße neu 
eingerichteten, mit allem Comfort verſehenen Gaſthof 


i ’ A Rn » 7} 
um deutschen Kaiser 
ich einem geehrten Publifum? hiermit auf's An⸗ 
gelegentlichſte. 
Poſen, Warſchauerſtraße. 


Kobelt, 


Gaſthofsbeſitzer. 


Die neueſten und beſten Bücher 
zu herabgeſetzten Spottpreiſen!!! 


— 


* 
Stück-, Würfel- und Kleinkohlen 
dat ves amen Louis Wolff in Beuthen OS. 


In einer kleinen Stadt 3 fenen f e Verkaufen Gear 
Meilen von Poſen iſt einſ 44/45 im ruſſiſchen Bazar. Zu erfra 
frequenter Gaſthof nebſt gro⸗ e Mi" . 
ßem Gaſtſtall und großem 8 
Garten zu verkaufen. 

Herr Aktuar Frank in 
Poſen, Kanonenplatz Nr. 8 Bürften 
giebt nähere Auskunft. 

Da ich größere Abſchlüſſe 
von Braun- uud Steinkoh⸗ 
len⸗Lieferungen gemacht habe, 
ſo mache ich ein hochgeehrtes 
Publikum darauf aufmerkſam, 
daß ich vom heutigen Tage 
die Tonne beſter Qualität 
Steinkohlen, mit 1 Thlr. 20 
Sgr. und Braunkohlen mit 
21 Sgr. pro Tonne verkau⸗ 
fen werde, und bitte um 
geneigten Zuſpruch. 


Leopold dung 


Neueſte Roman 


Rud. Braun, 


machermeiſter, Neue Str. 4. 


10 ſtarke Bände, nur 45 Sar! 
bis 4 Täler, je nach Wunſch. — 


Bände, eder Band ca. 800 Seiten fark 
zählungen und Anekdoten enthaltend, nur 


ilt s innerhalb dr 
en Ausf 


Sarnröhre, ſowohl entſtehen 
den als auch entwickelten und 
ganz veralteten. 
Alleiniges Depot für Berlin 
Fran®e Schwearslose, 
Leipzigerſtraße Nr. 56. 
Preis pro Flaſche nebſt Ge · 
brauchs anwelſunz 2 Thlr. 
Vor gefälſchtem Fabrikat 
gleichen Namens wird drin⸗ 
gend gewarnt. 


intereffant), beide Werke zufammen nur 1 Tolr. 28 Sgr.! 


1 


tragen Claffiker, Romane, Kupferwerle ꝛc. 


° führt; daß alle 


direct an die 


. 
Dr, Vardy’s.Inject. Fl. 20 Sgr. 
a rg fir legte Neue Exportbuchhandlung von 
5 


Mix. Berlin, Schleuſe 4. 


7. 


Hamburg, Kiclerſtraße Nr. 111. 


Bücher sind zoll- u. steuerfrei! 


iedri R Beſte feiſct Hamb. Eped-Büdling 
We 8 und Kl Sprotten bei Kletſchoff. 


Wiener Hechte, Zander und Barſen 


Neue Exportbuchhandlung. : 


Zur Geichäftsprineip: lere a gi 


Sgr.! — ] Geheimniß einer Tänzerin; 
beide Werke Föchſt Intereflant, zuſammen nun 
dlung über die Flöhe (war bis jetzt gänzlich ver. 


bibliothek, Sammlung der jntereſſanteſten neueſten 
Romane, herausgegeben von den erſten und beſten Schrifſtellern der Neuzeit, 
Hamburger Broſchüren von 0 Sgr 

Humoriſtiſch⸗ſathriſches Lexikon 
gerausgegeben von den erſten und beſten Humoriſtitern der Neuzeit, 2 flatte 
Tauſende von dumoriſtiſchen Er⸗ 
1 Thlr. 28 Sgr.! (es if dies eines 
der gediegenſten humoriſtiſchen Werke ber Neuzeit.) — Der Feierabend, die 
atueſten und beften Erzählungen, Gedichte, Parabeln ꝛc. enthaltend, mit ca 
40 prachtvoll ausgeführten Kupfern und vielen Holzſchnitten, 6 flarke Bde, 
186570, zuſammen nur 35 Sgr.! — 1) Tanz Album für 1872, die 
neueſten und beliedteſten Tänze für Pianoforte enthaltend; 2) Die Frei. 
maurer, aus dem Leben und Treiben derſelben, 2 ftarke Oktavbän de (döch 
5 Die Jeſu ten 
aus dem Leben und Treiben derſelben, 2 ſtarke Octavbände, böchft intereſſant 
Sammlung von intereſſanten und pikauten Bildern, 


erhält jeder bei Aufträgen von 5 Tölr. Vollſtandſge j 
Geſchichte des Krieges 1870/71. Bei größeren Auf 


10 eder Auftrag wird prompt und nach Aufzabe ausge: 
VIS 


Bücher neu, complet und fehler 
frei find, garantire ich nochmals Man wende ſich nur 


Herschel, 


da ae E d d Fe er den angeze 
oussaint-Langemschei 


= 
1 . 
Brieflicher Sprach- und Sprech-. Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 

E 1 (v. Prof, Du. Van Dalen (am k. k. Kadektencorps in Berlin), 
ng Prof. 0 (Univers. n u. G. Langenscheidt. 
F v. Prof. C. H. Toussaint und G. Langenscheidt (Mitgl. d. 

rallz. }Gosollsch, 1. neuere Sprachen u. Lit) in Berlin. 
Wöchentl. 1 Lekt. à 5 Sgr.; im Ganzen 2 Kurse à 5 ¼ Thlr.; 

beide Kurse zusammen nur 9 Thlr. — Probebrieſe à 5 Sgr. 
Urtheile: „Diese Interrichtsbrieſe verdienen dis mpfeh⸗ 
lung vollständig, welche ihnen v. Sem. - Dir. Dr. Diesterweg, ir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. Scheler, Prof. 
Dr. Schmitz, Prof. Stader, Dir. Dr. Viehoff u. and. 
Autoritäten geworden ist.“ (Allgm. d. Lehrerztg.) — „Der wohl- 
durchdachte Plan u. d. Sorgfalt d. Ausführw treten in T.-L’s 
Meth. recht auffällig. hervor, wenn man die schlechten (ca. 12 mal 
erfolgten) Nachahmungen damit vergleicht, welche v. d. literar. 
Industrie auf den Markt gebracht werden.“ (Schulb. d. Prov. 
Sachsen) — „T.-L.’s Meth. erscheint uns als eine der wichtigsten 
Erscheinungen d. Neuzeit, als ein ebenso wicht. Triumph des menschl. 
Scharfsinns, wie Dampfmaschine u. »Telegraphie.‘“ (Liter. Rund- 


schau, 

VB. In der Nationalität der Verfasser, der grössten Voll- 
ständigk. bei bester äusserer Ausstattung, in den bei nun 18, Aufl. 
im. briefl, Verkehr m den Lernenden erzielten Vervollkommnungen 
u. in der Ausdehnung der Ausspr.-Bez dieser Meth. aut viele Zweige 
der Fachliteratur beruhen Vortheile, die kein and. Werk zu bieten 


— 

it gedachter Ausspr.-Bez. sind u. A. erschienen: 

N Wörter b. v. Prof Dr. C. Sachs; ca. 20 Lfrgn. à 12 Sgr. 
ro Lfgr. 

Engl.-deutsch. Suppl.-Lexikon von Dr. A. Hoppe. 3 Thlr. 


Lehrbuch Kurs. I u. II von Toussaint u. Langenscheidt, 
d. frz. Sprache | 10 u. 15. Sgr. — Kurs. III. von! Dr. Brunnemann, 
f. Schulen, Direktor d. Realsch. I. Ordnung zu Elbing 20 Sgr. 


a Die Adoption der Meth. T. L. durch fast alle 
dürfte dieselbe weiterer Ae überheben. 

2 Prospekte gratis: G. Langenscheidts Berli 
Franko gegen fr. | Verlagsbuchhandlung | a 


Vorräthig in Posen in der Buchhandlung von 


Louis Türk, inen 4. 
Ungarische H. 100 Prämien-Loose, 


Diefe Looſe, von der Königl. Ungar. Regierung garantirt, ge- 
hören unſtreitig zu den ſicherſten Lotterie Papieren. 


Ziehungen am 15. November 15. Gebr. 15. Mat, 15. Aug. 
Haupttreffer fl. 250,000, 200,000, 150,000, 100,000 ic. 


Jedes Loos muß mit mindeſtens fl. 108 gezogen werden. Die 
. rg 5 1 
eſe Looſe ſind bei allen Bank- und Wechſelhäuſern des 
Zus und Auslandes zum jeweiligen 7490 8th a 


Kulturvölker 


ilPastetenwurst, echte Braunschweiger Cervelat-, 
Zungen-, Leber-, Sardellenleber, Trüffelleber- u. 
ö Charlottenburgerwurst, Mainzer Roulade, Morta- 
della di Roma, Presskopf, Westph. Schinken und 
Pumpernickel, sowie geräuch. Krakauer Brat- 


wurst empfiehlt . x 
A. Cichowicz. 


Im Putz geübte Damen finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei guter Bezahlung bei 
Geschw. Jablonski, 


Schloßſtr. 3. 


pm zn mn mm mn ee Marfinshörner 
Deustchlands in ellen Größen mit verſchiedener 


Füllung empfiehlt 
J Bau- Beförderungs- Verein I 


1 Kur Atelier für Architeetur H. Wolkowitz, 


in. Königeri Itoref. 
erlin, Königgrätzerstr Nr. 53. Kond 
mit Bau Oapftalien jeder Höhe | —. 12. Wiidelmep ap 12, 


(bis 5 Millionen z. D.) über- Ungar. Weintrauben, 


immt B ichnungen, Ko- = 
3 500 Bauaus- Astrach. Per I-Caviar, 
führungen jeder Ant und Gröme Teltower Rübchen, 
für lu un usland gegen . 
3 baar und Hypothek, Basis nur Elbinger Neunaugen, 
reell und solide l. Kl, Vorarbei- Russische Sardinen, 
ten, Rath etc. grätis! Brabanter Sardellen, 
ſowie Schweizer-, Holländer-, 
Eidamer-, Kräuter-, E Sahnen- 


Das Directorium 
| und Mitglieder etc. Bau-Direc- I 


tor i. V. Kgl Bau-Inspector 
Wintzer. Notare: Becher u. 
Engelhardt, Kgl. Justizräthe. 
Banguiers un Capitalisten: 
Mamroth, Kämpf, Naumann, 
Ilelft, Wolt ete. Kgl. Baurath „Domſtraße 37. 
Döbring. Bureau Director i. V. — — 
Lange. Canzlei Inspector u. E 50 Oxhoft vorjährigen feldftgeprehten 
M Obercassirer: Vehse, Bureau- II Kirſchiaft guter Qualſté verkauft belligſt 
Vorsteher Schönfeldt, Cassirer & H fib 
Lehmann, Präsident i. V. Trä- D 0 Auer, 
ger Grat Bredow, Kgl Land- Neutomysl. 


rath Hoffmann, Kgl. Reg.-Rath 5 Fiſche! Leb. Hechte, Zander u. Barſe 


Rudolph Kletzmann, f 


Iimmrmann. Cassen-Rendant A tag Abend 

und Buchhalter Rau. x Betas. a 
1 ri ae I af 
120 — Es wird auf ſofort in 


7 mu ee befter Lage der Stadt ein 
Ungariſche Weintrauben, ſtleines Geſchafte Lokal 


Gl acee- Handſchuh morgen 9946140 5 Busch. 


Königsstr. 1 iſt eine mödlirte 
Parte re⸗Wohnung zu verm. 


Zimmer ſofort zu verm. 


4 Bergſtraße Nr. 12, 2 Tr. ein möbl. 


: oder Parterre-Zimmer zn 
Algierer Blumenkohl, miethen geſucht. Wo? font 


ſind wieder vorräthig bei 
Thees 
S- Knopf. Echte 7 ar chineſiſche 


Scloßſtr. 4. . empfehlen zu ſoliden 
Ein eiserner GeldſchrankſPieiſen . 
Ein eiſerner Geldſchr. ebrdler Weitz, 


wird zu kaufen geſucht. Merten. ir J 
5 Bi ee Peer 5 unter Schloßſtr. 4. 


Ein tapeziert.8 Zimmer n, Zub. J. 10. 
auch ohne Möbel a v. Büftelftr. 8 1 Tr. 


Laden 
ſofort zu vermielhen Markt u. Wafler- 
ſtraßen Ecke 52. Näheres in der Peli ⸗ 
waarenhandlung H. Leßler, Markt 53. 


Breslauerſtraße 15. alt. Markt 1. 


eten. 


N 


Friedrichstr. 21 im 3 Steck iſt 
fofort ein möbl Zimmer zu vermiethen. 
Eine 2fenfrige Stube mit oder ohne 
Alkoven, 1 Treppe, tft vom 1. Dezem. 
ber ab oder ſogleich Kloſterſtraße 14, 
Ede der Breitenfiraße, zu vermtiethen. 
Ein möbltrtes Zimmer iſt zu ver⸗ 
Ein möbl. Parterreptmmer zu verm.] miethen. Näheres bei F. Skrzetuski, 


Feinſte Kieler Sprottenſdie Exped. d. Ztg. 
a Pfd. 10 Sgr. Auf einem größeren Gute ift die 
empfing und empfiehlt Stelle als zweiter 


F. Fromm, Wirthſchaftsbeamter 


fo'ort oder zum 1. Januar 1872 zu 
Friedrichstr. 36, beſetzeun. 80 Thlr. Gehalt bei freier 
gegenüber der Poſtuhr. 


Station. Näheres A. BB. poste rest, 
Köbnitz. ö 


die erste Sendung Gänseleber-Trüfel- 


käse empfiehlt die Wein⸗ u: Waaren · 


ä 


— 
. 


— 


In unſerem Verlage find ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 
dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok 
Panski 1872 2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., 
pojedynczo 10 sgr. 

Kalendarz ten zawiera, pröez astronom. i ko- 


scielnego, 
Wyklad nowych miar i wag 


wraz 2 naukg ulamkow dziesigtnych i 


osobna, tablica wizerunköw tychl; 


miar i wag w naturalnej ich 
wielkosci. | 


Comptoir⸗Kalender a di Sc 


1872. Preis 2½ Sgr. 
Poſen, Oktober 1871. 


ofbuchd ei von W. Decker & Co. 
Wilhelms⸗Lotterie. 


3. Serie, Hauptgewinn Thlr. 15.000 


Bekanntmachung. — 


161. königl. prenfj. genehmigte 


tainal> ; Halb roßſe Frankfurter Stadt ; 
Pan . a otterie mit wirklichen Ge 
” winnen von 2 zu 100 000, 1 zu 
Kölner 60,000, 28,000, u. n Gut, 

7 zen 14, ewinne und 
Domban-Lotterie, Sreiloote bei nur 26,000 Looſen! 
Haupigewinn Thlr. 25,000. Amtliche Original⸗Looſe zur 


demnächftigen 1. Ziehung 
das Ganze für Thlr. 3 13 Sgr., 
das halbe für Tölr. 1 22 Sgr., 
das Viertel für Thlr. — 26 Sgr., 
find direkt zu berieben durch den 
amtlich angeſtellten Haupt 
Colecteur 
Salomon Levy, 
Frankfurt a. M. 


Ganze Original⸗Looſe a 1 Thlr., 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 
iti enen Noßmarkt 9 


Etage. 

NB. Wer ſ. Zeit eine amtliche Ge⸗ 
winnlifle franco zugeſandt wünſcht, 
wolle bei der Beſtellung gef. 2 Sgr. 
beifügen. 


=2 © Er%.. | Ein großer Lagertener it Sn. 
Ein Lehrling — No. 7 zu vermiethen. Nähe⸗ 


von anſtändigen Eltern mit guter Wolff Guttmann. 
Schulbildung, moſaiſch, kann ſofort in] — — 

ein Produkten. Geſchäft eintreten. Offer“ Einen Lehrling ſucht die Leinwand⸗ 
ten sub, A. W. find im Annoncen. handlung u. Wäſchefabrik von 
Bureau von Friedr. Foerſter in M. Warschauer jr., 
O ls niederzulegen 5 Markt 64 


‚Horten- Ceteqrunune: 


Poſener Marktbericht vom 8. Novbr. 1871. 


zei 

Höchſter ru Riebrigaer 
3 A d N M d NI N r 
Cen fein, det Scheſſel u d Pfand 316 3 318 311 8 
en en 310 — 3 8 9] 3 7) 6 
ordinair . » . 2 2 1 3 6 107 = 

ein 1 80 9 9 — 212 
n 1 17 — 425 — 
oerdinaie Er EI DREHEN 
Große Gerſte 714 1,28, 9| 1127| 6 1 
Kleine a . _ — 1-1 -1- 1-1 —— 
afer 560 17 71061 4 — 
Kein . 90 212 6 2 10 — 2 9 — 
Zuttererbſen . nr de — — a 
Winter-Rübfen » 74 — 1 — —— 
x * Raps “ . 7 
Sommer · Nübſen . — 2 42 224 — 
„Raps . = — 11-11 .- 21814 
Buchweizen . — — 12 ( — — — 
ee . 100 — 25 — — 24 —|— 22 6 
Biden 0 90 — 2 — 
Jupinen, gel“ 90 — 1 — 2 1— — 
blaue * 2 — — mi — — ——1— — IT 
Rother Klee der Cenluer zu 100 Pd I —1.- 11-1 —1—| | — 
Weißer — 22 


pr “ 0 12 2 
pie Markt⸗Kommiſſion. 


Börfe zu Poſen 

am 8 Novbr. 1871. 
Posener 4% neue Pfandbriefe 92 B., do. Rentenbriefe 
934 G Proniaz-Oblig. — do. 5% Kreisoblig. 97 G., do. Ah Kreis · 
oblig. —, do. 5% Stabioblig. 97 G. poln. Banknoten 824 B. Rumä- 
ud“ 1 % Eiſenbahn-Oblig. —, Nordd. Bundeganleide 1004 B. i 


— — 


Fonds. 


Ich habe die Ehre, mich aufs Neue 
den Gartenbeſitzern und Gartenlieb. 
daberg zu empfezlen, und dieſelben 
auf mein Aſſortiment der edelſten 
Fruchtbäume ſo wie Rofenflöde, Kirſch. 
däume und Bäume verſchiedener Größe 
zur Ausſchmückung von Gärten, Park⸗ 
anlagen u. f. w. aufmerkſam zu machen. 
Sehr mäßige Preiscouranis gebe ich 
gratis aus. 

Ich beſchäftige mich ſpeziell mit der 
Züchtung von Obſtbäumen. 

Börcıyn bei Poſen. 


8 


Pai bien Phonneur de renouveller! Eine junge 


mes offres de services à Mrs. les 
proprietaires et amateurs de jardins, 
ils trouveront chez moi, un assorti- 
ment d'arbres fruitiers formi les 
espices de les choin, ainxi que Ro- 
siers, Coniferes, Arbres et arbustes 
pour Pornement des Jardins pares 
etc. Prix modere Prie - Courant 
gratis, = 
Je m’oueufe specialement de les 
taille des arbres fruitiers. 
Denic, 


Derizol, Kunſtgärtner. pepinieriste et arboriculteur, 
5 (Obſtſchule) à Gurezyn p. Posen. 
10000 


Zu der von der Königlich 
Preuss. Regierung genehmigten 


161” 
Frankfurter Lotterie 


mit 26,000 Loosen, — worun- 
ter 14,000 Preise, 11 Prämien 
und 7600 Freiloose, — Gewinne 
— er. fl. 200,000 oder 2 mal 
100,000, 50,000, 25,000, 2 mal 
20,000, 15,000, 12,000 10,000 
eto, empfiehlt der Unterzeichnete 
Original-Loose zur Iten Klaſſe. 
Ziehung am 5. und 6. Derbr. a. c. 
Ganze à Thl. 3. 13, halbe ä 
Thyl. 1. 22, viertel a 26 Sgr. 
gegen franco Einſendung des Be⸗ 
S trages oder Poſtnachnahme. Pläne 
S und Ziehungsliften gratis. Ge- 
winnauszahlung sofort. Sorg⸗ 
famfte, ſtreng reelle Bedienung 
wird zugeſichert und beliebe man ger 
E fällige Aufträge direkt zu richten an 


Moritz LEVY, 
Haupt⸗Collecteur in Frank ⸗ 
furt a M. 
Zur gefälligen Beachtung. 
Als Haupt⸗Collecteur von der 
Direction mit dem Looſenverkauf 
betraut, ſind ſolche bei mir auf 
die vortheilhafteſte Art zu be⸗ 
zehen, indem ich meine Herren 
Nurreſpondenken ganz planmäßig 
bediene und weder Schreibgeld noch 
ſonſtige Gebüh ren in Anrechnung 
bringe. 
. 100,000 
Eine geprüfte E zieherin, muſikaliſch 
der polniſchen, deutſchen, franzöſiſcher 
und engliſchen Sprache mächtig, ſucht 


elne Stelle. Gef. Offerten poste re- 


stante A. B. Schroda. 


[Amilicher Bericht.] Wong 
Dezbr. 1871: Jan 1872 53, Jan. - Je 
Gpirüus [mit Faß. pr. 
Febr. 194, April⸗Mai im Verbande 


Ein Laden 
nebſt Wohnſtube 


ſofort zu vermiethen Walliſchei 
o. 62. 


Ein Commis 
fur Wein handlung findet Annahme bei 


E. Unger 


in Oſtrowo. 


Ein Gärtner, 


27 Jahr alt, unverheirathet, in allen 
Zweigen ſeines Faches wohlerfahren, 
im Beſitz vorzüglicher Zeugniſſe ſucht 
zum 1. Januar 1872 Stellung. Ge 
fällige Offerten unter Chiffre 867. K. 
Berlin, Schönhauſerallee 42. 


* * 27 * 
Eine Erzieherin 
aus der Mark, welche zu Weihnachten 
rei wird, ſucht anderweitig Stellung. 
Dieſelbe befigt vorzügliche Zeugniſſe, if 
jung, ehrenhaften Charakters, außerſt 
beſchelden und anſpruchslos, dabei in 
der franzöfifgen und enz ſiſchen Con ⸗ 
verfation, ſowie im Klavtırfpiel ſehr 
geübt und erteilt einen gründlicher 
Unterricht in allen Begenftänden. 

Weitere Auskunft ertheilt der Unter ⸗ 
zeichnete. 


La Roche, 


prakuiſcher Arzt in Kucnik. 
in Primaner, Gymnoſiaſt wünſcht 
Stunden zu erthellen. Näheres Markt 

95—96 bet Herren 2 Brode. 
Doanerftag den 9. Nov. Eis beine 

i Heinrich Baude, 
Wilhelmsplatz 8. 


iſt 
N 


be 


. pr. Nonbe. 038, Nov.⸗Dezbr. 63, 


er g, San. 1872 194, 
1912. 


&® [Brivatberigt.) Wetter: trübe. 


ſchließt matt. pr. NRovbr. 534— 


No s feſt eröffnend 
63. u. G, 8 33 bs, Dez ⸗Jan. do. 


Jan.-Gebr 53 G, 584 B., Feühlagr 531 — 4 bz. B. u 


Spirunst nage 
Novbr. 1944 bz., Dez. 19% —3 bz., 


. 


Sichten begehrt und höher, a 16. pr. 


an. 194 G., 9 G, April. 


Mai 19% bz, Mat 198 G., Juni 20 b u. 


(Mitgetheilt vom Lotterie-Comtoir S 


Herzogli 
(Meinınzer 9 


iegmund Sachs, Poſen Markt 87.) 


S. Meiningenſches Staatsprämien « Anlehen, 
Galden- oder 4 Thaler-Loofe.) Bet der am 1. Noobr. 18/1 


ſtattgehabten fünften Ser en-Zlezung find die nachſolgenden 20 Serien gezogen 


worden: 55 
7185 7,51 8146 8716 9613 9663 9% 


9 1998 2441 3048 3463 4098 4947 5276 5563 580 


6689 
66 9786 9842. 


Jede dieſer 20 Serien deſteht aus 50 Looſen und laut Pian erhalten 
dieſe 1000 Looſe in der am J. Dezember d. J. ſtaufindenden Pramtenziehung 


die hierunter N 1000 


ewinn 

3 Gewinne 
15 u 
30 f 
959 r 


I000 Gewinne — 
Ann Die nächſte Serienziehung findet 


ewinne: 


a Gulden 15,000. 
a 2 3,000. 
a 500 Gulden 1 500. 
a 100 „ 1,500. 
a 20 „ 600. 
a 8 „ 7,600. 


Gulden 29,200. 
am I, März 1872 ſtatt. 


Meiningen, den J. November 1871 
Herzogliche Staatsſchuldentilgungs⸗Kommiſſion. 
Schenck. A. v. Türcke. 


ä —— 


Produkten» Börfe. 


Berlin, 7. Nov, Wind: SO. 
Witterung: ſchön. — Die Stimmung 


Barometer: 28%, Thermometer: 30 . 
für Roggen war im Beginn des heit“ 


ngen Marktes recht matt und die Anerbietungen auf alle Sichten zwar nicht 


groß, aber doch fo eniſchieden im Uebergewicht, daß die 


Pieiſe werklich fig 


verſchlechtert haben. Der Verkehr dlteb eng begrenz, doch eine etwas fel ere 


Haltung ließ ſich ſchließ ich wahrnehmen; 


Preiſe erholten fi ein wenig. Loto 


iſt der Handel etwas reger gemefen, als gettern, aber ſon derlich gut te: 


nicht mit dem Verkauf nur feine So 


! is 594 Rt pr. 1000 K. 
Kundigungspreis 694 Rt pr 2 fr zum Schluß. 


Aenderung. — Weizen niedriger, 


„ Kundigungspreis 80 At. per 1000 
Diele — c 5 1 Rübdl etwas billiger verkauft. 


an Kaufluſt — Spiritus anfänglich recht matt, 


zu anziehenden Preiſen gehandelt. — 
Mt. nach Qual., gering. gelb. 775 ba 
Nov.-Dez. 980 bz., April. Mal 80 


rten find geſucht. Gekündigt 3 

Roggenmehl ohne weſentliche 
Gekuündigt 4000 
Kilgr. — Hafer loko matt, auch 
Es fehlte 


Br = 


ſpäter jedoch begehrt und 
Wetzen pr. 1000 Kilgr. 68 86 
„per dieſen Monat 804 —80 803 bz., 
19180 bz., Mal-Juni 791 — 80 dz. 


r. 57-61 Kt. nach Qual. gef., 56% 61 bz., 


— Roggen loko pr. 1000 Kil ö 

per diesen Monat 585 —581—58 Br Rov.Dez. 574 - 674—Di$ bz, Dez.⸗Jan. 
— April-Dtat 57065 —07 bz, at⸗Juni 57 6 ft bz. — Gerſte iolo per 
1000 Kügr. große und kleine 48 —62 Rt. nach Qual. — Hafer lolo per 


1000 Kii. 41 514 Rt. nach Qual 


per dieſen Monat 454 B., 454 G., No 


Dez. 45 bg, Apelt, Mal 451 b. Erb en pr 1000 Ker Kodmaare 58 — 


Gr Rt. uach Qual., Zulterwagte 
Kilgr. 108 — 120 Mt. — Rubſen per 
lote 400 Kilge. ohne Baß 25 Rt. — 
Rt., ver dieſen Monat 28} Rt, bz., 
Jan Febr. —, April⸗Mal 281 755 
zn, pr. 
ov. 
Liter u 150 %% 0,000 /, 
Geb. 23 Rt. 6 Sgr. bz, 
Monat 22 Rt. 4-15 Sg bz., Nor 


21 Rt 17 Ser B., April Mai 21 Ri. 


G., Mal- unt 21 Kt. 25 28 Sgr. b 
11 Kt., Nr. 0 u. 1 11-103 Rt. 
84. 
pr. 
Drud und Berlag ven W. Der 


100 Ku gr. mit Bay: loto 
do., Dez. Jan, 18 dz, San.-B-br. 14. R.. 
inte ohne Faß 23 —23 Ri. c 
per dieſen Monat —, loto mit Baß —, per biefen 


Nongenmehl Nr 0 88 — 81 Rt., 
8 Re. pro 400 Kilgr Br. unverſt. inkl. 
100 Küge. Br unverſteuert inkl. Sack, 


53-57 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 


000 Kilogr. 106—119 Rt. — Leindl 


Rüböl pr. 100 Kill. Into ohne Jaß 254 


Nov Dez 234 bz., Dez ⸗Jan. 284 G., 
bz. — Petroleum caffin. (Staudard 
143 Rt., per dieſen Monat 131 Rt., 
Spirttus pr. 100 
10 Sar. bz, mit leidw. 


br Dez. 21 Rt. 10 15 Sgr. dz u. G, 
18-23 Sgr. bz u. B., 21 At. 22 Sgr. 
— Metz. Weizenmehl Nr. 0 11 
Nr. O u. | 
Sack. — hioggenmehl Kr. b u. | 
per dieſen Monat 8 Nl. 12-108 


7 & ce (d Röken in Bofm, 


all inſtehende Dame, 
wünſcht fich auf dieſem Wege zu ver⸗ 
zeirathen, Vermögen nicht erwünſcht, 
fondern eine liebevolle Behandlung und 
angenebmes Aeußere, Photographie er 
wünſcht. — poste rest, A. M. 54. 
Strengſte Diskretion. 


Verein 
junger Kaufleute. 


Donnerſtag den 9. d. M., 
Adends 8 Uhr: 


V. Vortrag 


des Prof. Hrn. Dr. Robert Prutz. 
Der Vorſtand. 
Heute früg 10 Uhr wurde meine 
liebe Frau Johanna geb. Märtens 
von einem Madchen glücklich ent bunden. 
Poſen, 8 November 1871. 
— Fritz Günter. 
Heute Morgen 5% Ube ift meine 
liebe Frau Clara geb. Olbdek rand von 
einem gefunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden 
Poſen, den 8. Novbr. 1871. 


Heinrich Vorn. 


Allen Virwandten, Freuden und 
Bekannten beehren wir uns flatt 
beſorderer Mittheilung ergeben ſt anzu. 
zeigen, daß unfer innigſt geliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Schu ö i ⸗ 
de meiſter Martin Zirke nach kur⸗ 
zen aber ſchweren Leiden geſtern Mittag 
2 Upr fanft entichlafen iſt. 
Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen. 


Die Beerdizung findet morgen Nach. 
mittag vom Trauerhauſe Markt 91 
aus ſtatt 


Sladl⸗Cheuter. 
Freitag den 10. Nov. 2. Gaftſpiel 
des großb. fügt. Hofſchauſplelers Hrn. 
Otto Lehfeld von Weimar. Zur 
Feier von Schillers Geburtstag Pros 
log, geſprochen ron Frl. Berr hardt 
— Plerauf: Wilhelm Tell. Schau 

ipiel in 5 Akten von Ir. Schiller. 

Tell — Hr. O. Lehfeld. 


B. Heilbronn’s 
Restaurant. 
Dominikanerſiraße Nr. 3. 


Morgen Donnerſtag den 9. Noverabr: 
Cis beine 


loko gerin 
u. G., 


2000 Pd) fefer ru 
P. , .) ' 

8, Dezbr.⸗Jan. 544 G., 
er — Gerſte pr. Nopbr 
3 — ed 


feft, pro tr 9395 Ger. 

14m bz u. G. 1 B, Nov.-Dez. 
Marz 13 bz., April⸗Mal 
Luer & 100% 227 B., 214 G., pr. 


Nov.⸗Dez. 21 G., Dezbr.⸗Jan. u. San.-Bebr. 21 G., April-Mat 214 B., 21 


G. — Zink feſt. 


Preiſe der Cerealien. 


Breslau, den 7 Novbr. 
In Sllvergesi@en]In Tölt, Ser. und Ff pro 200 Bor 
pro preuß. Schffl pfund = or nme. 
feine m. ord. B feine mittle ord. Waare. 
— — — —— —ä — — 
„Welgen w. 99-102 9/58 (0 8 e 67T 
220% de. «| 6 000 -93j7 18 6% 2 % 67 11 
mog 75 —74 405 —7 24% % % 5 6 
27 (Gehe 52.68% 207 425 20 6425. 
PH hal u u 
Lee 12 —45ʃ23 J 5 6420 — 49 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare, 
— a 
SAID Soc eu ön 20 
4. % Ns 1112| eee 
25 ( Winterrübfen 11070 6 20% | 97 6 
228) Sommerrübſen 10115] 10 — 1 915) 
— Dotter 9151 9—|—1 8015 
S Schlaglein 915 — 8/25 —| 8010 


— 


Waſſerſtand der Wartbe. 
eule um e 1, Mami rb. f bn Ze 


Neueſte Depeſchen. 


Wien, 8. November. Die amtliche „Wiener Ztg.“ bringt eine 
kaiſerliche Entſchließung, wodurch Graf Chotek des Statthalterpoſtens 
in Böhmen auf ſeine Bitte in Gnaden enthoben wird. 

Paris, 8. Nov. Harcourt kehrte heute auf den vatikaniſchen Ge 
ſandtſchaftsvoſten zurück; über die Vereinigung beider römiſchen Ge 
ſandtſchaften iſt nichts Näheres bekannt. Es heißt, das Goulard al 
Geſandter am italieniſchen Hofe akkreditirt wird. Das Gerücht, daß 
Picard zum Geſandten in Brüſſel ernannt worden ſei, iſt unbegründe 3 


G., 57 B., Novbt -Dez. 57— 564 bz. u. G. 1 Bu 
. 2000 Pfd. loo 
| Brüßlabe 50 bz. 8 


5 
— Hafer pr. Novbr. 42 bz., Jrü 
Lupinen feſt, p. 90 Pfd. 43-50 Ei. bs — Rays ig 
118 G. — Raps kucden feſt, pr. Ctr 73.75 Sgr. — Leinkuchen ſeht 
Rädol etwas höher, leko 14 8, pr Nonbr. 
Dez. 1344 bz. u. B., Dez Jan, Yan-Bebr. u. Febr. 
131 bz. — Spir tus geſchäftslos, lolo Br. 100 


Emil Tauber s 
Volksgarten-Theater. 
Mittwoch, den 8. November. 
Vorſtellung (ohne Tabak, auch). 
Zum erſten Male: Müller u 


Miller. Luſtſpiel in 3 Akten. — 1c. 


Neu: Lied aus: Bewegte Zeit. — 
Unerhörte Liebe. Ein gebildetes 
daus mädchen. 

Jeden Mittwoch und Freitag 
regelmäßig ohne Tabaksrauch. 
Die Mireetiam, 


Tanz⸗Curſus! 


Den Tanz Unterricht haben wir bes 
reiis begonnen, und iebren außer ſämmt⸗ 
lichen Salon- und Solo.⸗Tär zen den 
neueften beliebten ur gariſchen Polka. 

Unfere Wohnung iſt Markt⸗ und 
Waſſerſtraßen Ecke, vis-A-vis des Hrn. 
Kaufmann Kunkil. 


Kornel u Olympia Szezepalski, 


Ballet⸗Tänzer 


Holſteiner and 


Engliſche Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 
Julius Buckow, 
Wein⸗Großhandlung. 


Schneekoppe. 
Das Tanzkränzchen findet 
Donnerſtag, ben 9. d. N Lan ® 
Donnerstag Abend 
Eisbeine und Entenbralen in der Bler⸗ 
halle Schulſtraße Nr. 12, wozu er 
gebenft einladet. PersidorR 
Morgen Abend Eisbeine 
bei A. Romanowskit St. Martin 69. 
Donnerſtag den 9. Nov. c Eisbein 
bei A. Atte, Malliichei 3. 


Gentral-Halle. 
Frieſ richsſtr. 32. 
Donnerſtag den 9. friſche Wurſt 
mit Schmorkohl, von 10 Uhr früh 
ab Wellfleiſch, wozu ergebenſt einladet 


J. Flegel. 


deut Mittwoch Eis beine bel Wwe. 
4. Schulze, Breslauerſtr. 34. 


. Ale 
br „ 


en 
beſſerer 6456 Rt., feiner 57570 


100 Liter a 100% pr Rovbr 214 B. 


Die Börſen⸗Kommifſten. 


. TEE WE 


